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Vorwort
In der Schriftleitung un eres Jahrbuches waltete bisher das Streben,

mit  einen Darbietungen mögli alle elle der Provinz 3u berüch  2  2
 i  igen Das gelang läng t nicht immer. Und nun hat der zu Gebote
 tehende Raum  ich ar vermindert. Da gilt zuweilen verzichten

können. Immerhin handelt  ich nUr we tfäli che Kirchen
ge chichte Und Wenn die I ehr ver chiedene Gebiete
umfaßt,  o nähert  ie  ie auch einander  o daß etwa ein Gebiet
die Herausgabe ihrer be onderen Kirchenge chichte nicht tragen könnte,

alle Nachbarn helfen bereit ind
Es andelt  ich ein Heimatbuch für Minden  Ravensberg Wir

bringen iesmal den er ten eil  einer Kirchenge chichte. Leider ETL

möglicht die Not der Zeit nicht,  ofort das Buch er cheinen zu
a  en aber die Reformationsge chichte und die Neuzeit  ollen  o bald
als möglich folgen, u mit dem er ten elle zu ammengebunden, die

Kirchenge chichte 3u Daher bitten   ii un ere Minden
Ravensberger Freunde,  ich die Verbreitung die es er ten Bandes ern t  2
lich angelegen  ein a  en Es genügt nicht, daß etwa jedes Kirchen
archiv oder Pfarrhaus oder einzelne Freunde  ich das Buch be chaffen
Es gilt vielmehr, die es Heimatbuch in jedes Haus ringen Darauf i t
chon bei Be timmung der Höhe der Auflage gerechnet, und wir bitten
herzlich, Un ere nicht 3u enttäu chen Es würde das auch afür
aus chlaggeben  ein, ob wir können, die folgenden zwei
elleé veröffentlichen der  oll der alte Meinders recht ehalten
mit  einer en Voraus age für eine ravensbergi che Kirchenge chichte?
(Vgl eddigen, ES Mag 1784., 72.)

Un ere Freunde in den übrigen Teilen der Provinz bitten Wir,
einmal  ich In Selb tlo igkeit bewähren. en aber  ei ge agt, daß
wir zUum er tenmal un er Buch Im Selb tverlag er cheinen la  en das
ißt Un er Verein räg fortan allein die auch finanzielle Ver
antwortung, und geht abei die rage  eines Be tandes
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beider er die em Ahrbuche er i t hier nur ein kurzer, aber
warm empfehlender Hinweis auf et er möglich Von beiden
gilt das Wort ers von der Vogelweide „Swer  ie der i t
etrogen, ich enkan  in anders nicht ver tahn Rothert

E 11 E 1927 Herausgegeben vom Reformierten
un Verlag des Erziehungsvereins Neukirchen,  rei Mörs II
143
Das Buch i t ein Gruß die reformierten laubensgeno  en enen
 ich zum Geleiter durch das Jahr 1927 anbiete Voran  teht ein

Reformiertes Kalendarium, das ledem age kurz Per önlichkeiten und
Tat achen verzeichnet die für Reformierte von ntere  e  ind Es folgen
Biogra  len reformierter laubensgeno  en wie Joh Lasco und1
Jori  en und Auf ätze erbaulicher und erziehlicher wie Warum
lieben wir un ere Kirche „Der reformierte Gottesdien t“, „Un er Re 
formierter Liederp alter“ Ein Wort die e er vo  — Schriftleiter
Pa tor ngeno Opladen acht den

Wir hätten wohl eintge Bemerkungen kriti cher 3 den e chicht 
en Auf ätzen wie 3 den kirchenpoliti chen Wün chen machen Wir
la  en das Ein eglicher  ei  einer Meinung gewiß Seinem Zweck
wird das Büchlein er ent prechen Rothert



G  * Einleitung.
Qlrminius

In dem Jahrzehnt der großen Weltenwende, als ein epbO bo  — Kai er
ugu tus ausging, daß alle Welt würde und jener ern Im
orgenlande aufleuchtete, der die ei en zUum Kripplein Chri ti nach
Bethlehem eitete, 1 un ere W  1 Heimat, 1 insbe ondere
un er Minden-Ravensberger Land in das Licht der Wohl
kommen noch wieder dunhle Zeiten, in denen völlig Im Schatten
iegt, und Aaus denen kein Ton uns dringt. ber der Heldenname,
der damals un erem Ufging, i t, obwohl (8 der Name eines
di  en Helden i t, nie wieder ver chollen Der Name Armins hat
noch eute, und eute er t recht, ni von  einem Glanze eingebüßt.
Wir wi  en alle, WS jene eherne Ge talt auf der Höhe des cuto
burger aldes mit dem erhobenen Schwerte uns 3u agen hat

Jenes Indlein in der Krippe und der Held die es Denhbmals ob
 ie auch ni voneinander wußten ind doch Zeitgeno  en und ge
hören in mehr als einem Sinne zueinander. Wir wollen wahrlich elde
nicht miteinander vergleichen, obwohl die Tragik in beider eben
nicht fehlte obwohl jenes Wort haud 16E liberator zweifellos der
Erretter, das Arminsdenkmal er t recht und Im hö  en Sinne
bo  — eilande gilt ber für etzt genügt uns fe tzu tellen, daß
eben die Zeit der Geburt II war, als Armin un erem ater
ande die reihei wieder errang, und daß der en Un erer engern
Heimat wWwar, auf dem eLr die Freiheits  lachten

Wohl reiten die Gelehrten noch eute darum, ELr den Varus
mit  einem eere vernichtete wir la    ein enkma ruhig Im
Lippi chen Walde  tehen ber  o vernichtend le e römi che Niederlage
war, die Ent cheidung brachte  ie nicht Für immer ausgetrieben
auus eu  em ande wurden die R  obmer er t durch jene Schlacht auf
minden -ravensbergi chem en den Ufern der e er bei Idi ta 
vi us Auch hier war Armin der Führer

Darum  ei zuallerer enn Wort über  V.; le e Schlacht rlaubt Es
 oll uns zeigen, wie heilig der vaterländi che en i t der das lut
von Helden ran und wie Eer auch von uns fordert, den Vätern
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



glei  ein, die nach altem Wort an Tapferkeit, aber auch
rechter reue nie em olk bertraf

Die e Schlacht er  ein zwar in den über  ie erhaltenen eri  en
als emn völliger Sieg der Römer Es  ind eben nur ömi che Berichte
war auch bei den Germanen erhielt  ich Jahrhunderte indurch der
Nachruhm die er Kämpfe und ihrer Helden; aber nur in Liedern,
die Im Qufe der Zeit ver chollen So ind wir Urchaus auf jene
römi chen Berichte angewie en, die die Ge chehni in dem für  ie
gün tigen dar tellen Tacitus, der  elb t einer die er römi chen
Berichter tatter war, gibt das unumwunden Er  agt vom Caecina,
einem römi chen Feldherrn, den eLr redend einführt: 52  chwieg von

den Unfällen“) Wir  ind er berechtigt, die Sachlage einer
Prüfung 3u unterziehen und anad zu ent cheiden, Wwer der Sieger War.

So aber tanden die inge Immer War jenes Hügelland wi chen
Osning und dem Süntel (Wiehengebirge) das Ziel der von e ten
kommenden Feinde Es Wwar eiliges Land auf  einen Bergen wohnten
die Götter, wie der Osning noch eute mit  einem Namen bezeugt
(An  — Bekanntlich hat auch arl der 1o hier  eine ent
 cheidenden en bei etmo und Snabru ge chlagen. Nun
hatten die Römer bisher immer die Lippelinie als ihre Anmar ch
 traße gewählt. Sie kamen von Südwe ten her Jetzt zie Germanikus
von Nordwe ten, von der Emsmündung her mit einem tarken eere
von acht Legionen und vielen Hilfstruppen, das man, vielleicht über
trieben, auf 80 —000 Mann e chätzt hat heran. chon e e der
we tfäli chen Pforte un die EL den Eintritt erzwingen will chon hat
EL die er ten Schritte durch  ie hindurch Er auf minden—
ravensbergi chem en In der ähe von Hausberge und Vlotho
ehn  ich das Schlachtfeld von Idi tavi us au  V

Der Name wird ver chieden ge chrieben und rklärt. Am mei ten
 agt die eutung des ei ters eu  er or chung, Grimm,
3u Die alte Hand chrift des Taeitus ergebe mit leichem echt eine
oppelte Le ung Idi tavi us und Idi iavi us?). Die etztere Le ung
er cheint ih als die richtige. Doch äßt eLr frei, ob nicht das Schlachtfeld

Reticuit de adversis, unna CaP Vgl. ann. 74, dissimulante
Tiberio amna und I, tristissima maxime Occultantem
berium

Abhandlungen zur Mythologie, Berlin, 1865, und Mythologie,
Bertelsmann 1876 J, Nr. 3323 vgl Tacitus Ann II.  *



er t nach der Schlacht  einen Namen empfangen habe Die I t, auf die
der Namen an pielt,  ind die alküren der nordi chen Mythologie,
die die gefallenen Helden von der In die trugen).

Hier al o reffen die Gegner aufeinander. ber noch  trömt die e er
wi chen ihnen. Schierenberg“) macht wahr cheinlich, daß die Römer
auf dem rechten, die Germanen auf dem linken Ufer  tehen UÜber den
Fluß hinüber (2) findet das exrühmte Ge präch zwi chen Arminius und
 einem in römi chen Dien ten  tehenden Bruder Flavius Arminius
rag den Bruder, woher die Ent tellung  eines e i  es rühre; +
doch Flavius üng t un einem Gefechte ein Auge verloren Arminius hält
ihm dann das Recht des Vaterlandes, die Uralte reiheit, die fromme
cheu bvor den eu  en Göttern, die der gemein amen Utter
bor, daß EL doch nicht emn Verräter  eines Volkes werden möchte
Das Ge präch wird einem heißen Wortgefecht, da der Fluß enn
Handgemenge nicht zuläßt. Merkwürdig i t, daß Arminius  einer
eu  en ede lateini che orte einfli wohl auf twaige
Zuhörer 3u wirken)).

Am folgenden Tage über chreiten römi che Reiter und batavi che
Hilfstruppen auf einer Urt die e er, kommen aber in gewaltiges
edränge, aus dem  ich nur eim Re t rettet Nun über chreitet auch
das römi che auptheer den Fluß und lagert dem Feinde Uunmittelbar
gegenüber Arminius und die Seinen  o Tfährt man Aben
 ich in einem dem Donar eiligen Haine mit anderen Stämmen
 ammenge chworen; ELr habe,  o  agt er, das Schlachtfeld ausge ucht
und 5  ne einen nächtlichen er d auf das ager Die römi che eld  —
herrnkun t i t natürlich den Germanen überlegen, wie die ömi che
Bewaffnung auch i t. Germanikus prag ausdru den Seinen
vor der Schlacht ochmals en Der Germane habe weder Panzer noch
Helm,  elb t die Schilde  eien nicht mit I en oder CL überzogen,
 eien nur Weidengeflecht, nur dünne, mit Farben übermalte Bretter
Die er führe Lanzen, die übrigen Im euer
gehärtete, ölzerne oder Urze Spieße Den ei ernen römi chen Waffen
önnten  ie nicht wider tehen. Mit der pitze der werter man

nach den Ge ichtern zielen Armin aber mahn die en auf äußerliche
ittel vertrauenden Erwägungen gegenüber das heilige echt der

Man die en Namen wieder un dem oOr e Ede en bei inden
— Schierenberg, Die Römer im Cheruskerlande, 66

Ann II 10
1*



reiheit, das C8 gehe Es bleibe den Germanen ni übrig, als
die reihei aupten oder vor der Knecht chaft  terben). Als
nun die Reihen aufeinander  toßen fehlte nicht viel, daß die Ger

die römi che Schlachtordnung durchbrochen hätten. Arminius
 elb t wird verwundet. ber auch die R  bmer  tehen fe t Tacitus chließt
 einen Bericht: „Groß wWwar die er Sieg und nicht blutig für uns“).

ber darum 0  ich gehandelt, ob die R  obmer Ur jene we t
äli che Pforte In Un ere Heimat einbrechen könnten. Davon i t keine
ede mehr. Das eld der näch ten Schlacht ewei t vielmehr, daß
die Römer  ich zUum Rückzug mü  en  ie fanden das Tor
ver  0  n und den Torwart unerbi ü  en  ie zurü auf ihre
Flotte In der rettenden Emsmündung,  o rag  ich ob ihnen der Weg
noch offen Ohne eine nochmalige Schlacht a  en die Germanen
 ie nicht durch

Die e zweite Schlacht wird von einigen das Steinhuder Meer,
von anderens) wi chen das Wiehengebirge und den Dümmer ee verlegt.
Tacitus gibt 3zu, daß das Schlachtenglück den Römern nicht Urchaus
gün tig war )). ber  ie kennen das Schick al des Varus  o mü  en  ie
durch 1)). Doch kümpfen  ie nicht den Sieg oder rophäen Ge
fangene machen verbietet Germanikus vor der Schlacht ondern

4  ihre ettung. Es i t eine leere e te, wenn Germanikus nach der
Schlacht ein Siegeszeichen mit  tolzer aufrichtet ber der
Geretteten wartet auf dem Meer der frie i chen I Unheil.
Die Nord ee i t mit den Germanen Im unde, ein gewaltiger Urm
er enkt viele Schiffe In die le e des Meeres; den Germanitus aber
 ah man der rettenden, befreienden eekü te elang umherirren,
 eine weiteren Schiffe erwartend und ausrufend, EL  ei dem ent etz
en Unglück

Arminius weiß, daß die Römer ami endgültig duus Deu  and
vertrieben  ind 1. Tacitus  elb t der Römer, neig  ich vor ihm „Er
i t zweifellos der Retter Deut chlands; in 0  en wohl nicht immer

Ann. II, tenere libertatem aut morl ante servitium.
Ann. II, 18

8 ierenberg, Die Römer, 144
Ann II, equites ambigue Certavere.

10 Ann II 21 lam strage hostium aperire.
0 Ann II, 45 ad pOstremum ejectis Romanis Satis probatum,utroOs mun. elli fuerit



lücklich, le eL im Kriege unbe iegt“1). Einen glorreicheren Ein  2  —
gang in die konnte un ere Heimat nicht Aben als den ander Hand eines Arminius.

Wittekind
Am Ständehau e 3u Un ter  tehen zwei Bi  dulen Sie tellen

die beiden Helden dar, die Im Eingange der we tfäli chen Ge chi
 tehen Die eine i t die des Arminius und die andere die Wittebinds Der
etztere i t mit der ravensbergi chen Kirchenge chichte noch ver

lochten als der er tere. An ihm kann die Dar tellung die er Kirchen 
noch weniger  chweigend vorübergehen als Arminius.

Freilich die ge chichtlich  icherge tellten Nachrichten über ihn  ind
ehr dürftig Dafür Umwebt ihn ein ranz von Volkserzählungen,
die Zeugnis der Treue geben, mit der das Sach envolk ihm anhing,
und darum immerhin Zeichen  einer überragenden Bedeutung  ind
Soll doch auch das Wiehengebirge von ih den Namen aben Seine
Eltern ind unbebhannt Wenn Werner blevin ihn „Konink
Wedehyn, Wernikens Sohn“, nennt, macht er, wie EU  elb t  agt, eine
Anleihe bei einer ani  en Sage )). Ge chichtlich fe  ein ohn
Wibhbert und  ein Enhbel Waltbert 1). ber auch die pätere Königin
0  1  L; die emahlin einrichs I., tammte QAus  einem
Unbehannt i t auch  eine engere Heimat. war ieg nahe, auf
 ein Grabmal in der I Enger 3u wei en, und Enger muß
natürli im Gebiete der Engern liegen, die un der wi chen
We t und alen beiden ern der e er wohnten Nun aber
rheben  i zuverlä  ige Stimmen, die das Städtlein Enger noch zu
We tfalen rechnen 1). Vor em aben wir das Zeugnis Einhards,
der in  einen Annalen dem Ahre 775 ihn zu den Edeln We tfalens
und ni Engerns 30 Es eht e t daß weder Enger noch
Wittekind engeri ind  ie ind we tfäli ch

Auch über  eine Be itzungen  ind wir nicht genügen unterri
Sein Enkel er tattet das von ihm gegründete Klo ter
Wildeshau en, das Im we tfäli chen Nordlande, Iim Lerigau, lag, Aaus

13 Ann II, 88 liberator haud dubie Germaniae, proeliis ambiguus,
bello n0O  — vietus.

130 De laude vet Sax., Troß, 90
29 Translatio Alexandri vgl. Pertz 676
15) Ledebur un Wigands Archiv für e ch Alt. ,
2— Diekamp 49, Einhard , 155 unU ls primoribus Westfalaorum.



den ortigen Familiengütern aus )). In einem anderen Bericht werden
Be itzungen Wittehinds in der Nähe von Driburg erwähnt, al o im
Engernlandes): der heilige Liudger erwecht einen le der
eines Pferdedieb tahls beim Sach enherzog Wittekind ge teinigt i t
wiederum zum en Endlich hält man Uter, mit denen die Königin
   1  e das von ihr un nger begründete aus tattet, für eile
aus der Wittekind chen wie denn die es  elber  chon
807 von Wittekind ge tiftet und von ihr nur erneuer worden  ei

Und nun die politi che ellung, die Wittekind in  einem
einnahm! Die Uberlieferung nenn ihn 77  önig eking  ie wird
ami  einer Bedeutung gerecht; aber die Sach en hatten keine Könige.
Er War auch nicht Herzog der Sach en; denn auch einen  olchen gab

amals noch nicht Freilich  cheint der Ge chicht chreiber der Sach en
dukin. von Korvey, auf einen  olchen z3u wei en, wenn EL (Kap 14)
 agt, die drei Stämme der O t und We tfalen und Engern hätten jeder
einen Stammesherzog gehabt, Aus denen für Kriegszeiten durch das
Los einer e timm wurde zur Leitung des Ge amtvolkes. ber le e
Nachricht  treitet alles, Wwis wir von der Verfa  ung der
Sach en wi  en (Diekamp, 52) Was wir wi  en i t ledigli das,
daß jeder der drei  äch i chen Stämme in Gaue erfiel, deren pitze
ein frei gewählter Führer aus em Ge chlechte an Und ein  olcher
aufür t War auch Wittehind Wenn ET  o wie der all i t, hervor 
tritt,  o i t das em durch chlagender Erfolg  einer wuchtigen Per önlich 
keit, die  ich aber er t allmählich durch etzte. In den er ten Jahren des
Dreißigjährigen Krieges wi chen arl und den Sach en erwähnen
hn die gleichzeitigen Annali ten überhaupt nicht; wenn  ie auch bei
 einer er ten Erwähnung [Sbald ezeugen, daß eL chon vordem
 ich Kriege beteiligt habe )).

Man glaubt eine Kriegstat Wittekinds in der Schlacht bei ekl
(LCübbeche), zu dürfen, die 775  tattfand 20). Die e Schlacht i t
ein amp die Burg auf der Babilönie?). Die Burg oll ch i 

17 Vgl Wilmans, Kai erurkunden , 387 ff.3 vgl dazu Translatio
Alexandri, ertz II, 676

19 Vita Liudg ertz II, 4193 Diekamp 44
190 Einhard, Ann 157, 159 Widukind, qui multOrum Sibi facinorum

conseius et Ob 1d regem veritus ad Sigifridum Danorum In profugerat.
20 Einhard, Ann I, 155
25 Nach Langewie  E, Ravensb hi t. Verein 1906, 643 vgl Lange 

ie che, Rav Blätter 1904, Nr. 5,



chen Ur prungs, nach Ube aber er t von Franken aus der Zeit
QT des Großen erbaut  ein Rät elhaft der Name der Burg

der aber doch wohl gut deut ch i t und vielleicht den Wald oben
(baben) auf dem erge oder den Wald der abo gehört be
eichnet Eben o rät elhaft i t übrigens der Name des aches, der
durch das nahe Lübbeche fließt und Ronceval

Die zweite Schlacht (i 782), bei der Wittehind hon deutlicher
heraustri i t die Süntel em elben Gelände, dem
chon Arminius mit den Römern rang Süntel i t der alte Name des
Wiehengebirges?) Der Name findet  ich noch eute Ortsbezeich
nungen Wiehengebirge Süntelbeke, Süntelhüge Süntel tein?“
Auch üller 25) bezeichnet als Süntel die Berghette von der
We tfäli chen Pforte bis vor die Tore Osnabrüchks und nenn Aus

ihr die drei 0 den Wedigen tein bei inden den Limberg über
Oldendorf und die Dietrichsbur bei O tenwalde ber chon Kai er
tto III  chenkt Bi chof Milo von inden Jahre 991 den Wald
Süntel  oweit ETL Bistum inden iegtes blebim der be
gei terte Heimatfreund deutet den Namen?) Sunnendail Sonnen
tal und findet das Schlachtfeld dem nach inden hinliegenden
We ertal

ieder handelt  ich die we tfäli che Pforte nur daß das
jetzige Schlachtfeld etw nördlicher als das von Idi iavi us ieg
Ube bringt le e Schlacht Zu ammenhang mit dem Wittekinds
berge unterhalb de  en Wittekinds Herren itz elegen habe?s) Die
fränki che Macht Uunter ihrenHAdalgis und ellb zer chellt

 äch i cher Tapferkeit Nur geringe Trümmer können  ich retten
Es i t en glänzender Sieg Wittekinds Auch Adalgis und ello ind
Unter den Er chlagenen 29)

Bedeutung arl  elb t die er Niederlage beimaß ewei t
das darauffolgende Blutgericht von Verden e arl läßt
4500 Sach en die  ich ih ergeben aben Tage höch ten

2—0 Rav hi t Verein 1905, 72
290 Hartmann, Wanderungen, 13 Stohlmann, Erinnerungen, 83

Langewie che, RNav Bl 1904, Nr. 5,
— Hartmann 5, 14, 73
—— Burg chloß Ravensberg, 1839, 77 Anm
26) Kai erurk II, Nor. 109, 19
R) Im Qhr 1479 De Au vet Sax., 96
2N) Ravensb e ch Ver 1905, Nr. 79
29) Erh Reg Nr 168, 69 Vgl. Diekamp 23



Zorne niederhauens)). Es olg dann der allgemeine Sach enauf 
and, der den Uutigen 0  en von etmo und Snabrüu

Abrigens WMWar die Schlacht bei etmo wieder eine fränki che
Niederlage. arl  elb t muß vor Wittehind bis Paderborn zurück
weichen. ber die Schlacht bei Snabru en  le das Ge chick
Sach ens (785 ttekin. läßt  ich in Attigny taufen

Damit rli cht das Intere  e der fränhi chen erichter tatter ihm
allmählich etzt eine Ge chicht chreibung ein, die, den Vor

gängen ferner tehend,  agenhafte Elemente aufnimmt. Man darf
nehmen, daß Wittekind fortan als Privatmann wie er
als fränki cher Beamter  eine Landsleute wirken können! Er
ar ohl 807 Als  ein Todestag wird der Januar angenommen.
Sein Grabmal i t noch eute in Enger. ings die es en
aber en bis auf die en Tag die Satte  eler, 03 auf die ewiß
heit,‚ von dem unmittelbaren Gefolge Wittehinds abzu tammen.

Man wird annehmen dürfen, daß Wittekind wirklich in Enger ge
torben und begraben Freilich, das vorhandene enkma i t aus

päterer Zeit, eben o die —  E, deren er ter r prung allerdings mit
echt auf Wittekind zurückgeführ wird. Die Denkmals?)
und die agen, die le e Ruhe tätte umweben, ind ein Zeugnis der
danhbaren Treue, die das ndenhken des großen Führers noch nach
1000 Jahren fe thältss).

Waren die Waffen mit denen das Chri tentum in das Sach enland
rang, die des Krieges,  o rag  ich, welches die Waffen gei t  2  2
er Ri mit enen in den Herzen der Unterlegenen
ämpfte? er die zwei edanken, die arls Handeln
gegenüber Sach en be timmten, der politi che und der religiö e.

Die Chri tiani ierung.
Er hat mit engewa den politi chen Wider tand der Sach en

gebrochen. Das Sach enland ieg wehrlos  einen Füßen Das aber

30) Die ni onende Leiden chaftlichkeit ar mag auch jener Streit
mit  einer we ter bewei en. Er wirft  ie oden, Irg  ie, rei
 ie bei den Haaren und  chlägt ihr mit der Fau t drei ne aus.
(Grupp, Kulturge ch II, 263.)

31) Ubran. im Rav Jahresber 1902,
32) Weddigen, Nat. Kal. 1805, Omnis mundatur, hunei

qui veneratur, jeder wird rein, der die en nig ehrt
58) Hagedorn, Rav Kirchenge ch , 14



i t nicht das Ziel ar ondern nur ein notwendiger Weg 3u
dem von ih er trebten Ziel Er wollte nicht nur den be tändigen renz  —
kriegen zwi  en Franken und den 3Um ein vordringenden Sach en
ein machen, ei In einem großen Germanenreiche einend. Er
wu wohl, daß eine wirkliche und dauernde Einigung nicht 3u
denken  ei, olange die Sach en noch Im überlieferten Heidentum ver

harren würden. Daher ihre Chri tiani ierung  ein Ziel, das ET

mit jedem ittel erreichen auch mit dem politi cher Zwangs gewalt
Davon 0  eug nicht bloß der Bluttag von Verden er, ondern

auch die Verpflanzung von Tau enden von Sach en die Chroni ten
reden von einem 11 der Bevölkerungs“) Aaus der Heimat in
fränki ches Gebiet „ ie  ollen für die Heimat wie tot  ein“s5), ihre
Stelle traten fränki che Einwanderer. Hand uin Hand gehen ami
  ge etzliche Be timmungen alle, die  ich weigerten, ri ten
zu werden“). Nicht bloß 1o Todes trafe dem, der einen chri tlichen
Prie ter kränkt, ondern auch dem, der  eine Ver torbenen verbrennen
läßt,  ie 3u beerdigen auf dem 1ie  0 der Gemeinde, oder der
er ucht, Im an der Sach  als Ungetaufter  ich 3u verbergen, und
al o ver chmäht zur Qufe 3u kommen. Ile KHinder  ollen im er ten
Lebensjahre getauft werden und jedermann Sonn  und Fe ttagen
die I e uchen

So wird alle Macht des Staates in den Dien t der 11 ge te
Die Strafbe timmungen ind  päter noch von arl gemildert worden;
aber auch, als  i In voller Geltung tanden, onnten  ie wohl heid
ni chen Kultus vernichten, aber nich m den Herzen den heidni chen
Qauben  ie onnten das Chri tentum nicht in die Herzen pflanzen

Dazu  ollte die kirchliche Organi ation, die  ich über das Land
Ausbreitete, dienen. Die Uberlieferung weiß von Kirchen in Uun erem
ande, die von arl  elb t noch ge tiftet und vo  — Leo III ge
wei  eien, wie me und Berghirchens). CV folgenreicher Wr

89 auck II, 402
35) Sperl, Archivar, 62 erwähnt eine Sach  enkolonie n

der Oberpfalz, die noch eule urd ihren T  ypus  ich von der umwohnenden
 lawi chen evölkerung unter cheide (hohe Ge talt, langes Ge icht,
londes aar

300 Hauck, Kirchenge ch I, 387 und Kirchenge chichtl. Le ebuch von
ten Jüng t 1906,

2— Rettberg, Kirchenge ch I, 447 nach dem Chronicon Mindense.



die ründung der  äch i chen Bistümer, Unter denen inden neben
Bremen und Verden 3u den älte ten gehörtss) Sie gliederten  ich
dann Dekhanien, denen die Kirch piele zu ammengefaßt wurdend)
Die Fundierung die er kirchlichen An talten führte 3u Maßregeln die
die Gemüter weiter verbittern mußten Die Gemeindegeno  en mußten
die Aus tattung der 1 übernehmen Jede 11 rhielt Hof
und Grundbe itz zwel Bauerngüter dazu wurde die Zehntpflicht
eingeführt“)

Damit War emn kirchliches e en, das das Land um pannte
aufgerichte ber fehlte noch viel gedeihlichen Einwirkung
auf das olE Man hat die er 1 den Vorwurf gemacht daß ihre
„organi atori che Tätigkeit bei weitem die mi  ionari che überwogen“
habe Das Chri tentum habe enen morali ierenden Charak 
ter gehabt Es habe den illen des Volbes  ich Uuntertan gemacht
indem die Bö en durch ur vor dem Gerichte Gottes ge chreckt
und wiederum durch Hinweis auf den künftigen Lohn gelockt habe Auch

die fränki chen Glaubensboten durchaus nicht IINii auf der
Höhe ihres Berufes ge tanden Aben Wenig tens warn Alhuin
ern thaft man oten den Sach en  enden die praedicatores
N0O  — Praedatores rediger, nicht Beutejäger,  eien?) arl  el
lag reilich Herzen Wie 0 wahren Glauben und wirkliche eligion
un erem ÜUbermitteln könne Er befahl nUr Sacerdotes One
SPeI Tie ter, von denen man  ich Utes ver prechen könne“s)
das Sach enland  enden

Nun aber mo man fragen WwS empfanden die Sach en en  2
über der Religion, die mit unwider tehlichem äußeren Zwange
 ich ihnen aufdrängte Jenes dreißigjährige Ringen önig arl
gibt eUtliche Antwort ber auf die Zeit des Ringens bis aufs lut
0lH Eene andere, der das Sach envolk mit dem Chri tentum ens
wurde elches ind die an die Un er olh mit dem anderen
Glauben verbanden?

Wie  cheint an die rage Vordergrunde welches i t die
mächtigere ei die der ri ten oder die des Heidentums? Und

53 5 Am 789 vgl Krüger, Kirchenge II, 26
89 auck III, 718
4 9 auck II, 388
420 Krüger 11
4H0 auck Realenzykl 17 314
489) Translatio Viti herausgegeben von Stentrup, 78
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welche kann al o kräftigere ihren Behennern lei ten Hier mu
 chon ein lick die politi che Lage ent cheiden Wohl hatten auch
die Sach en iege über die Franken erfochten bei Lübbecke Sün
tel und wohl auch bei etmo ber der Ausgang 0 end
gültig  ie ent chieden Man hat efragt war Wittekind ner

lich für die chri tliche Heilswahrheit gewonnen? Sein nt  zur
Taufe Wwar weder eme ÜUbereilung, noch enne 0 äu chung; EL kam
Qus der Überzeugung, längerer Wider tand  ei wecklos und werde
die Austilgung des ganzen Sach en tammes zulr olge aben Er
beugte  ich echtgermani  vor dem unwider tehlichen illen des chich
als Das Wwar bei be ehen noch der alte Glaube Er
erkannte al o die größere Macht des Chri tengottes le e Macht auch
dem mi. wieder vor Ugen zu führen dazu mußten die
zähligen Wundererzählungen dienen denen  ich die Berichte der
Zeit, vor em die  ogenannten Translationen“) nicht tun
können.

Freilich  chon Gregorius an Augu tinus, den ekehrer
der Angel ach en ge chrieben ): 77 weiß daß der allmächtige ott
durch dich dem Volke große Wunder ezeigt 0 0 aber le e Wunder

nicht zum me der undertater ondern gzUum Heil der
Seelen die dadurch Glauben ge tär würden Auch die Trans—
latio 8 Pusinnae die die Uberführung der Gebeine die er eiligen
nach Herford  chi ihrem aus daß die Under
den Ungläubigen nicht den Gläubigen notwendig  eien QAmi  ie
Aaus dem Schlafe erwecht würden, und üg Eene Warnung vor Über  2  —
triebener* der Wunder inzu ber  ie auch chon
den nwillen des Volhes das wundertätige Gebeine andere Ge
meinden bgeben oll) Die Translatio S:t Viti chwelgt
Wundern die le e Uberführung ( 836) geleiten Und der
 pätere Rolevin von der Tätigkeit der Bi chöfe Sa  enlande

Arls Zeit re dann rwähnt ETL auch ihre Wortverkündung
und vorbildliche andel aber der Nachdruck ieg auf der „häufigen

40 E  erg, Kirchenge ch , 407 f. Seibertz, Landesge ch I, 198.
45) Berichte über die Aberführung von Reliquien.
46) Beda, herausgegeben von ilden 1866, 48
—— Wilmans, Kai erurk. I, 546
48) a. a. D
49) ilippi, Korveier Ge chicht chreibung 84 ff.
0 De laude Vvet. Sax



Darbietung von Zeichen und Wundern, durch die  ie das olh erzögen“.
Und  o mag denn doch auch die Translatio Pusinnae, wenn  ie von

Vernunftbewei en redet, die wie „Mauerbrecher“ die Gegengründe
 toßen), zumei Under denben Das mu gerade ihr nahe 
liegen, als in Herford ein handgreiflicher Beweis für die Wirklichkei
der Under  ich in der „Hilligenböke“ aufwei en ließ, die  ich ein
ffnete den eiligen Lebuin vor  einen Verfolgern aufzunehmens).

Eine Bekehrung ur under führt naturgemäß nicht Iin das
Heiligtum des QAubens. Vielleicht Dar dazu der Mi  ionsbetrieb der
+ überhaupt wenig angetan. Man hat die Richtung, die weithin
auch  päter in der 11 Tr chte, Sakramentarismus und Semi 
pelagianismus genanntss); and tanden die Sakramente als die
Wundermittel, durch die ott wirkte, verhängnisvol Iim Vordergrunde,
und zUum andern icherte ihr mpfang durchaus durch deren eigene
Wirkung das Heil Es i t das Opus Operatum, das  ich hervordrängt,

die Meinung, daß die 1  e Vollziehung der Sabramente ohne
alle Rück icht auf den inneren an des Empfangenden das Heil
verbürge. Man chreibt ihnen eine magi che Wirkung zu Die Er
füllung der „kirchlichen lichten“  ichert das Heil Es kam eben C8
auf die ung des chri tlichen Gottesdien tes gegenüber dem en
Götterdien te, der immer noch heimlich ge chah Man enke die
Homilia de sacrilegiis“%0.

Nun aber zeig  ich daß neben dem en noch eine andere
römung gab, die weit andere Züge zeig Ihr kla  i cher Ausdruch
i t die erühmte Evangelienharmonie, die wir den „Heliand“ nNennen,
weil  ie der Hand der Evangelien das (ben des eilands in alt
 äch i chem abreim erzählt. Ihre Bedeutung für das eut che, be
onders das   olk hat niemand  o begei tert und wie
wir glauben wahrheitsgemä rkannt und gewürdigt wie ilmars ).
Seine Dar tellung i t bei  or Eingehen auf Großes und
Kleines, auf Sachliches und Wortetymologien eln Lied Im Höheren

51j 541
9—) Sander, Kirchengemeinde Stiftberg, 37 Vgl Werner

blevin de laude,
850 Krüger, an  u II, 37
5 0 Vgl Hauck, Kirchenge ch II, 393
55) Literaturge ch. Marburg 1862, 28 und eu Altertümer im

Heliand, Beiträge zUur Erklärung des Üt äch . Heliand und zUur neueren
Ge chichte der Einführung des Chri tentums Marburg 862.



Chor zum Lobe des Volkes, aber vor 3u Ehren
de  en der der Heiland der Welt i t und hier gefeier wird als der

deut che Volkskönig und Gefolgsherr, der mit  einen etreuen durch
 ein  äch i ches Land zie und äch i che Herzen wir Hier r
das Chri tentu nicht als ein  tarres gegen, das immer nur

Forderung Uflegt, oder als eine magi ch wirkende Macht viel 

mehr die Per on Chri ti Im Mittelpunkt Er llein, als der,
der für jede eele und alle ihre öte das erlö ende Wort hat und
bei dem das  elige Gefühl des Gefundenhabens und Geborgen eins
und Daheim ein über die eele Oom Hier tut  ich al o das Gnaden
geheimnis des Chri tentums weit auf, und Aus ihm euchtet die onne
des eils un die Seelen hinein.

Es i t gewiß, daß der „Heliand“ nicht einmal Iin dem Sinne ein
Volkslied war, daß Aus dem Sinne des ganzen Sa  envolke
herausge ungen ware  — ent pra einner be chränkten des

Volkes, der el chi das i t die erer, die „Aus der Wahr
heit  ind“ Joh 18, 37) Ihr ent tammt offenbar auch der Dichter
des Liedes, wenn wir auch  einen amen nicht kennen Es lag ihm
Am Herzen, daß In all der Ge chäftigheit, mit der und I
 ich die Chri tiani ierung der Sach en emühten, die Haupt ache
nicht verge  en werde So wurde  ein Lied ein Zeugnis für die Sach en
mi  ion, demgegenüber die bo Chri tiani ierung Sach ens er t be

greifli wird.
Der Dichter des Liedes aber an  icherlich mit dem Klo ter Korvey

m eng tem Zu ammenhang man nimmt neuerdings V daß dal 

hard, der Abt von Korvey, bei Ent tehung des Liedes nicht über ehe
werden Ur e Korvey aber Wwar wieder In ng ter Verbindung mit

Herford. Wir dürfen annehmen, daß gerade Im Stifte 3u Herfor
un er Lied mn den Herzen wieder und von hier aus weiter In

un er Land hineinklangs).
Will jemand noch Genaueres üb die Umwandlung hören, wie  ie

 ich m Sach enherzen Ollzog, den dürfen wir auf einen Sang
neuerer Zeit verwei en, in dem der Dichter uns die Entwi  ung zeigt,
die in Lieb und Leid ein el Urchmacht, und die ihn Qus dem

ererbten Heidentum 3zUm chri tlichen Glauben Es i t das epi che
Gedicht „Dreizehnlinden“ von Fr Ilh ebe (Paderborn Das

56) Böckelmann, Jahrbuch 1926, 35
50 Vgl ahrbu 1922, 29—46



 ter reizeh lin  en önche Min
avensberger r cheinen. Da i t der Prior Mark ard 30)

Wo dere erQaue Fluten
durch das JFel entor  ich bahnen
ihren Weg uns weite achland,
lag der Freihof  einer nen

üugellan der Engern“ ———— 39)Und da i t auch Waltram „Aus dem Hüg
Der Dichter hat al o die Beziehungen inden Ravensbergs
0 Korvey, einem Mi  ionsmittelpunkte des Sach enlandes, rkannt
und gewürdigt.

*.



Die weitere politi che Entwicklung
aren Erwägungen politi cher und religiö er Art, die ar

Sach enkriege veranlaßten,  o aben elde die Weiterentwicklung des
von ih gegründete kirchlichen e ens be timmt. Die Chri tenheit galt
als das NNUIN COTPUS christianum, der eine Leib Chri ti, in dem

und + Iin völliger Einhei einander eingegliedert
Die gei tlichen Gebiete, die Bistümer  „. und großen Abteien, erwuch en

 tattlichen Für tentümern. Die Bi chöfe und Reichsäbte wurden 3u
kai erlichen Beamten, die ihr Land als weltliche erren regierten, des

Kai ers 0  en chlugen und ihrer Per on oft wenig Gei tliches
aufwie en.

So kann auch die mittelalterliche Kirchenge  ichte nicht vermeiden,
auf die politi che des kirchlichen Be tandes einzugehen. Auch
in inden Aren die Bi chöfe bald vornehme Herren, enen die

Handhabung des wů mehr zu agte als die gei tliche Leitung
der ihnen anvertrauten erde Sie ent tammten zumei t den

wohnenden edeln Ge  e  1 und recht eigentlich dazu zum
Bistum gekommen, die Intere  en ihres Hau es 3u vertreten Bi chof
letri war allerdings eines Tuchmachers ohn aus Stendal, aber
ein Gün tling Kai er QArls (1353—1361). Vielleicht war nUur

adeliger Spott, wenn man von ihm erzählte, wie EL ein den Kai er,
der unerwartet ihn be uchte, mit den abge chnittenen ren und

wänzen  einer Schweine, die EL nicht daran etzen wollte, bewirtet
habe Der Kai er habe die org amkei des  par amen Haushalters
anerkannt, indem CT lächelnd ihm agte Ei, du frommer und ge
treuer Knechtt)

ber  chon läng vor die er Zeit, chon  eit dem äch  Kai er
hatten die Kai er alle Ur ache, ähnlich 3u ihren 3u

prechen Hatten  ie doch die partikulari ti chen Strömungen
keine reueren Helfer als die Bi chöfe deren Ernennung in ihrer Hand
lag Daher war im Intere  e der Kai er, die politi che Macht der

Bi chöfe auf alle el e 3u tärken. Das ge chah uin Klarer Erhenntni
be onders durch Kai er Heinrich II (1002 - 1024). Er ma die

Culemann, in Ge ch II, 26



Bi chöfe politi chen Herren in ihren Städten, übertrug ihnen
Graf chaften mit en möglichen Rechten, gab ihnen Zoll V  —
ünzrecht. Dafür wurden  ie das Band, das alle deut chen Stämme
aneinanderband, glei  am  tändige kai erliche „Sendboten“, Beamte der
Krone?) und erwuch en u Landesherren ihrer Land chaft.

Freilich wurden  ie dadurch ihrem gei tlichen mte vielfach ent
remdet,  o daß das Sprichwort ent tan Es  ei 10 nicht ganz aus

ge chlo  en, daß ein eu  el Bi chof elig werde; das aber e chehe
doch ehr  elten). Nachdem das Bistum zUm vollen erritorialfür ten 
tum geworden war, Unter chied  ich der Bi chof wie Im ganzen Gebaren,
 o auch in  einer politi chen Ein tellung nicht mehr von weltlichen
Standesgeno  en. Den I chöfen von inden gebührt der Ruhm, dem
Kai er die Treue gehalten 3u Aben, auch wenn 8 abfiel So dem
Bi chof idelo (1097 1105), der  ich  einer Treue willen 3u dem
gebannten und abge etzten Kai er Heinrich  elb t ab e ließ Und
Im Ahre 1340 verklagte der Pfarrer von ehme, Heinrich von rock
hu en  einen Bi chof Ludwig beim Pap te daß e die päp tliche
Bannung und etzung des Kai ers Ludwig von Bayern in  einer
iöze e nicht verkünden la  e“)

Es War eine rauhe Zeit Auch die Minden che Bistumsge chichte i t
voll von kriegeri chen Ereigni  en Immer neule Fehden brannten auf
bald mit den Grafen von Hoya, deren Wahl pruch Wwar „Die Bären —
klauen flohen niemals“), bald mit anderen kriegeri chen Nachbarn).
Es gab auch Mißhelligkeiten zwi chen den Bewerbern den Bi chofs 
 itz wie wi chen einem Bus che und einem Randeghe). Wenn
die Waffen nach außen ruhten, der Bi chof  eine Not mit dem
Domhapitel oder der auf trebenden inden Nicht, als wenn
die Bi chöfe immer die Schuldigen ewe en waren. Es Uhr das
Schwert berall el dus der Scheide, und War die Zeit, In der
die Landesherr  aften als  taatliche Gebilde ent tanden Wer nicht

2
Ge ie  9  75 ff. eu Ge ch II, 74 und Werminkhoff, Verfa  .

Cae arius von Hei terbach, ial II, 99
4) Finke, 48, 211 229 ff.

Löffler, Mind Ge chichtsquellen, 214
Vgl über die Schauenburger Löffler 130 1E in diem capie-bant et capiunt de ecclesia Mindensi, über die Vögte vom Berge. We tf.V, Nr. 166, Klage über die frequentes advocatorum vexationes.
Löffler 220 „Bu  che hoge Mot, andeghe Pagen chite.“ Vgleddigen, Ge ch von Paderborn, 482
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ugriff ging leer aus Da  pricht für die Mindener Bi chöfe, daß,
 oweit mm ihr gei tlicher prengel ging auch Hannover lag
darin  ie doch nur emn leines Gebiet etwa 22 Uadratmeilen 8),
politi ch 3u behaupten vermochten unstor und Lobkum gingen ihnen
verloren Es war wohl mehr als auf den das VUrteil paßted)
Albertus pacificus fuüit Sed II CU 8U18S VICInIS nOlI potuit
habere der Bi chof war friedliebend ELr onnte dennoch mit  einen
Nachbarn keinen Frieden Aben Was half daß man die lippi
Treue emne E8 Punica enne puni che Treue nannte 1°) ber auch
der mindi Bi chof mu  ich gelegentli von  einem Osnabrücker
Amtsgeno  en Doppelzüngigkeit vorwerfen a  en als ELr ihn dem
Treffen Holzhau er Bache übherwunden und gefangen (1360)
Und der wI Bi chof Ulbran choß mit maã  igem elagerungs 
ge chütz der „groten Mette“ die Mauern des damals lippi chen
Händen befindlichen Wedigen tein zu ammen 11 Der elbe Bi chof 0

 einen vielen Fehden  o viele unden empfangen auch eln Auge
verloren daß CETL ganz ent tellt war 12) ieder Eln anderer Bi chof
von inden  ich der Schlacht  o getummelt  o viele Schläge
ausgeteilt und wieder empfangen daß man ihm nach der Schlacht kaum
den verbeulten Helm vo  — opfe nehmen konnte!s) Es i t ver tänd
lich daß Bi chof Gerhard (1346—1353) klagen konnte ET

mitten natio verkommenen 0  e, leben!1
Nicht mim rie die Waffenfreudigheit wirklichen rieg Es

gab bi chö Hofe auch ritterliche Waffen piele Im 0  re 1511
auerte Eein Turnier vierzehn Tage 15)

atürli die Kriege nicht mmer  iegrei Um  o ko t pieliger
 ie So i t erhlärlich daß man be tändiger Geldnot War

Die Untertanen  ollten Steuern aufbringen und hatten das Ihrige
durch aub und ran verloren Es kam Ahin, daß zeitwei e  ämt
liche Landesburge Gläubiger verpfändet warents So Wwar Unter

Ludorff, Bau  Kun td., inden,
Culemann III, 42 Löffler, Ge chi  quellen 85

õ—0) Culemann III,
—) 1408, vgl re 21, 98f.

roeder, Chronik von Minden 337,
12) roeder, Chronik, 339, Anm U. 353
—8 Culemann 14
200 roeder, Chronik, 258 Anm
16) Culemann 105
10 roeder 257
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dem rumm ta keineswegs immer gut wohnen. er Uldeten
 ich m dem en die a  elb tändigen Territorien heraus, die
 ich gegeneinander ab chlo  en und ein mehr oder weniger eigenes eben
führten Das eu  e eich aber zerfiel In unzählige Plitter.

Noch auf eine olge die er gei tlichen Landeshoheiten  ei verwie en,
die bis eu fortwirkt. Sie lieben uin der Reformationszeit mei
katholi ch oder wurden wieder In der Gegenreformation. Sie tellen
den katholi chen Ein chlag Im eu  en Volksleben dar!) Das trifft
auf Minden allerdings nicht 3u Es i t in der Reformationszeit nicht
nur evangeli ch geworden das War auch bei den andern we t
fäli che Bistümern Mün ter, Paderborn, Snabru der all
ondern konnte m der Zeit der Gegenreformation  einen evangeli chen
Glauben auch bewahren und verdan le e Möglichkeit der ähe und
dem Einfluß des läng t evangeli chen Nieder ach ens. Herzog eorg
von Braun chweig-Lüneburg nahm 1634 und inden ein
und ma ami en Bekehrungsver uchen des letzten kütholi chen
Bi chofs ein wie  ich erwies endgültiges

Die Bildung der eu  en Territorien, auch der gei tlichen, acht
den undru des Zufälligen. ber  chälte  ich doch Aus dem Gewirre
des rwerbens und Wiederverlierens zuletzt ein fe ter Hern heraus,
dem ein Zu ammengehörigkeitsgefühl nicht fehlte Die Bildung des
gei tlichen Territoriums beginnt berall Amit, daß die i chöfe die
Sta  erren in ihrem Bi chofs itz wurden 8). Mag das Fi cherdorf

der e er der er nla zur ründung des Mindener Bis
tums gewe en  ein, wie das auch bei Bremen der all war ),  o
Wwar ami ein Verkehrsmittelpunkt gegeben, der weiterer An ied 
lung Die e An iedlung aber ollzog  ich auf einem Ee über
den der Bi chof der Unbe trittene Grundherr war. Er ge tattete  ie
und 309 von den An iedlern den ortzins, der  ie als  eine eu
bezeichnete chon un den er ten Jahrzehnten des 11 Jahrhunderts
i t für  ie eine Marktlkirche vorhanden, St. Joh bapt., die ihren Ur
 prung auf den Bi chof zurückführt2)). Er erri hier einen ar
erhebt den Marktzoll, begründet eine Münz tätte und befe tigt den

Ort mit Wall und Graben Von einer Stadtmauer i t er t im

17) Hauck, Ent tehung der gei tl Territor. 1909,
18) Hauck, Ent tehung
19 auck
20 Hauck, Kirchenge ch. V, 84



13 Jahrhunder die Rede?!) Vor em i t EL hier erichtsherr Er
kann mit Fug und Recht von Civitas HOstra Mindensis, von un erer

inden reden?) Auch die Verleihung des Sbe ter Stadtrechts
den aufblühenden Ort  ich auf den Bi chof zurück?

Namentlich der Zeit das Jahr 1000 hat die inden
bemerkenswerten Auf chwung der  ie den übrigen we t

Bi chof tädten voraneilen ließ chon Ilippi wei darauf
Die e Städte  ind ämtlich gegründet die  chon der Vor

chri tlichen Zeit Mittelpunkte des Volkslebens gewe en Sie
nun Sitze der 3u mim größerer Bedeutung auf teigenden ei t

ichkeit Zu die en Städten Minden Snabru Paderborn, Mün ter
ind reilich noch rechnen die ebenfalls em höheres  ich
bildenden Städte be und Herford Wie auch Dortmund das als
einzige freie Reichs tadt ebenfalls be onderer Bedeutung kam Was
 ind die en Städten gegenüber C Zeit die damaligen Urg itze der
leinen weltlichen Dyna ten? inden aber + vor en Städten
den Vorteil  einer Lage voraus lag ar begangenen
We erübergang Wir hören 0  er chon das Jahr 1000 von

mehreren Kirchen die hier gegründet wurden Um den Dom gruppierten
 ich die Pfarrkir artini, Marien, imeon Johannis
Evang mit denen, ihre Bedeutung zu eben,  ich oft von vornherein
ollegiat tifter vereinten die aber als Pfarrkirchen darauf wei en daß
die Bürger cha der ra  wuchs?s)

Später i t inden mehr zurückgetreten
Mit dem Aufblühen der kam die Verwaltung mehr und

mehr die an des ate eSha wurde die rag der ats
wahl von großer Bedeutung Das Jahr 1301 brachte ene ent cheidende
Anderung

Freilich wird auf das re Ver tändnis de  en wOS hier ge
 chah ankommen denn die überlieferten Meinungen gehen weit AQus

einander Weddigen?s und Stohlmann?) führen a t wörtlicher

2 roe 209
230 VI, 660
289 Schroeder, Führer durch inden, 1885, 5 udorff, Kreis inden,

S. 5
2 Verfa  ungsge ch der Bi chofs tädte 1894, 14
25) Q.
200 alender 1800, Nor 16
3355 Erinnerungen 25
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Überein timmung Stohlmann i t abhängig von eddigen das
olgende aus „Die Art und ei e der Regierung die es leinen Frei 
taates Wwar ganz republikani ch demohrati ch, und darum auch mit allen,.
einer  olchen Regierungsform gewöhnlich eigenen Mängeln und Miß
griffen verge ell chaftet. Die  ämtliche Bürger chaft nämlich wählte alle
Ahre Aus ihren Mitgliedern eine neue Stadtobrigkeit, in deren Hän
den aber das Schwert der Gerechtigkeit  ich nicht  elten wie in der
Hand eines Unmündigen befand“. Im aAhre 1301 wird zur Bei
legung von inneren Miß tänden e timmt, daß die discretiores, das
ißt die Ange ehen ten der mit einhelliger Zu timmung des
Ates aus den Kaufleuten und drei Amtern den Bäckern, U tern und
 on tigen Handwerlhern), ein er tes Wahlmännerkolleg von 40 annern
wählen; die letzteren  ollen enn weiteres Wahlkolleg von Zwölfen EL

nennen, denen die Wahl der Ratmänner aus den 40 und der Gemein —
heit obliegt?s).

So al o i t Die „Bürger chaft“ umfaßt nicht etwa alle Einwohner
der a  ondern nur die Alteinge e  enen, die auf eigenem  itzen,
Im egen a enen, die bei ihrer Uber iedlung In die eine
Hof telle b0  — Bi chof erhielten, von der  ie „Wortgeld“ zahlen
Aben, wie bei den Handwerkern ohl mei der all wat. In den
Händen die er Ari tokratie man nannte  ie in Mün ter „Erb  —  —
männer“ lag bisher das Stadtregiment. Jetzt erhalten Kaufleute
und Handwerker eil daran Es andelt  ich hier al o eine Maß
regel, die die ari tokrati che ellung der cerbten brechen  ollte

So Urteilt Philippi?d): „Die es Statut, welches offenbar eine Neu
ordnung der Verhältni  e Uunter für die Handwerlhergilden und die

ihrer pitze  tehenden Kaufleute Ußer t gün tigen edingungen
0  e kann  eine pitze nur vorher von den en oll
bürgern bei der Ratsbe tellung innegehabte orre  e ekehrt haben.“
Die cCOommunitas, Gemeinheit, die un dem Statut neben den Amtern
erwähnt wird, umfaßt die en Vollbürger, die es ari tokrati che Ele
ment der Stadtbevölkerung, die ihren Vorrechten nun auch andere
teilnehmen la  en mü  ens). Das 13 Jahrhunder war die Zeit, in

28) Vgl. Schröder, Chronik, 196
29 Verfa  ungsge chichte der we tf. Bi chof tädte 1894, 49f.
30) Vgl. eiter Philippis Ausführungen über das Begräbnisrecht der

St. Johannis  oder ogen Marktkirche ihr erden tm aAhre 07 5 die
Leichen der Kaufleute, Fremden und erer zugewie en, die keinen eigenen



der berall Iun der Stadtbevölkerung gärte Man war eraufge  2
kommen und bean pruchte gleiche E So Iin be Ubrigens
 pielten bis ins 16 Jahrhunder die Kaufleute noch vor den Hand 
werkern durchaus die er So fanden auch die itzungen des
ats auf dem „Kophu e“

Das Landgebiet des Bistums war verglichen mit dem gei tlichen
prengel, der dem Bi chof unter tand, oder mit dem Bistumsgebiet
Un ters, nicht bedeutend, mfaßte aber immerhin 22 Uadratmeilen
Der Ausgangspunkt der landesherrlichen Entwi  Uung War wOo nicht
er t wie Hauck annimmtss), die For t chenkung Kai er Otto's III

ielmehr rhielt chon Bi chof andwar von Kai er
tto die egalien als er ter Bi chof von Mindens“) Bi chof Milo
(969—-996), erhielt dann von tto II. (977)55), den Gerichtsbann,
Zoll, Münze, Marktgerechtigkeit, al o E wS der königlichen Ge
walt unterlag Dem ügte tto III den For tbann Im Süntel
(Wiehengebirge), we tlich der e er, hinzus'). Immerhin kam durch
le e Schenkung der pätere Kern des Bistums in die Hand der
Mindener Bi chöfe Die Kai er Heinrich und III Aben le e
Schenkungen be tätigt und vermehrts). Dagegen aben die Freigerichte
(Feme) Im Bistum Minden keine ge pie Es gab darin keinen
Frei tuhl, der Femeproze  e geführt 0  e eit Kai er riedri II

i t das Mindener Territorium eine Im ganzen fertige 10  e
In die em Gebiete lag die pätere Lübbecke, die wohl chon

bor Kai er Otto's III enkung inden kham Im Ahre 974

 chenkt der rie ter Nandrad  ein an cheinend nicht geringes Be itztum
Im „Lidbehegowe“ an die Mindener Kirche 5). Man in die em

Grundbe itz aben, al o alle außer enen der  elb tändigen rundbe itzer,
die beim Dome verbleiben.

590 Vgl. arthold, Soe t, Die der Engern, 108.
32) Schröder, Führer durch inden, 1885,
200 Kirchenge ch V, 100
—  Löffler, Ge chichtsquellen, 119
5) ilippi, Kai erurk II, 101, 99 Löffler D., 122
36)t II, 119, Ro 109 Die Bemerkung der jüngeren

Bi chofschronik Löffber 122), daß der Wald Suntel das Wiehengebirge
ö tlich der e e  ei, i t nur halb richtig.

80 ilippi, Kai erurk II, 153, Nr. 133 und II, 238 f., Nr. 188
und Löffler 43 135

800 Lindner, Veme, 193
59 Hauck, Kirchenge ch V, 60
40 ilippi, Kai erurk II, 1, 99, Nor 97.



e itztum den Ort Lübbecke“) Der Bi chof KHonrad gewann den ober—
halb Lübbecke liegenden Reineberg von den Grafen von Tecklenburg,
die ELr mit Exkommunikation bedrohte“ Doch wird die Urg auf
ange hinaus Eln Zankapfel zwi chen den Grafen von Techlenburg,
Diepholz und dem Stifte Auch die Bi chöfe von Snabru verflechten
 ich den Streit“) Der Bi chof Ulbran bringt die Burg end
gültig an Minden“ Die Pfarrkirche Lübbeche er chein zuer t 1276
Volhwin 1293 erhebt das bisherige or zur und
gibt ihr da EL enn raf von Schwalenberg i t  einen ern mit dem
Schlü  el etri uns appens)

Jetzt die Befe tigung des Ttes eln, die mit dem Ausbau der
Burg Reineberg zu ammenfällt Die Mini terialen denen die urg
anvertraut wird erhalten ihre Burglehen der  ie fortan
als Burgmänner ate beteiligt und für edeithen und An ehen der

von en  ind Noch eute ind Lübbecke echzehn urg
mannshöfe Das Wwar anders als dem bena  arten Oldendorf
unterm imberge die 3zUm der Urg be tellten Mini terialen
über die mgegen vertei werden und einzelnen auer
chaften ihr Burglehen erhalten “

Erwähnt  ei noch, daß chon 1221 enn Kaplan von der Burg Reine  5
berg enannt wird“) ber auch das mag erwähnenswert  ein, daß

der letzten mit den Tecklenburgern den Reineberg die
(1413) die Ahne des Gegners eroberten und  ie 0lz ob

ihres Sieges die 1 Lübbeche hängten s)
Ur auf erwarb Bi chof edehin (1261) die Freigraf chaft

(emwede die die Kirch piele Wehdem und Dielingen mfaßte Die
Freigraf chaft WMOL chon mehrfach verpfändet und zuletzt der Hand
des Grafen Heinrich von Oldenburg gewe en Jetzt rwirbt der Bi chof
 ie für 800 Mark ber CEL verpflichte  ich den Freien der

40 Schlichthaber, Mindi che Kirchenge chichte 1 6; nach Hermann
von Lerbeck Löffler, Ge chichtsquellen,

37 1213, Löffler, Ge chichtsquellen, 173
4 2 Hamelmann, e ch 697
—t40 412 Löffler Ge chichtsquellen 248 S  1*  aber 359f
45) Löffler Ge chichtsquellen, 19
460 Krumbholtz, e tgabe Geheimrat ilippi, 121 138 Vgl

Hartmann Wanderungen durch das Wiehengebirge, 1876 143 ff
0 Löffler
180 Löffler 249 roeder 338



gegenüber,  ie nicht weiter verpfänden ). Sie ügen wie Cule
mann s) weiß, inzu,  ie wollten fortan bei inden leiben, denn
„Unter dem Krumm tab  ei gut wohnen“.

Früher wWwar die emwede größer gewe en und 1e
auch Rahden und Levern umfaßts).

Hausberge früher Schalksburg War Sitz eines vornehmen Ge
 chle  5, der ögte des Bistums Als der E des Ge chlechts, der
Mindener Bi chof tto III., ar vermachte ETL die rerbte Herr chaft
dem Stifte inden (1398)5½)

Der Leichen tein des Bi chofs, ge  mu mit vielen appen, rühmte
ihn, daß CEL zwei Burgen dem Stifte ver chafft habe (Hausberge und
Wedigen tein). Er Wwarn darge tellt, die e ichtszüge
gezeichnet In der Rechten trug CT den Krumm tab, m der Linken
die von Ledebur  ah das enkma 1825 und  agt,  ei
„vorzüglich der Erhaltung wert.“ Es i t dann aber ein pfer der  o
genannten Re taurierungsarbeiten der Dreißiger aAhre gewordens5).

Uch das Klo ter Lokhum an In nahen Beziehungen zUum
inden icht allein, daß ihm die Pflege des Mindi chen Stifts
Levern wie des O ters Segenstal bei Vlotho anvertraut war,  ondern
C8 0  ich auch der Aufbringung des Mindi chen Anteils den
Reichs teuern und anderen Stiftsausgaben 3u beteiligen. Es die
höch te Summe von ö tern und iftern, nämlich ein Subsidium
charitativum, wie man die Steuer nannte, von 1000 Mark aufzu
bringen. ber inden mu dann doch vor den mächtigeren wel
i chen erzögen zurü  reten. Der Streit enthrannte  o heftig daß
enes ages der Bi chof Hermann auf1 Land traße den Abt

40 Löffler, Ge chichtsquellen, 14j, 64, 1843 vgl e tf. C., 223,
Nr. 747

80) Mind e ch II, 52
5¹0 Höl cher, Bistum inden, 382 Vgl artmann, Die Graf chaft

emwede, 1881,
59 Die Schalksburg  chon 02° vor. erzog ernhar. von

Sach en hat  ich den Kai er Heinrich empört und wird von ihm
in der Schalksburg belagert. Ooch omm eine Aus öhnung auf Ver
wendung der Kai erin Kunigunde zu tande. Erhard, eg., 164, Nir 900.)
Vgl. noch er . VI, Cap 523 Piderit, ipp ron., 5193 vgl.
noch Schroeder, 540 Ein Vorwerk der urg war der ote of,
 päter Domäne (Schlichthaber II, 2, 215), war eingepfarrt un olz 
au en, und der Schäferhof oy, e ch Mindens, 11),

53) Löffler 81
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mit den Qu ten bearbeitetes“ Noch als Herzog Julius von Braun  2  —
 chweig Ahre 1585 die Huldigung von Lokkum verlangte PrOo·
te tierte das mindi Domhapitel dagegenss Freilich ohne
Erfolg

Das Gebiet man durch Burgen 3u ecken, die man zuma
nach den Grenzen hin anlegte oder, man  ie orfand beließ
Um  ie handelt  ich er endlo en Fehden ber die e
drängende Geldnot verur achte dann auch wieder, die Burgen 3u ver.

 etzen, wodurch man neue E hervorrief Burgen
Reineberg, Rahden, S  ü  elburg, Petershagen Schalksburg Haus
berge)

Noch unklarer waren die Eigentumsverhältni  e mancher Gebiets
elle, die gleichzeitig ver chiedene Herren, wenn nicht berechtigte,  o
doch anerkannte n prüche rhoben Als ei piel  ei das Amt Quern—
heim rwähnt Wahr cheinlich ehörte zunã den lippi chen del
herren i t ungewiß Wie ihren gekommen i t ren
Händen ntgli durch Verpfändungen Ra ch wech elnde Weiterver  2

fändungen verdunhbelten die Eigentumsverhältni  e Nach den P/  —  2
chen Rege ten i t nicht ausgemacht ob Uunde zUum mte Enger
oder zur Vogtei Quernheim gehörte die C vordem den Lippern
zu tanden ber noch 1483 Wwar Bünde en lippi cher Richter und bis
nde des 16 Jahrhunderts erho Ippe hier Zoll und Stätte
geld auf dem Laurentiusmarkte bei dem des Morgens die lippi
ahne mit der o e NI  — Glochenturm ausgehängt wurde Auch gab

un ene lippi Polizeigewalt über die Breite der Straße
man nahm emnme anze von Fuß änge, egte  ie quer auf
ge attelten agen Pferd) und eitete ihn  o durch die Straßen, „Uund
waS der Heer traße näher gebaut i t, als die ebe lang i t muß man
„den Herren verbe  ern“, mit Geld trafe en

So hatten die lippi chen Edelherren i Quernheim die Vogteigewalt,
Ir  ich unter tand das dem Bi chof von Snabrück, von woher

1150 gegründet wars) politi aber ehörte zUum Bistum
inden

54) Culemann, Mind e ch V, 87 ff
55) Culemann
56) 3, Nr. 1976, 229
55 ollmeyer, Vogtei der Lipp., 1914 43 ff



Die politi che Entwicklung Ravensbergs
Der Weg, den die we Territorien gehen hatten 3u

an und e en 3u kommen, WDar noch  chwieriger als der der gei t  2  —
en Nachbarn Ihnen fehlte von vornherein der Ausgangspunkt
die Bi chofs tadt mit ihrem Heiligtum Eine Familie Wwar der ittel  2
pun  ie War und Ie der Träger der Entwicklung, und kam
alles darauf ob  ie Sturm der Zeit  ich wetterbe tändig ELr
1658 Bei der Graf chaft Ravensberg kam noch ene Schwierigkeit
dazu

Die Graf chaft i t nicht en von alters her zu ammenhängendes Ge
biet dem man en Gau oder gar den Sitz der alten
Völker chaften, die  päter den Sach en aufgehen wiederzuerkennen
vermöchte Es i t vielmehr ge chichtlicher Entwicklung von  einen
Grafen zu ammengebracht und  o zu ammengewach en Es ehörte
 einen ver chiedenen Teilen drei ver chiedenen Bistümern Nun kann
wohl emn bi chöfli prenge mehrere Gaue aber wird

Wie ameyss emerkt nicht ei emn Gau 3wei oder drei
Bistümern zugeteilt  ein Es gehören Bielefeld und Herford mit ihrer
na  en mgebung, Wie Cetwa Schilde che den W‚  9 und
mi das Bistum Paderborn Das Amt Ravensberg WDie auch
Enger mit  einer Umgebung gehörten fraglos nach Snabru und
 cheinen nach der Arte bei Ledebur (Brukterer dem Gau Threkwiti
zugerechnet werden mü  en Die Amter Limburg und Vlotho Unter
anden irchlich dem Bi chof von inden und agen Litbeckigau

Bei dem en ware noch 3u unter uchen ob nicht die Scheidelinie
wi chen dem en We tfalen und Engern den en Sach en tämmen
mitten durch das heutige Ravensberg ging 6°) Vielleicht wird der
Name des Städtchens Enger für  eine Zugehörigheit zu dem en
Engern doch ehr betont Die er Name kann auch anderen Ur prungs
 ein und i t weit verbreitets) ewi i t daß Wittebhind kein Engerer
ondern Eenn e  Ale War Wie chon oben ge agt

58) Ravensberg 70
59 Lamey, Ark von 974, Nr.
60) Roßberg Nor 66 Die alte Straße ging von dem wichtigen Eres 

berg durch die Bielefelder Scharte auf Engern und ildete die rengel 
grenze zwi chen nabr und Paderborn, wie wi chen We tfalen
und Engern Vgl Gobelin Per on CoOsmidrom 26 Ledebur uin
Wigands 1 78 ff  agt be timmt Enger gehörte We tfalen
und nicht 3 Engern

950 Jellinghaus, Ortsnamen, 10



Danach i t die Graf chaft Ravensberg em Erzeugnis der Tätigkeit
ihrer Grafen Von ihnen i t zuer t 3u reden, wenn WII auch weit
davon entfern ind enne politi che Ravensbergs reiben

wollen war treten le e Grafen greifbarer Ge talt vor

un eren lich fehlte ihnen der Sänger, der Wie emn U tinus
agister ScCOlarum in Lipp tadt die Taten Bernhard von der
Ppe be ang,  o ihren Namen verewigte

Der r prung des Ge chlechtes ieg en Der a  und Lerigau
h oldenburgi chen Mün terland und Vree enburg,

Wie der noch  pät hier befindliche Güterreichtum des Ge chlechts bewei t
Hier finden  ich chon 10 Jahrhunder Grafen mit den Namen
Hermann und ernhar Namen die dem ravensbergi chen Ge chl
wiederkehren und auf Verwandt chaft wei en An den Osning kam
das dadurch daß Graf Hermann von Calveslage die
Tochter 05 von Or  eim Ethelinde heiratete die nach dem ode
des Vaters 1083 die Hälfte  einer Uter er  e

Wann die Burg Ravensberg erbaut wurde i t ganz ungewiß
Man hat arüber viel phanta ier Urkundliche achwei e gibt nicht
Vielleicht i t wahr cheinlich ten wOS Roßberg äußert6s) In den
Sach enkriegen Heinrichs wurde 3Um er tenmal wieder eit Karls
des Großen und Heinrichs Zeiten die hohe Bedeutung der Burgen
gewürdigt Gerade tto von or  eim War der auf die e Bedeutung

hi Augenblick auf der agfahr zu Wormsleben
hinwies Qute Heinrich Sach enlande Burgen  o ernten Freund
und enn von ihm Bi chof Benno von Snabru  ein treue ter
nhänger Qute agen auf Höhe des Osning die
urg Um ie elbe Zeit oder  päter wird
raf Hermann von Calveslage auf nordheim chem die Burg
Ravensberg gebaut Aben

ber den Namen der Burg gibt nur Un ichere Vermutungen
eit dem Anfange des 12 Jahrhunderts taucht der Name der
Grafen von Ravensberg rkunden auf Es i t die Zeit der die
Benennung der Ge chlechter nach Burgen eginn War bisher der
Gerichtspla der run ihrer Macht ewe en  o wird jetzt die
Burg 64)

6² Roßberg, Territorialherrlichkeit der Graf chaft Lamesberg, 2f.590 Q.
64) Stüve igand, Tchiv, 1828, III, 129



UÜber die Anfänge des Sparrenbergs  ind ebenfalls keine glaub  E  —
würdigen Quellen erhalten ). Roßberg glaubt  ie er t in die Zeit
nach Verdrängut der waldeck chen Grafen aus der Vogtei über

Schilde che mü  en für die eLr die neunziger Ahre des

Jahrhunderts annimmt. es überträgt Bi chof Bernhard von

Paderborn die e Schirmvogtei er t 1244 raf Ludwig von abens
berg 6). Doch mag immerhin  chon vor der eigentlichen Ubertr
allerlei Gut in ortiger Gegend, das mit die er Vogtei zu ammenhing
oder auch aus der Nor  eim chen rb   tammte, die avens

berger gekommen  ein ewi i t, daß  chon Beginn des 13 Jahr
Under Graf Hermann Herr 3u Bielefeld war 6).

Uch dem amen die er Burg hat man viel gedeutet. Sie  oll
im Ahre 1177 von dem Grafen ernhar von ppe gebaut und 3u
Ehren des Helden, dem EL  ich gelobt, des Gegners der Hohen taufen,
Heinrichs des bwen, Löwenburg enannt  ein. Andere deuten die en
anfänglichen amen der Burg als einen Trotznamen den

Löwen 6s8). eerth aber wei nach 69 daß die von ernhar errichtete
Löwenburg mit dem Sparrenberge ni gemein habe 79). Auch die

eutung des Namens Sparrenberg i t nicht einwandfrei. Die natür 
ich te eu knüpft die Sparren Iim ravensbergi chen appen
Die Gegner die er eu aber wei en auf die gewöhnliche Schreibung
des Namens Dagegen wird darauf aufmerk am gemacht*/): Die ild
parren treten 1205 zuer t auf. Damals be tand die Burg noch nicht
I t  ie al o  päter gebaut, dann hat  ie ihren amen von dem

vorhandenen Wappenzeichen??)
Ein für das Auf teigen des Ge chlechtes bedauernswertes Ereignis

war der Teilungsvertra der Brüder tto und Ludwig von Avens 

berg von 122675). Danach erhält der ältere Bruder tto die en

Calveslagi chen Be itzungen Vlotho, Vechta, Vree enburg, die nach  einem
ode durch  eine Frau und Tochter Techlenburg und das Bistum

85
66) amey, Ark 25
6  We tf. Ab. 35 Nor 1700, das dann metropolis totius comitatus

wurde Te chenmacher, Annalen 467
68 Oi Reg I, Nr. 3,
69) für We tf. Ge ch. u. Altert. 45, II, 169—185
20) Vgl. Gobelin Per on, CoOsmidrom., 42, Anm
71) Ravensb Ge chichtsbl. 1925, Nor 5/6, 21
72) Vgl. Rav Blätter 1926, Nor 172,
78) Ab 3, Nor. 229, 125



Mün ter kommen Ludwig erhält den Ravensberg und die 3wei ihn
an chließenden Uas cOometias adjacentes Ravens-
berghe) Die e beiden ometien umfa  en mehr als die beiden mter
Ravensberg und Sparrenberg, die man aber doch ihnen wieder 
erkennen mag 740 und die den Kern der nun  ich bildenden1
bilden Vlotho i t  päter wiedergewonnen worden

Endlich  ei noch Eemn Wort üher  1 die Herausbildung der ravbens

bergi chen Landesherrlichkeit ge agt“) Hier i t nach den Unter uchungen
oßbergs nicht etwa der Grundbe itz des Grafen die Grundlage der
Landeshoheit geworden, noch weniger das Freigericht Von Uhen
für die Entwicklung der Landeshoheit vielmehr die Vogteien
über gei tliche Grundherr chaften, dann die Marhkenhoheit auch wohl
die Gerichtsverfa  ung Vor em aber die Bedeutung der Landes
rgen hervor Abge chlo  en aber i t die Entwicklung er t durch den
Vertrag, den der 1o Urfür Ahre 1664 mit Snabru
0

Die Einheit des Landes wurde reprä entiert auch als Ravensberg
läng t die un der Erben  eines en Grafenhau es übergegangen
Wwar, durch die Stände nämlich die und die eiden Städte
Herford und Bielefeld Die Gei tlichkeit und der mei Unfreie Qauern
an nicht vertreten Die gewöhnliche der die
Stände tagten, Wwar Jöllenbeck“)

An der pitze der Stammtafel des ravensbergi chen  chlechts
enn raf Hermann, der  ich aber noch von Calverla nenn Er i t
der  ich mit Ethelinde, Tochter 05 von eim, verheiratete und
wird Ahre 1092 erwähnt?“s) Sein nke tto er  ein
Ahre 1141 zuer t als Graf von Ravensberg Der Erzbi chof Arnold
von öln le be großen Tag, dem  ich  eine Freunde
zahlrei eingefunden hatten Er tellte hier ene Urkunde aus zugun ten
des O ters und Uunter den Zeugen findet  ich auch tto
Graf von Ravensberg Damit le e Bezeichnung zUm er tenmal
M das Licht der Der Name Ravensberg i t reilich viel Alter,
und er mag auch die urg die es Namens  ein Im Ahre 851

79 Vgl. Roßberg
20 Vgl Roßberg, d. 0.3 vgl Nitz ch, Rav Territorialverfa  ung

1902 und Rav Blätter 1910, Nr 8/9, S. 5
60 102
17) Tümpel Fe t chrift,
18) Erh Reg Nr 1262



er chein eine regio Ravensburg, ein Land trich Ravensburg, der viel
el auf eine Burg wei t“). Doch wird die Urkunde für une gehalten.

Damals  tanden die Ge chlechtsnamen auch der Vornehmen noch
keineswegs e t Gern nannten  ie  ich nach neu erworbenen Burgen.
So wurden die bisherigen Grafen von Altena, als  ie die Burg Mark
bei Hamm erwarben, nach die er Burg Grafen von der Mark Daraus
i t der zu ziehen, daß er t tto die urg Ravensberg er
worben hat
05 Sohn, Hermann III., an reu zu  einem Kai er riedri

Rotbart in den Kämpfen, die damals zwi chen den Hohen taufen und
den elfen zuma uin Niederdeut chland wüteten. Ihm chreibt man
die Eroberung des von ernhar von der ippe Im Ahre 1177
bauten Sparrenbergs zu

Erwähnt  ei endlich tto UI., der das Stift St Marien und
eorg m der Neu tädter Bielefeld begründete, in der ELr mit
 einer emahlin Hedwig begraben ieg

Mit ernhar  tirbt 1346 der Mannes tamm der Ravensberger
Grafen Qaus ur eine Erbtochter omm das Land die Grafen
von Uli und wird ein eil jener rbma  e, die  ich  chließlich Uunter
dem Herzog von (ebve zu ammenfindet, zuletzt Preußen
fallensy. Nur darauf  ei noch gewie en, daß die Hohenzollern außer
die en Ländern auch den amen Wilhelm von den jülich bergi chen
Grafen überkommen Aben Das Land aber egrüßte den er ten
zollern, den Großen Kurfür ten riedri Wilhelm, mit

Bis willekomm, du CT a t
Die Graf chaft Ravensberg nicht ver chmähet ha t
komm t mns Elend her to mi,
dat will ib immer danken

Es war aber der ehrwürdige Pfarrherr von Steinhagen, Joh Loh
mann, der al o  einen Landesherrn grüßte.

Das eben die er Grafen von Ravensberg verlief nach der ei e
der großen Herren damaliger Zeit. Sie zuallerer Krieger,
die  ich den ren boran Im Schwertkamp bewährten Auf  ie trifft

19— Erh Reg Nr. 405
80 Culemann, Rav erkw., 12. vgl er, Ravensb. 1839, 22

eddigen, Ravensb.,
8¹0 ame 67
82) agedorn, 1, 102



noch das Wort der Germania des Tacitus zu, das von germani cher
„Waffenfreudigkeit“ rede Dennoch  ie nicht 0 Raubritter;
eine politi che Idee i t dem eigen, die  ich durch Jahrhunderte
verfolgen läßt Man hält dem Kai er die reue, wie auch die Zeiten
 ein mögen Immer wieder finden Wir die Ravensberger im ger,
10 in der näch ten mgebung der Kai er. Wie  ie den Hohen taufen,
mit denen  ie berwandt  ich treu erwei en,  o nennt auch der
römi che önig Albrecht den Grafen Otto ss) „Un ern und des Reiches
Getreuen“, dem EL „mit be ondrer un und na  einer
Verdien te  ei“ ber auch nachbarlicher Treue und Freund
chaft ließen die Ravensberger Grafen nicht fehlen; wenngleich
auch na  Arlichen Zwi ten mit den Grafen von Techlenburg und
IPpe nicht fehlte  o War man  o fe ter etwa mit dem Bistum
Dsnabrüch berbunden. Eine rkunde des Osnabrücher Domhapitels
von 12968  bezeugt, daß man ohne des Grafen von Ravensberg
N e tehen könne und ihn darum flehentlich Nach der Fehde

man auch wieder Frieden und bekräftigte ihn mit einem Sincero
Pacis OSculo 85), einem QAuteren Friedenskuß.

Daß die Grafen für 1 we allezei enne offene Hand
hatten, i t bei dem Gei te jener Zeit  elb tver tändlich. So ründet
raf tto Im Jahre 1231 das Klo ter Ber enbrüch zu ammen mit
 einer emahlin Sophia nd  tattet reich auss). Ludwig lö t
eit 123687  die Bielefeld aus dem Kirch piel Heepen und gibt
ihr die  ogenannte Alt tädter 11 St Niholai Endlich verdan
die Neu tädter Stiftskirche 3u St Marien und eorg Wie chon
ge agt dem Grafen tto III und  einer emahlin Hedwig ihre
Ent tehung Iim 0  re 1293

Dennoch 79 aus dem nur einer  o deutlich ntgegen,
daß man ver uchen kann, enn ild von ihm entwerfen. Graf Ludwig
von Ravensberg war Bi chof von Snabrü Sein Ater, de  en Namen
CL er  E,  tar chon rüh (u er die Utter e  ei eine
geborene Gräfin von atzeburg, über ihre minderjährigen ohne die
Vormund chaft führte So lag In der  chrecklichen und kai erlo en Zeit

830 299 amey, Ark 71, 69
—.— ame 67, Ner 70
85) ame II, 36 37
86) Lamey, 22, Ark 16
890 amey 31
99— Vgl üller, Ravensburg, 53
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des Interregnums das egimen in der chwachen Hand einer Frau
Das War die re Zeit für den gewalttätigen Grafen ernhar
von Ppe, der  einen beiden Brüdern, dem Bi chof Simon von

Paderborn und Bi chof tto von Mün ter, ereite Helfer fand E
elingt ih ogar, die Urg Ravensberg In  einen Be itz 3u bringens)).
Es i t woh kaum fe tzu tellen, die Utter mit ihren Kindern enn
Unterkommen and )). Und das i t die Zeit des er chütternden nter  2  —

des glänzend ten eu  en Kai erge chlechts, der Hohen taufen.
UÜberall Gewalttat, kein echt galt mehr. Deu  and le
 einem Untergange verfallen Der Kai er proß, Konradin, ar
Unter dem Schwerte des Scharfrichters auf dem Marktplatze 3u Neapel.
Dafür Wwar „die Freiheit“ nämlich der 1 wie der Triumph
Frankreichs, das jenen Richt pruch über den letzten Hohen taufen
 prach,  icherge tellt.

Da kam der Um chwung! Der eine der lippi chen Brüder, Bi chof
Simon von Paderborn, wurde auf dem Wülferichskampe bei ort:
mund ge chlagen und gefangen (1254) 90) Die alte Ki erliche Partei
er ihr aup wieder. Nun die Treue auch das
ge tammte Grafenge chlecht un hellen Flammen auf Die etreuen
eroberten die Burg Ravensberg, und ernhar  chmähli ent
weichen. Es fand 1257 eine Aus öhnung die durch einen Friedens 
Kkuß be tätigt wurde d)). Die jungen Grafen aber ehrten roh in das
Haus ihrer Ater zurü

Freilich der egen a den lippi chen Nachbar e und kam
immer wieder zUm Ausbruch Um 1297  aß der lippi raf Simon
auf  einem fe ten o  e Enger und tat nach der ei e der Zeit der
ravensbergi chen und osnabrücki chenNviel Schaden durch
 eine Raubüberfälle Da kam, als ELr eines ages von  olchem aub  2
zuge heimhehrte, un er Graf Ludwig, der eit 1297 Bi chof von Osna 
brüch war, über ihn, überwältigte ihn und ihn in dem fe ten Uchs  2
turm in Osnabrüch gefangen Hier 0 ELr echs Ahre Zeit, über Recht
und Unrecht nachzudenkend)).

89) Lamey, 35.
90 Abrigens nenn  ich raf ernhar UtoOr et Urator der Pupillen

des ver torbenen Grafen Ludwig von Rav Lipp Reg I, Nr. 260, 186
im ahre Jedenfalls geht Er  o weit, die Burgmannen von Ravens 
burg die  einen nennen Lipp Reg , Nr. 284 im re

Seibertz, e ch III, 115
92) amey, 39, Ark. 36
93 Bis 305 Hamelmann, Opp., 581 611



Und wieder reuzten  ich die werter. Noch einmal le man

auf dem Halerfelde (Kirch piel er en Iun Techlenburg aufeinander (im
aAhre 1306 Diesmal War zwar der Hauptgegner ein raf von der
Mar!k, aber mit ihm gemein am fochten die Grafen von Tecklenburg
und IPpe und viele andere. Es i t nicht el die Berichte der
Chroniken über die es Treffen in inklang bringen Levold
von ordhoff, der in das Jahr 1308 etzt 934) geht  chnell darüber
hinweg Andere erzählen von weißen Feldbinden, durch die der Bi chof
Ludwig die Seinen gegenüber dem Feinde enntli ma  e amel  2
mann Tzählt nach ranz daß der raf von der Mark emn weißes
öfli Gewand wie einen Feldherrnmante über  einer Rü tung

habe Wie dem  ein mag, kam zUum Kampfe Mann
Mann wi chen beiden Führern. Noch en iegend ringen  ie
miteinander. Ein Osnabrücker eilt  einem Bi chof aber EL

trifft mit dem Streitholhen nicht den Gegner, ondern  einen Herrn
 o unglücklich, daß EL nach drei agen  tirbt. Er hat den Sieg mit
 einem ode ezahlt Hamelmann itiert Ehren des Siegers wenn
auch wie EL  agt, „nicht gern“ alte er e, die allerdings gewagt
er cheinend):

Corpore Zachaeus, animo 28 Maccabaeus,
Er et Ste AVI Marceensem cuspide travit.
Marca, Monasterium, Lekenenberg, Juliacum,
Arensberg, aldecke, Loen, Rettberg, insuper hus
Iremoniaeque COMes, Petrus VOS erruit mnes.

Jedenfalls werden wir die en Ver en entnehmen dürfen, daß der
Bi chof Ludwig von Per on ein Wwar wie Zachäus, aber ein Mann
von großem Mute ss). Und Cr nahm trotz em ern mit  einem
bi chöfli Amte do). Er weihte, obwohl CETL doch auch enn großer welt
er Herr war,  elb t neuerbaute Kirchen und Altäre, wie etwa die des
O ters Und konnte EL ni umhin,  einen Gegnern kriegeri ch

wider tehen,  o ü tete EL  ich darauf mit Fa ten und ebe Er WMOar
auch der eigentliche Urheber des Marien tiftes auf der Neu tadt-Biele 

9  Ausgabe Troß, 1859, 147.
95) Vgl er 72
90) Opp 581
2 Opp 611
98 Hamelmann, Opp 540 VIr magni animi.
9 9 Hamelmann, Opp 571 eccelesiam laboriose rexit Et lurima jura

SuaEe ecclesiae recuperavit.



feld, wie Hamelmann berichtet 100). Kurz, ELr war ein Bi chof, „des
Lobes und des Gedächtni  es wert“, hat nach dem Sinne  einer Zeit
„ einen bi chöflichen an wohlgehalten“ „Und regierte löblich“10).

Endlich  ei einiges über die Erwerbung einzelner Gebietsteile, dAus
enen  ich die Ravensberg zu ammen etzte, mitgeteilt.

raf Ludwig von Ravensberg erhielt 1244 die Schirmvogtei über
das Schilde che uus der Hand  eines Verwandten, des Bi chofs
ernhar von Paderborn. Bisher War der raf von aldech Im
Be itze die er Vogtei, die  päter zur Landeshoheit führte gewe en 107).
Wie  cheint hat  ich die ravensbergi che Landeshoheit aus die er
Schirmvogtei über Schilde che in all den ebleten entwickelt,
Schilde che Uter Atte, den Limberg her 103), vor em
Bielefeld und Umgegend  ). Die Bielefeld entwickelte  ich un
CT Zeit ehr lang am 1656). Daran mo vor em die noch Im

Jahrhundert 3u pürende it der Straßen wenig tens 3zUm
eil  ein. Wie weit  ich die Hand mancher be onders raub— und
fehdelu tigen Ritter er treckte, zeig die elt ame, aber wohlverbürgte
Nachricht, daß der ekannte Götz von erlichingen Im Ahre 1516
den Statthalter des ravensbergi chen Landes, Philipp von aldeck,
unterwegs Über fie und gefangennahm und ihn nur eine Summe
von 8000 Goldgulden wieder losließ 6).

Wie kam das Amt Enger Ravensberg Zu der Alten, V  ich noch
 elb tändigen raff hat überhaup nicht gehört Es ehörte viel
mehr Ippe m älterer Zeit, das, wie man früher laubte, durch
den Arz Heinrichs des bwen gekommen  ein  o Die e Nachricht

 ich auf Hamelmann 1°8) zurü i t aber Vielmehr Daren
die Wi  u  en Stammbe itzungen bei nger in emne von bi chöf
er und gräflicher Jurisdiktion eximierte „Abtei“ durch Königin

100) Opp 597 fuit 8SUuASOT Ottoni, pPatri III  0 ejusque conjugi Had·
Wigae, et ete.

101 Hamelmann, ODpp 5973 Klein orgen 187
0 Lamey 33, Ark 25, 313 Roßberg 86
109) Kollmeyer Vogtei der der Lippe, 1914, 8, Anm
104) Ludorff, Kreis Bielefeld, Bielefeld kam als Paderborni ches

ehen Ravensber
05) ichgel, Chronik der B., 1884, 30
106) Fricke, e ch von Bielefeld, Bielefeld 1887, 52
107) Vgl. ege ten , Nr. 909
108 Opp 678

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



0  1  e verwandelt und durch Kai er tto im Ahre 968 dem
Erz tifte Magdeburg ge  en worden. Als magdeburgi ches ehen
kam die Grafen von Schwalenberg und nach deren Aus terben

die von Lippe 109). Im 0  1e 1300 i t der Herr Simon
zur ppe Iim Be itze von Enger, ETL eine fe te Burg erbaut Es
wird, ins einzelne gehend, von Gegnern ge childert, wie EL le e Burg
Unter mißbräuchlicher enu der 1 errichteten. In einer

die erren von inden, Snabrück, Paderborn und
Ravensberg unterliegt raf Simon, wie oben ge agt, und muß,

 ich Qus der Gefangen chaft des Buchsturms in Snabru
lö en, die Befe tigungen der urg 9 niederlegen n). Die Stifts  —
herren verlegen ihren Sitz nach Herford; zum eil begeben
 ie  ich nach Magdeburg, ein Zeichen, daß damals noch eine gewi  e
Verbindung wi chen die em und Enger be te ur die EL

Niederlegung der Urg verliert Enger Intere  e für die
lippi chen erren, die Snabru als geben mü  en; von

Snabru wird er etzt durch Bi chof Ludwig raf tto III.,
bis 1409 für 2000 Gulden dem Herzog Wilhelm von Berg vo

Bi chofe von Osnabrück 113) eigen wird, dem damals von  einem
Ater, dem regierenden Herzog von Jitich Dorg. die Verwaltung
avensberg übertragen war 15).

Zu dem mte Enger gehörten vier Kirch piele, Unter ihnen das
Kirch piel Enger 116). eit 1578 egannen die Lipper Verhandlungen
über die ö ung der Pfand umme und die Zurückgabe des Amtes,
auf die man klevi cher eits mit geringer Freudigkei einging. Sie
auerten bis 1702 mit Unterbrechungen, aber ohne Erfolg Enger
le ravensbergi ch ).

1090 W t  Falkmann, Beiträge zur e ch Lippes, 107 Vgl. dazu
reuß, 21, 296 die Alenburg.

110 Lipp Reg Nr. 545 de dů).mo Dei raptorum gymnasium efficit.
111) Li Reg Nr 546 im Le 1305.
2 ame 74 im ahre 14143 Gobelin Per on
3 alkmann, Beiträge, „ 108

—0  32 e  igen, Mat. Kal 105, 575 ulemann, , 413 Roßberg
898  115 ) Preuß, für Altert., Bod 21, 96.
176 allmann, 4 108, die andern  ind Hiddenhau en, Spenge,

Wallenbruck; dazu kommen noch mehrere Bauern chaften, auch des
Kirch piels Bünde 44)

14 Vgl. auch er 69



Schon das Jahr 1258 wird Graf tto von Ravensberg m
Verbindung mit Vlotho genannt 11). ber die Ulte ten Be itzverhält 
ni  e ind  ehr unklar Es werden als Be itzer auch die ögte vo  —

erge, das Erz tift öln IUupp von Heinsberg), die Tecklenburger,
die Oldenburger, 10 die Herzöge von Braun chweig Lüneburg ge
nannt 119). Durch die ehteren omm Vlotho die Grafen von
aldeck, die ihrer eits 1372 den Grafen Wilhelm von Berg
und Ravensberg verpfänden 20). E bleibt Pfandbe itz bis 1528, in
welchem aAhre Graf Philipp von aldech und  eine emahlin Anna,
eine geborene erzogin von eve, völlig und auf ewig Verzicht ei ten
auf Amt und Vlotho12).

So ind auch hier wie Iun nger die rben des rabens

bergi chen Grafenge chlechts, die zur Abrundung der 0 bei 
tra gen.

77  le das Amt Limberg die ravensbergi chen Grafen gekommen
i t, habe ich nicht können“,  agt der alte Berswordt in
 einem we tfäli chen adligen ammbu von 1624 Seitdem hat  ich
das Dunkel ein wenig geli  L Es gab hier eine von An prüchen,
die  ich doch nicht durch etzen Konnten, aber das ild verwirren. Hier

die Grafen von Teckhlenburg egütert, 10 gar die Burggrafen
von Stromberg, deren Stammburg weit Im Uden im Mün terlande
bei Um lag Hier ritten aber auch die Bi chöfe von inden und
von Snabrüu Land und eUte. Und hier ind auch die Grafen
von Ravensberg ge chäftig Ihr er tes Auftreten i t durch eine Urkunde
aus dem Ahre 1248 bezeugt12). Graf Ludwig von Ravensberg
(1226—1249) hat die Vogtei über die Im mte Limberg gelegenen
Uter des O ters Gehrden Ium Paderborni chen  ich ebracht Die
Uter gen in Börninghau en, Rödinghau en, The en und rake Nun
ieg EL auf dem Sterbebette Um ihn i t Udfrie der Burghaplan
von Ravensberg, und Rötger, der rie ter von Holzhau en org
holzhau en). Sein ewi  en erwacht i t bei der Erwerbung der

23— amey, e ch Rav., 42, 58, Ark herge tellt im
H e der Minderen Brüder 3 Oerford, 783 Ledebur, Vlotho, 18

10 Ledebur, 35
120) ame 79
12¹) edebur 68 Vgl. Roßberg 4, Anm 43 5, Anm
12 9 Ab 4, Nr. 396 und 400, 260

3*



Vogtei nicht 8 mit rechten Dingen zugegangen. Da verzichtet El,
doch Unter der Bedingung, daß auch ein anderer  ie nicht erhalte 2).

Eine zweite Urkunde i t aus dem re Der Uurggra
Heinrich von Stromberg i t bei einer Iin die Gefangen chaft
des Grafen von Ravensberg geraten;  ich 3u lö en 125), muß ELr

Uter Börninghau en und anderen rten abtreten Die En  eidung
über die Landesherr chaft und den e t des Limberges  elber aber
bringt er t des Jahr 1325 Aus die em re i t eine Urhunde atiert,
die von einer Verhandlung zwi chen inden und Ravensberg Uunde
gibt Danach en vielfache Streitigkeiten wi chen ihnen bisher über
das igentum der Burg  tattgefunden. Der Bi chof will den Frieden
vorziehen und rklärt  ich ami einver tanden, daß, während ih das
nominelle igentum der Burg leibt, der raf  ie von ihm 3u ehen
erhält, al o ihr tat ächli  er Herr wird. Der Vertrag i t nur durch die
Annahme erklärlich, daß der Bi chof uin ffener E den kürzeren
gezogen hat da offen ichtlich die mindi chen An prüche auf die Burg
die berechtigteren  in Jortan weilen die ravensbergi chen Grafen
auf dem imberge als ihrer Burg und tellen hier gelegentli ihre
Urhunden Aus, wie chon raf ernhar. 1330 tut 12). Dennoch dauern
die Streitigkeiten umliegende Ort chaften noch ange ort Im
Ahre 1489 wird mn der Oldendorfer Marhk, die den Limberg umgibt,
eimn Gericht gehalten, in dem die Grenzen die er Mark
fe tge tellt werden 12). Dennoch werden 1533 neue Streitigkeiten CL

wähnt!2)). Noch 1571 i t Streit über die Zugehörigkeit von Holzhau en
dem Gericht 3u Dummerten, das Im Kirch piel H iegt,

aber inden gehört!30). Doch wird die Zugehörigkheit des Lim
berges 3u Ravensberg nicht weiter un Zweifel ge te Es i t fortan enne
der vier ravensbergi chen Landesburgen, und das Amt Limberg galt
als „das ornam In Ravensberg“13). Das en  einem
Fuße hieß bis in das 19 Jahrhunder hinein Oldendorf unterm

123 Vgl dazu Lipp Reg , Nir 80, 90
124% Ab 6, Nor 14853 vgl Lamey, 63, Nr. 66
125 ) umbe die vanckni  e.
125) amey, II, 89, Ark. 97.
127 Lamey, II, 97, Nr. 107 in Castro nostro Lintberghe.
128 Culemann, III, 57
129 Jahrbuch für Kirchenge ch 1904, 156
130 Culemann, V, 72 Vgl Würdwein, subs. dipl., V, 313
1840 We tf. Mag 1784, III, 19
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imberge und freute  ich die es Namens. Es wäre gewi Ni da
erinnern, wollte die en Namen wieder aufnehmen.

Die wichtig te, allerdings auch eine  ehr päte Erwerbung i t die von
und Herford. Von der Ent tehung des Stiftes und  einer

kirchlichen Bedeutung für un er Land i t  päter 3u reden. Nur das  ei
hier ge agt: a5 für inden das Dom tift wWar, das war Her  —

ford für das Ravensberger an Im frühen Mittelalter, einn Brenn  2
punkt, von dem das Licht des Evangeliums weithin Aus tra  e. Hier
aber gilt die politi che Entwichlung von und KUrz z3u
berühren, reilich nicht,  ie  childern. Das ware Aufgabe einer Her
forder Ortsge chichte. Eine ravensbergi che kann nul ver

die politi chen eziehungen erfords 3u Ravensberg anzu
deuten, die endlich den vollen An chluß das Nachbarland herbei 
ührten

Die e politi chen eziehungen  ind reilich  ehr alt. chon Im Ahre
1286 verpflichten  ich der raf von Ravensberg und die en  —
 eitig ewiger Freund chaft182). D  e wird hier durch Mini te 
riale, Schöffen und Kon uln vertreten. Der 1  in keine Er
wähnung. eit 1472 erhält Ravensberg die Hälfte der Herforder
ünze wie das ogeri In der Stadt 155). Darauf bezieht  ich der
Vertrag von 1547 „För tl Gnaden Voreltern Aben chon das Go
gericht viele andre Hochheit Gerechtigkeit in Herford geha
Culemann 4) meldet Genaueres darüber: Ao 1472 brachte Herzog
Gerhard von Uli das Gericht Herford, welches Erzbi chof iet
rich von öln Wilhelm e tpha für 500 Gulden er etzt Atte, durch
Bezahlung derP  ich. Jener Vertrag von 1547 zwi  en
Herzog Wilhelm von (be als Grafen von Ravensberg und der
1  n bon Herford, Frau Anna Gräfin von Limburg, rkennt den
Herzog als Landesherrn  o gut wie an 155). Die in nenn ihn
ihren „Erbvogt und Erb chirmherrn“ und übergi ihm „Alle welt
liche Hoheit und Obrigheit“ un Herford, das fortan ihm den Treueid
lei ten oll Sie behält  ich ledigli das Hofgericht auf der Stiftsfrei
heit vor und einige Ehrenvorrechte Dagegen hat der Herzog das

2— ame 58 ff., Art 59 U. 60 confederationem et amieitiam in
perpetuum sServabimus.

133) Roßberg 33
196 Rav er I, 59
135) Meinders, Monum. Rav bei Weddigen, Graf ch Rav., II, 183 ff.



ogericht und ami den Richter inH Die Be tim 
mung über die ünze leibt, wie  i 1472 getroffen War. Storch!s)

noch eimnen aler, auf de  en einer elte zwei Löwen und das
Her  1 appen (ein roter Balken Im weißen Felde) ne der
Jahreszahl 1552 und der gu war One Dominae
et Civit. Hervord.; auf der anderen elte er chien eim obwe mit der

Vvicit leo de TI Juda, ieg der Löwe vo  — Stamme
Juda Im ahre 1647 wurde die durch den brandenburgi chen
Kommandanten des Sparrenberges, von Eller, eingenommen und hat
dem Großen Kurfür ten darauf gehuldigtts).

136) Storch, ronika, 23; vgl Te chenmacher, Annalen, 465
187) Am 758 ron
138 Storch, Chron., 64



III Die kirchliche Einrichtung bon Minden
Ravensberg.

Die i  1  e Organi ation un eres Landes War die der mittel  ·
alterlichen I überhaupt. Es gilt näher auf  ie einzugehen.

eben den Pfarrkirchen oder in der hierarchi chen Ordnung
vielfach 23  ber ihnen rhoben  ich Klö ter und Stifter, die von vorn

herein be onderen Brennpunkten des kirchlichen Lebens e timm
Dabei i t der Unter chied wi chen o tern und ftern gu be

a  en,  o ähnlich  ie auf den er ten lich  ein mögen Im ex
hau en on oder Nonnen, die noch mehr als durch hohe Klo ter 

durch lebenslängliche Gelübde gebunden  ind; Im Stifte aber
Kanoniber oder Kanoni  en, die allerdings verpflichte  ind, nach den
Kirchenge etzen, den Kanones, eben, aber nicht lebenslänglich ge
bunden  ein rauchen Vor Eem aber i t der Zweck beider ver.

chieden Im Klo ter gilt  tille mkehr in  ich  elb t die Pflege der
eigenen cele m Selb tbeobachtung und Aske e; Im der
Dien t der Gemeinde un Us und caritas Im Vordergrunde ).

Es gab den von arl dem Großen In un erem ande ge tifteten
„Zellen“, die von vornherein Bi chofs itzen e timm immer
eine ehrza von Gei tlichen ver chiedener Weihegrade. ber gab
auch eine Anzahl von Pfarrkirchen wahr cheinlich ind die
alte ten, die als ange ehen ten und ein weit duus

gedehntes Kirch piel hatten denen ebenfalls mehrere Gei tliche
ver chiedener Weihegrade ätig die gemã den kirchlichen Kano
nes ein gemein ames eben führten Die e Kirchen hatten al o den
Charakter von Kollegiatkirchen. Die Kanones ordneten nicht das Zu
 ammenleben in einem nahmen auch nicht die freie Verfügung
über den Privatbe itz, eließen auch den per önlichen enu vonI
den und Benefizien. Die nach ihnen ebenden rie ter wurden  päter
von den  ogenannten Regular- Kanonikern als canonici Saeculares
unter chieden. nde  en der gemein ame Ti ch und der gemein ame
 a er cheinen in der älteren Zeit für  ie als unumgänglich?).

Schäfer, Pfarrkirche und Stift, 95 ff
Schäfer 170
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Später beides ahin Für das Mindener Dombanite wird der
gemein ame Ti ch VIta Communis) noch Iim Jahre 1381 bezeugts).

Das 5 gilt auch für die Frauen tifter Die In a  innen wohnen
un eigenen Kurien, Aben aber „eine uniforme Kanoni  entracht““) wie
gemein amen Ti ch und Schlaf aal Lebenslängliche Gelübde egen  ie
nicht ab,  ondern aben das echt des Austritts und der Verehelichung
Wwie auch eines jährlichen rlaubes von 6—1 Wochen)). Und  ie
aben ir en Sie ind die Nachfolgerinnen der ri t
en „Witwen“, die zum Dien t der le verpflichte  ind Die
eltende we ter ewahrte un ihrem Titel „Diahoni  e“ ange die
Erinnerung die Ite te Zeit Später wandelte  ich die er Lite
in den der 1  in Auch Im Gottesdien te hatten die Schwe tern

dienen. Sie lei teten bei der Qufe weiblicher Katechumenen,
Überbra  en auch wohl die Ho tie kranke Frauen. Mit dem
winden die er akralen Bedeutung nimmt ihre karitative Verwen—
dung An jedem Stifte be teht ein o pital, de  en pitze ein
Kanonibus der magister hospitalis. Die Kanoni  en aAber Aben
nicht un den Zehnten das o pita u zahlen  ie werden gern

das Scherflein der twe erinnerts) ondern auch die eigent 
en Liebesdien te verrichten, deren Arme, Kranke, Alte, Pilger
bedürfen)). Noch eine andere Pflicht lag ihnen ob Im e teht
eine Ule, deren Schülerinnen zur Erziehung ihm anvertraut ind
Die Hinder werden chon vom ech ten 0  re aufgenommens). Auch
die lateini che Bildung er chloß  ich hier den Frauen. ber wir hören
gelegentli auch Klagen über  3 die Schwierigkeit des Schreibens)). Auch
weibliche Handarbeit wird elehrt Vor Em gilt in Zucht und
Sitten die ägdlein aufwach en 3u la  en

Jede Kanoni  e muß durch die Ule  ein, aber Ni
ede ülerin muß oder kann auch nur Kanoni  e werden; denn
gibt immer nur eine e t be timmte Anzahl von Pfründen. amel   

Culemann, Mind e ch II, 43
Culemann, Mind e ch III, 20
Schäfer, e Kanoni  en tifter tm deut chen Mittelalter, Stuttgart,Enke 19
Schäfer 252

Ab., 4, 3893 Levern hospitalitas.Cae arius V. Hei terbach 196 20 iteras positae. Vgl SpeAnterrichtswe en, 258
272 tres digiti 0 totum COTPuS)ue aborat
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mann hat recht er 10)  agt die er und Stifter
früher kaum éetwas anderes als Schulen

Die freiere Ge taltung des Kanoni  enlebens gegenüber dem der
Nonnen mu ih gerade auf we tfäli chem en man von

alters her  eine Per önlichkeit bewahren Ucht Ver tändnis und
Entgegenkommen bereiten So weiß Schäfer 1) von drei Blütezeiten
des Kanoni  entums 3u reden deren ene CEL die nennt Es

die Zeit des Jahrhunderts als die Stifter E  en und Herford
Wie die Kkleineren ent tanden, von enen Wir noch reden aben CL
auch das i t 3u ver tehen, daß gerade die höheren Stände ind die
das Stiftsleben pflegen Es i t der del der die Stifter gründet der
höhere del gründe gräfliche Stifter, der Mini terialade die übrigen
„freiweltlichen Stifter“ Sie finden  ich naturgemäß zumei t auf dem
ande, und WO  ie eute Städten liegen en  ich le e Qu e
der Zeit die Stifter gebildet In den alten Städten ent prechen den
adligen iftern die bürgerlichen Beginenhäu er

eit dem 12 Jahrhunder werden keine Stifter mehr gegründett?)
agegen werden manche Ültere Stifter von die er Zeit Unter kirch
em Druche gu wirklichen O tern und wenden  ich dann mei den
Benediktinern oder Zi terzien ern zu oder  i nehmen die  ogenannte
ege Augu tins

Bei dem en Ware Iũ  le e Stifter nulr als Ver orgungs tätten
für die unver orgten Töchter des s anzu ehen Sie ind zuallerer
Pflege tätten des kirchlich chri tlichen Lebens und ziehen  ie das weib—
liche die er Pflege eran  o efinden  ie  ich QAmi nicht
nur mit der Urchri tlichen Gemeinde ondern auch mit den altgermani 
 chen An chauungen ÜUberein timmung, die die religiö e Veranlagung
der Frau wohl erkannten Es ware wohl 3u ver tehen, wenn viele
Gei tliche Stifter ihren Kirchen gegründet hätten, Wie der
Pfarrer devern 1130 tat 13) Vielleicht i t das viel äufiger vor

gekommen, als wi  en Jedenfalls i t mimi Voraus etzung für
Gründung enes anoni  en tiftes daß mit läng t be tehen 
den Pfarrkirche berbunden i t 14

10 Opp 648
1) a. a. D. S. /
1 Schäfer S. 7
18) Culemann, Mind e ch J, 32
19 Schäfer



So hatten die Stifter eine große Bedeutung für das kirch
iche eben, nicht nur für die Ausbildung des Klerus, ondern auch
für die Pflege des gottesdien tlichen Lebens, wie für die Armenpflege.
Wenn Schäfer für ihren Niedergang das Aufkommen der „Studia
generalia“, der Univer itäts tudien verantwortlich machtts  o könnte
man vielleicht richtiger die es Aufkommen mit dem Niedergang der
Kapitel chulen begründen Jedenfalls kam 1  ber die Kapitel ein all  2  2
gemeiner Verfall. Der ei entwich uus ihnen: man  ah  ie als gute
Ver orgung die „Kumulation (Häufung) der Benefizien“ tat ein
übriges. Die Kapitel entarteten und wurden mehr und mehr reif zUum
Untergange.

Die Stifter und Klö ter Im istum Minden
Das Dom tift Minden i t eine Uralt-ehrwürdige iftung, das

mit echt  einen r prung bis auf arl den Großen zurückführt.
Von  einer politi chen Bedeutung als dem er ten Stande des Landes,
der ihm  ein gei tliches Oberhaupt i t hier nicht zu reden. Um  o
mehr von  einer kirchlichen Bedeutung. war wi  en wir über  eine
Anfänge nicht viel Das Jahr 803 mag das Jahr  einer Gründung
und Herkumber  ein er ter Bi chof  ein

Von Bedeutung  cheint für das Verhältnis, in dem inden zUum
Klo ter Korvey von dem Reliquien mpfing, und das in
 einem Bereich Kirchen gründete,  ein, daß Herkumbert, bevor ET
In inden Bi chof wurde, Abt Corbie, dem Mutterklo ter Korveys,
war 15).

Demnach i t CT als die beiden berühmten Pflanz tätten des
Chri tentum In We tfalen, als Korvey und Herford Nde  en darf
man  ich von den er ten Zeiten die er in der rühzeit gegründeten
Bistümer Im Sa  enlande nicht große Vor tellungen machen:  ie
waren, wie man  ie ohl enannt hat, „Mi  ionszellen“ von hö  er
Einfachheit. War der Bi chof mit bi chöflichen Vorrechten ausge tattet,
und ruhte die Verantwortung für 8 I1  1  e Handeln zuletzt auf
 einen Ultern,  o Er doch mit den ihm Unter tehenden Ge
fährten zu ammen in enger Gemein chaft m der domus episcopi,
er der Name Dom Es War ein hölzernes I  ein, in dem
eL als der eigentliche und einzige Parochus  eines Sprengels des

15)
16) Stoy, Mindens, 1879,



Gottesdien tes waltete Bei der kirchlichen Ver orgung der ihm
vertrauten er War ELr auf weitgehende der allmählich ent

 tehenden Klö ter und Stifter angewie en. üh elig WOLr  ein Dien t,
nd EL mo  ich oft vorkommen wie ein Mi  ionar in Heiden 
landen, wOS ER auch War.

Da Wwar von größter Bedeutung, daß man ihn nicht als Ein
 amen in den orkamp tellte, ondern ihm von vornherein Gefähr
ten mitgab, die mit ihm eine Gemein chaft ldeten, das pätere Dom
Kapitel. Im Hleinen wiederholte  ich die er Vorgang den edeuten
deren Kirchen  eines Sprengels, eren pitze nicht ein einzelner,
ondern eimn Kollegium einander untergeordneter eriker an aher
der Name der Kollegiatkirchen. Nur WOL die Bedeutung des om tifts
eine viel umfa  endere. Dem Bi chof folgten Im ange der Prop t
und der Dechant und dann die übrigen Kanoniker. Es gab nach einer
Fe t etzung von 1230 vierundzwanzig Kanoniker in inden Das Bis
tum War in Archidiakonate geteilt, die zUum eil den vornehmeren
Kanonikern anvertraut wie denn auch war, daß die
Kanoniker noch andere Pfründe be aßen ). In die em Kapitel fanden
die jüngeren öohne des land ä  igen els ihr Unterkommen
Es gab canonici majores und juniores. Letztere olange  ie
noch die Stifts chule be uchten, canonici nuOI emancipati, hatten eine
praebenda minor 1 frucetibus et OrIDUS, In Früchten und Blüten,
das in Einnahmen und ürden gegenüber den  chon emanzi 
pierten Domherren.

Der Mittelpunkt war der Dom 3u inden, de  en egige Ge talt
aus dem Ahre 1072  tammt. Er wurde nach dem Brande des
er ten Domes errichtet). Die Patrone des Domes  ind Petrus und
Gorgonius ). Der Dom i t ein Bau von großartigen Ausmaßen und

Schönheit?). Den Dom umgab die Domfreiheit, auf der die
Domherrenkurien agen Mauern und eln „gemauerter Wa  ergraben“
icherten die reihei auch die

Daß dem Dom tifte die Ule zul Erziehung des gei tlichen Nach

0 roeder, Chronik, 127
18) Vgl. über den ran Jul. Schmidt, Feuer  und Flammen piegel,

1670, 172.
19) Höl cher, Bistum Minden, 3243 Bau Kun td., ret inden,
575 Weddigen, Magazin, 1784, III,

20) E, Die mittelalterl. un Iun We tf., 236.
20 Culemann V, 63



wuch es nicht fehlte WMar  elb tver tändlich war über die Mindener
Dom chule i t nicht viel ebannt Es  ei ge tattet Einblick

le e Schule 3u gewinnen, auch das heranzuziehen woas aus anderen
Stifts oder Klo ter chulen eri wird Man Uénter chied all
gemeinen „nnere und „äußere Schulen Die er teren erzogen nur
den Nachwuchs des Stiftes oder O ters und unterlagen zum
O tern die nach renger ege lehten charfen Ulzu Ein
freierer el dagegen der äußeren??)

Von Intere  e würde  ein 3u erfahren welches die wirklich erzielten
Re ultate des Schulunterrichts Wir wi  en dvon Af
allend i t die Otiz, daß als 1324  ich darum andelte das „Wahl
re das Protokoll über die Wahl des Bi chofs Ludwig

unter chreiben  ich heraus tellte daß nul  ieben vbvon den vierzehn
Domhapitularen reiben onnten inter enen die e8 nicht ver

mochten war auch der grei e Schola ter dem die Auff über die
Ule U tand 23)1

Schulferien gab 8 reilich nicht aber die Sonn— und Feiertage
frei und die Vorabende auch Da ollten nicht einmal die

xeiber  o wird aus Klo ter chule eri die Federn
berühren Die Schüler aber Urften  ich Spielen ergötzen Dazu
kamen wohl auch inden Wie anderswo reudige Erinnerungs-—
tage Als König Konrad 911 Gallen e uchte, gewährte eL gur
ewigen Erinnerung  einen dreitägigen Aufenthalt Klo ter den
Schülern für alle Zeiten drei Feiertage Es gab auch Stiftungen
inderfreundlicher Wohltäter die für die Schüler an be timmten agen
Pittantien auch gar 3 O tern en las Wein erbringen ollten D  le
Spiele e tehen allerlei körperlichen Übungen Steinwerfen, Wett
laufen Ringkämpfen Krei e  agen Ball pielen und anderem Ge
legentlich rteten le e Spiele einmal aus So eri Cae arius?“
daß die Schüler ihrem Übermut Hund auften ber man
erlaubte ihnen auch wohl die Kir chbäume 3u teigen und viel
Kir chen 3u   en als  ie wollten?s) ne cltebte Unterhaltung Wwar

Rät elraten Der große Alkuin Hofe Qrls des Großen hat für
 einen Zögling Pipin enn Büchlein mit 101 Rät eln zu ammenge tellt

22) Vgl pe Anterrichtswe en Deut chland, 1885, 216 ff.
29) ilippi, Ge ch We tfalens,
24 dial X, 45 ed Strange II, 249
2 Cae arius dial VI Eed Strange 1 249



Darin findet  ich Unter ndexem die Frage: „Was i t der Frühling?“
Die Antwort lautet „Ein Aler der Erde.“

Der Hauptfreudentag der Ule fiel in die Weihnachtszeit, und
zwar auf den Tag der Un chuldigen undleimn (28 Dezember). An
die em Tage wech elten die Rollen wi chen Lehrern und Schülern
die Schüler durften die Herren  pielen In deri rat der Schüler
bi chof die Stelle des Bi chofs, Im Refektorium hatten  ie be
fehlen Vor em hatten  ie das Recht, jeden Stiftsherrn  o ange
fe tzuhalten, bis Er  ich loskaufte. Die e Loskaufs umme durfte dann
mit und Trinken verjubelt werden.

Die Feier die es Schulfe tes entartete allmählich. Im 12 Jahr
undert 0 E wenn wir das auch nicht von inden wi  en,  eine
Ur prüngliche QAivitad abge treift und bot Oft nur erwün chte Ge
legenheit allerlet oheiten. Die Schüler vergaßen alle den Lehrern
 chuldige Achtung und mißbrauchten den Tag 3u Trinkgelagen Wir
hören auch von lateini  en und eu  en Spottgedichten auf die Lehrer.
Man mu deshalb gegen die Ausartungen des Kinderfe tes ein 
reiten, eben o wie die mißbräuchliche Feier des Emanzipations 
fe tes, de  en Ko ten die Schüler be tritten, die ihre Ulzeit hinter
ich en und un den enu ihrer Kanonikerpfründen gelangten.

Aus inden hören wir von die en Fe ten er t In die en letzten Zeiten
Hier wa  en die Schüler gern einen Kanonihus nach dem anderen
zUum Bi chof die  ich dann für eine Geld umme 3u o en hatten Im
aAhre 1309 erging ein charfes Verbot die en Unfug?). ald
darauf wird einge chär daß die Schüler einen eil der Gabe, die der
zUum Bi chof von ihnen gewã  e Kanonikus zu zahlen 0  E. dem
om Uberlie ern mußten?). Im re 1392 aben die olaren
den ganzen Zu chuß abzuliefern?). Eben o wurden die Schmau ereien
bei Gelegenhei der Emanzipation von Kanonibern einge chränkte?).

eben dem Dom tift gab Im Bistum inden eine el anderer
Stifter und Klö ter, die wenig tens enannt werden mü  en Mit der
Marienlirche, gegründet 10265°), Wwar das Marien ti verbunden.
Es War als Benediktinerinnenklo ter ein b0  — Bi chof Milo (im Ahre
993) auf dem Wedigenberge (in monte Wedegonis) einem rte

E roeder, Chron., 225
2 Schroeder
29 roeder 305.
29) roeder 253 U. 285
80 Stoy



ge tiftet vormals eine heilige Ein iedlerin, Thetwif, gelebt 0
wurde aber bald (1215) nach inden verlegts) und enn reiwelt—
es Frauen tift verwandelt (1421)2)

An der Martinikirche die „Ungefähr 1026 durch Bi chof
Sigbert gegründet i tss) befand  ich enn Kanoniker ti mit
Prop t elf Kanonikhern und ünf Vikariens“) deren Zahl  ich  päter
mindertess)

Ein weiteres Kanoniker ti befand  ich Johannis
Es i t 0  re 1206 unter Bi chof letmar gegründetss) Das

außer dem Prop t und echanten  echs Kanoniker und
drei Vihare Es lag an der Marienwall traße

Mit Johannis wird oft verwech elt St Johannis bapt
Die e etztere lrche, die auch Kapelle genann wird lag
QT und hieß aher auch Markthirche Sie i t zu ammen mit dem
Dome, m de  en Nähe  ie lag, um 1075 abgebrannt aber durch den
Mindner Bürger Volhkmar wieder aufgebauts“) Sie War die eigent—
liche Bürgerkirche bDor em hatten bei ihr die Kaufleute ihren ried
hofss) le e Kapelle wurde der Reformationszeit 3u einem Bürger—

gemacht und verkau Von Johannis bapt 0 man
den Vers 10) templum truxit Quae et fori

dieitur ecclesia,
Ut Ila merceatori
Dauper! et Viatori
jerent gratia
sepulturae

9— Erhard Reg Nr 674 701
32) Culemann, Mind III 19ff Wenn Hamelmann Opp 660

als run der Verlegung die Rauheit der Luft auf dem Berge nführt
 o findet  ich Begründung auch bei anderen Verlegungen

29 Schli  Aber II 14
0 Höl cher, Bistum inden, 327
85) Aber den Bau der Kirche ogl E, Die mittelalterliche un

e tf., S. 23
99 Mona ticon 50 öffler, Ge chichtsquellen 28, 59 U. 1703

Culemann, Mind
370 Erh Reg Nr. 1162; Löffler, Ge chichtsquellen, 47
38) öffler, Ge ch.,
89) Culemann, Mind V, 85
20) öffler, Ge chichtsquellen, 25 Vgl 3 den Verwech elungen,

Schroeder, ron 72 119 Anm ilippi, Verfa  ungsge  ichte
der Bi chof tädte, 50 Löffler, Ge chi  quellen, 77 Alle
Häu er e ertor bis zur Hellings traße ring St Joh evang
brennen 373 ab



Die St Simeonskirche i t a5 ihren Patron etri in
allerlei Dunkelheit gehů Wer i t der Simeon, von dem  ie ihren
RNamen hat? Culemann en enen inclusus (Klausner) Simeon

Trier Eben o Schlichthaber“) Die er Simeon ar 1035 Ge
ruche der Heiligkeit nachdem EL dort in der orta nigra gelebt U
Die M einne Kirche  päter berwandelte orta wurde nach ihm Simeons
tor genannt ) Die e nnahme gönnte nur be tehen Unter der Vor
aus etzung, daß le e 11 er t 1207 ge tiftet i t Nach Löffler“) i t die
Kirche er t 1214 gegründe Nun aber wird behauptet daß ihre
Gründung mn das Jahr 1009 Denn das ege 15) re
war von der Martinilkirche, aber der ndex verbe  ert le e otiz
„Erhard hat le e Stelle auf die Martinikirche bezogen“

i t die Simeonshirche Kamp chulte“)  agt daher Der reclusus
Simeon khann für inden nicht Betracht kommen Dann rag  ich

welchen imeon V denhen i t Man weiß von mnmer egende
nach der arl der 1o dem von ihm (2) gegründeten Klo ter Lies
born Mün terlande unter anderem „den Arm des eiligen Simeon
ge  en habe, auf dem Cr das Je uskind Tempel trug  40 ber
man enn auch Reliquien von enem eiligen Erzbi chof und ärtyrer
Simeon die man Liesborn verehrte

UÜber die en „Erzb  40 i t wohl ni weiter ehannt Vielleicht
ieg enne Verwe  ung mit dem immeon vor der en ohn des
leophas (2) Bi chof von Jeru alem gewe en und von Kai er Trajan
als Verwandter Je u gekreuzigt  ein oll“s) Grotefend“) weiß noch
von weiteren Simeon der als Bi chof von Metz gilt Es wird
auch en imeon on b0o  — erge Sinai enannt der zur Zeit des
Bi chofs Oppoü von Trier

Es er  ein unmögli  ich 3u en  eiden Möglicherwei e geben
die den ver chiedenen Simeons eiligen Tage Fingerzeig; vor

ausge etzt C i t daß man noch von irchwei inden
weiß Die Tage, die  ich handelt  ind der oder Fehruar

10 mn e ch , 37
4.7 II,
460 Otte, unArchäologie 597
4H9 Ge chichtsquellen 70 28 59
45) Erh Nor 746
6) a. a D. S. 66
470 Patrozinien 112
180 597
40 Ta chenbuch 905



oder der uni der  ollte  ich noch ein Hinweis auf die Kirche
finden, von der aus die Mindner 11 gegründet  ein könnte? Für
die ründung von Liesborn aus  pricht ˙o gut wie Ni außer
etwa dem Namen so)

Mit die er Simeonshirche wurde das Benediktinerklo ter 3u
St Mauritius Im re 1435 verbunden. Es Oar 1042 durch
Bi chof Bruno auf dem erder IN insulas) der e er 9ge
ründet Hier gibt der Name des himmli chen Patrons ofort einen
Fingerzeig. Mauritius, als Mohr und Ritter darge tellts?), War der
Anführer der  ogenannten Thebai chen Legion gewe en, die bis auf
wenige Gerettete ihren Chri tenglauben durch ihr Martyrium bezeugten.
Er War Patron des Erz tifts Magdeburg. Der Bi chof Bruno aber War
dus Magdeburg und rief Brüder dMus dem St Johannisklo ter In
Magdeburg un  eine ründung der e er

Im Ahre 1464 eginnt der Bau der Klo terkirche in der Stadt der
Bürgermei ter Gevehot egte den Grund tein. Im Ahre 1474 wird
die 11 geweiht; vollendet i t der Bau er t 1495 5%. D  16e Uber
lieferung aber  agt, daß der Unwille der Bürger chaft die un ihr nelles
Klo ter in feierlichem Zuge mit en Reliquien gehenden on be
leitet habe Man wird daraus, wenn nicht auf dogmati che Ab
weichungen, doch auf per önliche Unbeliebtheit  chließen dürfens5).

Die Niederla  ung der Minoriten un der War nicht von Be
deutung s6); o bedeut amer War die der Dominikaner; doch davon
 päter

Außerhalb indens findet  ich das St Andreas uIn Lübbeche
Es Wwar durch Bi chof tto (1265—1275) uin Ahlden der Cr
erri  et, aber chon bald nach eu  0 Rübenberge verlegt worden
und wanderte 1295 weiter nach übbecke). Dem Stifte gehören
echs Kanoniker und neun Vikarien, 3u deren orzügen auch der gehört,

50) roeder, ron., 119, Anm
der r durch den Domdechanten Iko

 pricht  ich die Erbauungaus
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daß  ie m ihren Kurien das A ylrecht Aben Der Prop t von Lübbeche
i t zugleich Archidiakonus und hat das atrona über die Pfarre
in Lintorfs). wieIn Quernheim gab ein Kanoni  en tifts). Ob 1147

gewöhnlich angegeben wird wirklich ge tiftet i t, in Die e
Jahreszahl beruht auf einer Nachricht von 1631 60) Es i t durch Bi chof
Philipp von Snabruck, aber mit tarker der C Herford ge 
gründet und gehörte darum ets Unter die gei tliche Auf icht
Osnabrücks Die politi che Zugehörigkeit aber wankte ange Die
lippi chen Grafen in der nahen Uurg von ng 3u ihrem
Gebiete gehörte auch Unde, und die Vogtei Quernheim Wwar un ihrer
Hand aAls Osnabrücker ehen Noch Im Ahre 1507 wird der raf
von der Ippe Vogt des O ters genannt. So umgekehrt das
Klo ter Ma tgerechtigkeit in der Dünner Mark als Erbexe, während
die „Unechten Markgeno  en“ nur nehmen durften, „wat de Sreien
van den Bömen tr  n  4 Der Grundbe itz des Stiftes war nicht
unbedeuten Im 0  re 1266 bezeugt der raf von Oldenburg, daß
 eine Utter die Huchzerhöfe das  chenke und Im Ahre 1277

chenken die Brüder von aren ein Haus Iin Uunde, von de  en Ein
ünften die In a  innen jährlichen Gedächtnistage ihrer Utter als
Pittantie ei  1 (panis triticius) erhalten  ollen).

UÜber das en Im nicht viel e t war  pricht der
Prop t von Mandelsloh in einem Friedensvertrage von den „innigen
und eghenen (Beguinen) Jungfrauen“6½), aber war gerade (1485)
durch den Bi chof Konrad von Osnabrück eine Reformation Klo ter
ge Und  chon bald ernach bezeugt der Vogt Bernhar von

der Ippe, daß EL das Klo ter mit großer „Swarheit und merklichen
Ko ten In ein göttliches eben und Reformation gebracht“s).

An der pitze des S, das die  ogenannte ege des eiligen
Augu tinus angenommen 0  a an neben Prop t und Prior die

8.0 igen, We tf. Mag., 1784, V,
99 Ab 122, Nor. 2243 Culemann, Mind e ch V, 97
89 Kollmeyer, Die ipp Vogtei un der Dünner Mark, 1914, 42
850 Lipp Reg Nr. 2382, 29423 Kollmeyer 43
52 Lipp Reg 4, 2925, 1505.
68) Ab VI, 261, Nr. 858 U. 349, Nr. 1106
64) Lipp Reg Nor 2901 1502
550 Hamelmann Opp 369 reformatio in moribus et disciplina.
66 Lipp Reg Nr. 2942.
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Äbti  in Erwähnt werden außer den eigentlichen acht Stiftsjungferns)
noch ratres barbati s8) das  ind Laienbrüder rbeiter zur Bewirt
  der Uter Noch 0  re 1577 wird der gemein ame
Mittagsti gefordert ) Die Domina  oll mit den Stiftsjungfern

Reventer und ohne erhebliche Ur ache  ich nicht allein pei en
a  en Bei  oll ele en werden Ut 0  I+. SOlum fauces sument
cibum Sed et esurient verbum dei auf daß Leib und cele
ge pei werden Es folgen weitere Be timmungen über die äußere
Ordnung An der Pitze  tehen die Domina die Subpriorin und die
Scheffer che

Ob das auf die ründung der „Broder chop des hilgen Leich
nams to Quernheimb“ (1466) eingewirkt hat ahin

Die 1 Levern wird der Zeit 969—996 zuer t genannt ?)
An die er 1 wurde  chon 1130 durch Pleban en

gegründet“) Aus die er weiter nicht behannten Gründung?““
ging das Zi terzien erinnenklo ter St Mariae hervor So be agen die
Stiftungsbriefe des Bi chofs KHonrad von inden (1217) 7 ) denen
EL  agt daß das Klo ter chon 5„von mehreren Vorgängern auf dem
bi chöflichen Stuhle von der Vogtei efreit  ei Ob Levern neben
der Dorfkirche noch enne Klo terkirche gab7e) ? Es er  ein nach dem
angeführten Stiftungsbriefe zweifelhaft da ihm die 11 Levern
dem Konvent  einem len te übergeben wird?) Ein Nonnenchor

der 11 wird ausdrücklich erwähnt?7s) Das Klo ter wird von

 einer alten Stätte wegen Rauheit der Luft i t der channte
rund noch einmal verlegt en fließendes Bächlein und enen

Platz der bis ahin Everslo hieß aber nun auch den Namen ebern
erhält ) Der Archidiakonus von Lübbeche  ein Vi itationsrecht
über die I Levern den Prop t des O ters

60 Schlichthaber, Mind e ch 347
Ab VI Nor 160 226

69 rützmacher Realenzyklop 13 232
0 Culemann, in 93
7¹) Schlichthaber 348
1. Erh Reg Nr 613
1—0 Culemann, Mind e ch , 32
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Als Zweck des O ters wird 12438¹ die Vermehrung der Gottes

verehrung und die Pflege der Armen enannt Pauperum hospi-
alitas). Einen andersgearteten Einblich in das Klo terleben gewährt
eine Gerichtsverhandlung vor dem ogericht des Gaues Angelbehe)

O terkappeln Aus dem ahre 1555859. Der Prop t von Levern  ucht
genaue Fe t etzung über die Ablieferung des Kornzehnten. Der

Zehntpflichtige oll das  chuldige Korn auf dem I5n tegethaftige
Hope nde Rige  etten“ und  o ange mit dem Einfahren warten „dat
de Tegeder der  zum Zehnten Berechtigte  inen geboreden Tegeden
darvan e Utnemen aten  10 Will EL eher einfahren, als der
Tegeder ommt, oll ETL ihm anzeigen. Wenn der Tegeder etzt
noch ausbleibt, oll er, 77 mit dem gen UP dem
hält, dree mal mit C Stimme „Tegeder und lsdann dree
fromme tuchtwardige Manns  iner Nabers ar fordern, de
Forme des etugen  40 So  chrieb chon das alte deut che Recht
vorss). Dann aber mag ET  ein Korn wegfahren.

Das Klo ter Levern unter tand dem Okkumer Abte, der 10 auch
dem Mindner Bistum angehörte. Die Bilder der er ten vier Pröp te
wurden in der 11 bewahrt mit ihren Unter chriften: fundavi,
II vexi, III successi, pondera EXI Der vierte hat nämlich die
bisher hölzernen Häu er mn Steinen neu aufgeführts“). An der pitze
des Stiftes an ein Prop t und neben ih die 1  In mit neun

Stiftsfräuleins).

Klö ter und Stifter in der Graf chaft Wadensbere
Die C Herford hat le elbe Bedeutung für Ravensberg wie

das Dom tift für inden Man kann aber von ihr nicht reden, ohne
des O ters Korvey gedenken. Herford und Korvey gehören in
mehr als einem Sinne zu ammen. Sie ent tanden gleichzeitig. Die ört
liche Lage beider hat  o viel Bhnlichheit, daß die elben Ge ichtspunkte
bei ihrer Auswahl maßgebend gewe en 3u  ein  cheinen. Bei Höxter 
Korvey ein viel be chrittener ergang über die e er. Hier
kämpfte chon arl der ro mit den Sach en Brunsberge, und

eL Wwar dann auch, der den Hellweg, der durch das Herz We tfalens
81 We tf 4, Nr. 389
8—0 igand, III, 2, 22 ff
83) Grimm, Rechtsaltertümer, 209
9. Schlichthaber II, 2, 289
85) Schlichthaber



geht, hier üb die e er führte Unzählige Scharen friedlicher auf
eute, frommer Pilger, kriegeri che Scharen wie die Böhmen in der
Soe ter e  E, Illy Iim Dreißigjährigen Kriege,  ind le e Straße
gezogen Eine alte Straße aber i t auch die durch die Lücke Im
Osning bei Bielefeld Wĩ Im Wiehengebirge du und
den Höhenzug, der vo  — lippi chen Berglande nach e ten treicht, In
der en durch chneidet, in der Herford ieg Und nun mag ein
freundliches pie des Zufalls  ein, daß auch bei Herford  i
den ÜUbergang über einen luß andelt, der ohl nur ein Nebenfluß
der We er i t, aber den elben Namen rägt, der auch ihr eute reilich
nur bis Münden, Ukommt, nämlich errd Die er Flußübergang an
 o ehr Im Vordergrunde der Lage, daß Er noch eute Im Namen der
hier ent tehenden Stiftung  ich behauptete. Herford i t Herivord, Heer 
furtse).

Ab icht der Gründer tellte elde Stiftungen gegen eitiger
Ergänzung nebeneinander: dem Mönchsklo ter Korvey das
Kanoni  —  en tift zur eite Die rage nach den Gründern end
lich auf die elben Krei e Freilich die gewohnte Überlieferung nenn
hier ver  ledene Namen. Als Stifter Korveys giltar I., der Abt
von Altkorbie, und als der des Herforder Stifts der  äch i 
Waltger ber C kommen nur als Werkzeuge in anderer Hand in
Betracht, mag mit die en r önli  eiten  tehen wie will
Zu be timmt ind die Urkundlichen Zeugni  e, als daß daran gezweifelt
werden Kkönnte, daß der Stifter beider Niederla  ungen kein anderer
i t als Kai er Ludwig der Fromme. Mag arl der 10  ich
chon mit dem edanken  ie aAben, die Ausführung
omm  einem ohne Wenn Ludwig Korvey die königliche

Huexori  chenkt agt ET In der Urkunde „Dur Vermehrung
un res himmli chen Lohnes Aben wir efohlen, das Klo ter 3u
richtenss).“ Der ohn Ludwigs, nämlich Ludwig der eu  2 be
tätigt 853, daß  ein Ater C 0  er nach dem Mu ter fränki cher
Klö ter Corbie und bi  ons 3u errichten efohlen habe König
Arnulf  timmt 887 zu

86) Jellinghaus, Ortsnamen, 68
99 Gobel. Per on, Cosmidr., 34
88) Wilmans, Kai erurk. Nor 823 05 mercedis nhnostrae AUuR-

mentum monasterium cCOnstruere jussimus et ad idem cOenobium dedi-
candem palatio nostro capella nostra misimus venerabiles
sacrosanctas reliquias CaAt!l ephani protomartiris.

59 Wilmans Nr. 29, 120 U. Nor 46, 208 ff.



Daß  ich hierbei nicht etwa einen bloß formellen Befehl des
Kai ers, ondern ein per önliches Intere  e Ludwigs gehandelt
habe, kann  o weniger bezweifelt werden, als wir auch Aus anderen
Quellen vi  en wie ehr ihm die wirkliche Chri tiani ierung Sach ens

Herzen lag, das bisher  ich haupt ächlich der Gewalt des wertes
gebeugt Nach der und en Praefatio 3u dem chon
erwähnten „Heliand“ hat Ludwig einem Sach  der als beliebter
Volks änger Unter den Seinen galt, den Auftrag egeben, das Ite
und Neue Te tament ins Deut che 3u übertragen d). eL al o gebühr
Kai er Ludwig der nellen, chri tlichen Durchdringung des  en 
volkes ein nicht unbedeutendes, 10 ein Hauptverdien t.

Das Verdien t derer, die un  einem Namen handelten,  oll adurch
nicht ge chmälert werden Leider i t der Name des Helianddichters
ekannt; aber EL i t Iim Krei e derer die 3u Korvey,
dem  ozu agen wi  en chaftlichen Mittelpunkte der Sach enmi  ion, in
Beziehung tanden Zweifelsfrei e t der Name de  en dem Ludwig
die ründung Korveys anvertraute. Es i t alhard, ein ohn Bern 
ards, eines nicht ebenbürtigen Bruders önig Pippins). Und der
Gründer Herfords? Nach der gewöhnlichen Annahme i t Waltger,
ein  äch i cher Edler Die rage, ob ETL i t, hat Wilmansd?) riti ch
unter ucht Die Herforder Tradition, die ihn den Gründer nennt, i t alt
Man kann  ie bis In as Jahr 1146 verfolgen zuomm das Zeugnis
der ita altgeri von einem rie ter igand 3u Bielefeldss) oder
z3u Kirchdornberg, die aber er t aus dem Anfange des 13 Jahrhunderts
 tammen kann 90. Wilmans nun wel glaubwürdig nach daß Waltger
ni i t als eine mythi che Ge talt Ubrigens ver ie chon agedorn s
die ganze Erzählung von Waltgerus mit mehr als einem Fragezeichen:
ET weiß nicht, ob nicht mehr als ein Waltgerus gewe en, und ETL zweife

der Zuverlä  igkeit Wigands überhaupt Uch r nimmt
der Erzählung von alderus An toß und vermute hinter die em

Namen zwei Per onen. Freilich hält In den „Ravensbergi chen
attern  E Nr 7/8) ern Ein ender noch Waltgerus fe t ber

90 Middendorf, Ge
29 Umann 27 ch A., 22, 2249ff.
9.89 Kai erurk 275
990 Wilmans 311
—9 Wilmans 316
—9) Ravensb., Kirchenge ch., 147
96) 1918, Nr. 8



EL hat die Schlagkraft der Wilmans chen Dar tellung wohl kaum ent
räftet

Danach dürfen wir agen Hinter dem vermeintlichen alderus L
die ge chichtliche Ge talt des Helden Wala, der, ein Bruder Adalhards,
zugleich mit ihm den Auftrag von Ludwig dem Frommen rhielt, die
beiden Stiftungen Korvey und Herford ins eben rufen. Wie
Adalhards Name mit Korvey eng verbunden i t,  o haftet Qlas Name
an Herford, auch in den Verbö erungen, 3u denen der  ich un

gewöhnliche Name Walag auffordern mu Er alderus,
olderus, Waltgerus, Waltherus In all die en Namen e Wala
Im Zu ammenhang aAmi  ei darauf hingewie en, daß a cha ius
Ratbert in  einem eben en auftretenden Per onen ver

hüllende Namen beilegt,  ie nicht dem zornigen Argwohn Udwigs
auszu etzen 970

Uhr die Un icherhei des Namens auf den einzig ge chichtlich be
glaubigten Wala,  o wei auch die Bedeutung, die dem Helden der
Waltger Uberlieferung beigelegt wird, auf einen anderen als einen
on völlig Uunbekannten  äch i chen Edeln“ Er oll dem engli chen
önig  ehr ekannt und ehr befreundet“ gewe en ein8). Das kann
 ich auf Wala beziehen wenn hier überhaupt ge chichtliche Tat

zugrunde liegen denn Wala wurde zeitwei e von arl
dem Großen die pitze des  äch i chen Volkes ge te Noch ver

ächtiger wird le e Angabe durch die Hinzufügung, daß der engli che
önig  einem 0 Waltgerus die Reliquien des Königs Oswald
4—64 ge  en habe war i t Oswald eine ge  1  1 Per
 önlichkeit. Beda venerabilis 103) feiert ihn als einen chri tlichen
Helden,   en Frömmighkei  einen Reliquien den Uhm großer Under  ·
ra durch ganz England ver chaffte ber der Name Oswald wie der
ihm beigegebene abe wei en In die deut che Mythologie. Oswald,

A enwalter, Götterherr cher, deutet auf odan, dem der abe
heilig war dU).

Es leuchtet ein, daß hier berall Un icherer en i t Ein Kern mag
in all dem Sagenhaften  tecken, und die er Kern i t die ge chichtlich
fe t tehende Per on Er War Sohn einer en  äch i chen Utter

90 Wilmans 282
—9— Wilmans, vita, e.  9., 494 dominus Weltgerus pridem regi

erat notissimus dem rEX anglicus EIl factus est amieissimuus.
99) Wilh üller, Mythologie der eu  en Helden age 243; u  E,

Deut cher Volksaberglaube, 296 Otte, Deut che Kun tge ch , 592



und an  chon deshalb den Sach en nahe arl der ro ihm
dann eine überragende ellung in Sach en anvertraut 00). Hier war

ETL nicht nur „der 4 Uunter den en durch  eine Tüchtigkeit und
Tapferkeit, ondern auch „liebenswerter als alle“105). Pa cha ius Rat
bert, der  elb t von Corbie nach Korvey ommend, mit den Brüdern
0  ar und Wala der ründung des O ters beteiligt war, be

ausdrücklich, daß Wala ein be onderer iebling des  äch i chen
Volkes gewe en  ei Er  chrieb eine ita alae und erzählt darin
bezeichnende Züge von der Volksbeliebtheit  eines Helden. Nach ihm
ind elde Brüder bei der doppelten Klo tergründung beteiligt,  o 8
doch 0  ar  E der die würde in Korvey übernahm, bei Korvey
in er ter el nd mu dadurch der Tforder iftung etwas ferner
gerücht werden. Um  o mehr wird Wala hier uin er ter Linie  tehen 195).
Es wird Wilmans zuzu timmen  ein „Meines Erachtens i t Wala
der elbe, den die pätere Legende als Waltger feiert, und i t der eigent 
liche Gründer des Stiftes Herford.“

Das Klo ter wurde gegründet nach dem Vorbild des Nonnenklo ters
Soi  ons, in dem Columbans asketi cher Einfluß fort

wirkte 5½). Auch die Reliquien der ungfr Pu inna, die durch den

1  EI Cobbo 860 nach Herford gebracht wurden, amen Qus rank
reich 10  Hinter ihr r die er Patronin, die heilige Maria, bald
zurü Man kann aber nicht aN daß der Name der eiligen Pu inna
weiterhin groß oder auch nur ehannt geworden ware Man hört
nicht von ihrem patrocinium in anderen Kirchen, die mit Herford
in Verbindung tanden Vielleicht Tklärt  ich Aaher das hohe
Lob, das die Translatio ee) ihr pendet Sie kann  ich nicht tun

in Schilderung des Wider tandes, den das olk die Uberführ  9
nach Herford ei tet Mit Bitten und ranen  ie den Verlu t
des großen Schutzes verhindern, den  ie bisher der Pu inna
hatten, die in äufigen Wundern  ich Undtat. Auch das hebt der
Berichter tatter hervor, daß  ich bei die er Schutzheiligen ni Aum

100 Translatio St iti Omnl Pprovinciae Saxonicae praelatus.
1970 Primus inter primos et cunetis amabilior un Us. Cf. Pa cha ius

ath vita Adalhardi un ilmans Kai erurk., 281, Anm
1—95 Wilmans 282
109) Wilmans 285
109 Hauck, Kirchenge ch., , 285, Anm
00 Heinrich von Serford 583 Hauck, II, 750
106) E vgl Wilmans, Kai erurk., ,
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einzelne Körperteile als eliqien andelte, ondern den ganzen
eiligen örper, den man nach Herford ringen durfte Wo bei der
Translatio der heilige Leib ra tet, rblüht ISbald eine von

Lilien, die Bäume aber leiben in der anbetenden Haltung, mit der
 ie den Leib begrüßt haben 10). Zum folgen fromme Betrach—
tungen darüber, daß der allmächtige ott  ei der durch die eiligen
wirke.

ÜUbrigens i t die Translatio Pusinnae er t ein  päteres und Urchaus
nicht immer zuverlä  iges Machwerk  s). ber Heinrich von Herford
weiß auch aus anderen Uellen als aus ihr von viel Wundern
erzählen 59)

Über die Art der Gründung erfords be itzen wir kein Uurkund
es Aterial, wenngleich unglaubwürdigen Erzählungen dar
über  „3 nicht fe die uin Zu ammenhang mit dem apokryphen Gründer
Waltger  tehen Eine Stiftungsurkunde i t nicht mehr vorhanden. Sie
i t wo bei der Zer törung des Stiftes durch die Ungarn zugrunde

Die er noch vorhandene Urhunde i t aus dem Ahre 838
(7 uni Kai er Ludwig der Fromme  chenkt dem Marienklo ter in
Herford die drei Kirchen Hreni ei Iim Gau Ur t  ut, 3u
Wateringas (Wettringen) und 3u Stocheim Stockum der Lippe) 109)
Im Ahre 853 be tätigt önig Ludwig der Veu le e Urkunde
 eines Vaters 1½0). ber ETL eéekunde hier, daß  ein ater auch Bugi
ni (Bünde das Klo ter ge  en habe Eine Schenkungsurkunde
über Bünde i t nicht mehr vorhanden.

Es i t nicht die Ab icht das erden und Wach en die er Stiftung
durch die Jahrhunderte verfolgen. Nur das  ei erwähnt, daß der
Einfluß des O ters  ich nicht auf die näch te mgebung be chränkte.
Und daß em Wohlergehen nicht gefehlt habe, oll ein
lich auf die Weinbe chaffung Iim Klo ter zeigen

Wie dem Klo ter Korvey,  o ehlten auch dem Herforder Klo ter
die Weingüter ein nicht önig Ludwig der eu
chon 868 auf Bitten  einer emahlin Emma dem Klo ter zwei Wein
güter Iim Angaresgau, Overenberg und Liudwinesthorp, die Wir eute in
renberg bei Ehrentbreit tein und Leutesdorf bei Neuwied wieder ETL

1000 Heinrich von Herford 59
108) ilmans 290
109) Wilmans, Kai erurk., Nr 17,
110 Wilmans Nr. 29, 119



kennen u½) verliehen Am Tage der Kreuzerhöhung (14 September)
rat man den „Weinzug“ Iter vini) von Herford aus Es i t ein
 tattlicher Zug CL 28 cere Fä  er dazu ein Faß mit Provian und
Küchengerät mit  ich Klo terleute aus der mgebung erfords Aben
C8 zunäch t nach dem Herford gehörenden Hofe Stochum der
Ippe und weiter nach Duisburg ein 3u fahren or pann
pferde Aben die pflichtigen Klo terleute ün ter chen und Techlen—
burgi chen zu  tellen Der Stiftskoch begleitet eritten den Zug
In Uisburg aben die S  t  1 der Weingüter das zu
tellen das eute und Fä  er rheinauf Auf dem elben Wege
geht der Zug zurü Schiffer und Fuhrkne aber erhalten von
der kö tlichen Ladung auch en be timmtes eil Und der Leutesdorfer
Schultheiß der  ie bis nach Herford geleite hat Afür das echt
Herford der Urie mite  en zu dürfen Aber auch die age der
Klo terin a  en dürfen WMITL ohl wiedergeben n) daß „die Hörigen
un ern Wein ganz ungehöriger Wei e mit uns trinken

ichtiger i t der rage uns5s zuzuwenden welcher Wei e das
 einer eigentlichen Aufgabe gerecht 3u werden er ucht hat Was

hat als An talt chri tlicher Frömmighei gelei tet?
Wir aben darüber kaum be timmte Angaben Heh vielleicht i t

aus leinen nzeichen 3u  chließe daß  einer Aufgabe gedacht hat
Mit echt zie nan neuerdings die Patrozinien als bedeutungsvoll
für die Beurteilung des kirchlichen Lebens heran Es i t durchaus rich 
tig, man ge agt hat daß der Wahl der Patrone  ich e chicht
liche Tat achen  piegeln  40 ber  ie ind nicht nulr „Herkunftsmarken“,
in dem uinne daß man daus ihnen die äußerliche erkun der
Kirchen erkhennen kann, ondern ie eröffnen ami zugleich
lich das Liehbesleben der gründendenI die die gei tliche Not
der noch unver orgten Gemeinde nicht ertragen ann Auch für das
Herforder erxöffne  ich olch enn lich war i t Un eres Wi  ens
keine Pu innenkirche von ihr Es i t emn anderer eiliger,
der hier 3u nennen i t Herford unter tand der Leitung des er
Korvey, das den von ihm gegründeten Kirchen das atrona des
eiligen tus vermi ber Korvey an auch der eilige

1110 Herm. Rothert Dortmunder Beiträgen, Bod 16, 166 ff. und
Wilmans, at eru , Nr. 3

Wilmans, I, 166 quod itones cte curtis Ludenstorpe
nu nostrum et nostre ecclesie inepte bibunt



Diony ius in ren, und  cheint, daß die von Korvey über  33 Herford
ausgehenden Kirchen mit Orliebe den Diony ius als Schutzheiligen
erhielten,  o daß Wir die Diony iuskirchen als Gründungen Herfords
an prechen dürfen. Das 1 Klar heraus, bei den Kirchen 3u nger,
Oldendorf Unterm Limberg, Rheine und anderen.

azu War eine Anzahl von Kirchen dem Stifte inkorporiert:
 ie werden al o mit Kanonihbern des Herforder Stifts be etzt  ein. RNoch
bis  einer Aufhebung (1802) das das atrona der
Pfarr tellen Es ind die Kirchen Herford, unde, Rödinghau en,
Dornberg, Hiddenhau en, Xter, Steinhagen, engeri Lienen,
Schönenholzhau en, Rheine, Schöppingen, Wettringen, —  enbüren 13
un i t wie chon ge agt von Ludwig dem Frommen dem
Stifte ge chen Es War ein Archipresbyterat, eine „Urkirche“ ½½),
daher unter tanden ihm noch andere Kirchen 115).

Ob und wie das tift  einen kirchlichen en die ihm
anvertrauten Kirchen nachkam, darüber gibt keine zuverlä  ige
un Freilich Klagen über  „ mangelhafte gei tliche Ver orgung

8 chon aus CL Zeit nicht, und zwar daus dem gewichtigen
un des Osnabrücher Bi chofs Egilmar ), 3u de  en Diöze e ein
Teil der inkorporierten Kirchen wie Bünde, Rödinghau en, nger,
gehörten ber Egilmar War Qus per önlichen Gründen ein erbitterter
Gegner der beiden Klö ter Herford und Korvey, und  eine nklagen
richten  ich in der Haupt ache das etztere

Es i t hon ezeigt worden, daß Stiftsjungfrauen gottesdien tliche
en ihre I+ und deren Gemeinde hatten 17). Sie aren
I  Ich Ange tellte und hatten n ihren ründen eine Art kirchlicher
Be oldung.

Und nun mag man auch daran denken, daß die vo  — be
Im Mittelalter den Beinamen „dat hillige Herwede“

erhieltn). Man mag CI die mittelalterliche Art der Frömmig 
keit denken immerhin kann man eine Zeit nur mit dem Maße me  en,
das  ie  elb t darbietet Daher darf man getro t auf die der
kirchlichen Stiftungen hinwei en, denen gerade Herford reich Wwar

1160 Storch, Chronika, 17
114 ilmans 322
115) Wilmans Nr. 29, 121 Buginithi CU subjectis Sibi ecclesiis.
116) Am 890; vgl Wilmans 125
148 Vgl Schäfer, Kanoni  en, 184
18 offbauer, 91. für Altert., Bod 20, 34, be . Anm



und In denen der eligiö e Sinn  ich kundtat; davon i t die Niholai
+ Markte eute ver chwunden. Von ihr le zuletzt nur der

„Spielturm“. ber das Berg i t, wie ekannt, von der Eel
aus gegründet und ausge tattet. Auch ein großer Reichtum von eli
quien war zum Im Stifte vorhanden. Wilmans 1•½0), 30 einige auf
Sie  ind allerdings teilwei e wunderlich daren Uunter anderen

von der Krippe und von dem Kreuze Chri ti, auch etw von

dem Schwamm, mit dem ri tus Kreuze geträn wurde.
eiter kann nicht zweifelha  ein, daß, wie en Kanoni  en

 tiftern,  o auch in Herford eine Ule be tand, un der nicht nur die

üngeren Sanktimonialen,  ondern auch ädchen erzogen wurden,
die nich vorhatten, der Welt ent agen. Die Ule unter tand der

Schola tika, die wohl nicht immer  elb t unterrichtete, aber der 1  in— g  n
gegenüber die Verantwortun für den Schulbetrie 0 Es war Iim

Herforder nicht anders als etwa in Herdecke der Ruhr,
„Scholekyndere“, und m eine schola domicellarum rwähnt
werden 120). Wenig tens eine der Herforder Schülerinnen kennen wir
über  ie i t Uunten mehreres 3u age

An den Kanoni  en tiftern aber gab immer zur Verrichtung der kirch
en Obliegenheiten eine Anzahl von Kanonikern, die für die Heran 
ziehung eines gei tlichen Nachwuch es  elb t zu  orgen hatten, al o eine

eigene Ule unterhielten Daß u Herforder be

an bezeugt eine merkwürdige Otiz QAQus der Zeit 1026 der ohn
eines isländi chen Häuptlings, Isleif, be uchte le e Ule CEL wurde

 päter Bi chof auf Island 12). Es  cheint nicht ausge chlo  en, daß
Isleif und  ein Ater igur der el 3u den Abkömmlingen jener
 äch i chen anner gehörten, die ein ihr vor den Franken
nicht hatten beugen können und wie  chon Wittekind vorübergehend

3u den nordi chen Stammesgeno  en entwichen nen
und ihren Familien le das Heimweh Im Herzen 2).

In welchem Verhältnis der Sti das Iim re 1430

von Hermann werg hier ge tiftete cCOllegium Scholasticum an i t
unbehannt werg (Nanus), Wwar ein Prälat, in Rom päp t
en Stuhle Protonotarius und A  e   der rOta, dem päp tlichen

119 OD., S 113, Anm.
120 Steinen, IV, 119; Ribbeck, E  ener eiträge 16, 6—11
1—0 Hö  er, Herf. Ref. Ge ch., 15
29 mer, Ei erne Zeit, 47
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Gericht und 0 als  olcher enn großes Vermögen erworben In
 einem Te tamente be timmte EL große Ummen zur iftung von Kol
legien öln und Herford und führte  o das eld das andere Kano
niker für allerlet Genü  e ausgaben eln Zwechen zu So ent tan

öln die Kronen-Bur e, Herford aber das collegium scholasti-
CUu für das ETL 4000 rhein Gulden und emn Haus be timmte,
dem zwö olaren aufgenommen werden ollten An der pitze
an Eein Rehtor Er WML auch Domherr und Schola tikus
Lübeck ewe en, der die Auf icht auch über  3 die vier eu  en Schulen
der er die Be timmung, daß Herforder Kollegium
allezei auch zwel Schüler aus Ube  ein ollten Seiner Vater tadt
Herford aber erwies eTLr  eine Anhänglichkeit auch darin daß ETL für
Erbauung des Turmes der Neu tädter + 200 rh Gulden
ete Ußherdem errichtete Er en a thaus der Lübber Pforte und
tattete eichlich aus —2³)

Es i t nicht bezweifeln daß der S für Kanoni  en
auch eme Einführung allerlei Liebestätigkeit ge chah er gab
hier nicht bloß ene infirmaria für kranke Kanoni  en, ondern auch eim
hospitale WDie denn 1339 ein Spital für alte rauen auf
der Stiftsfreiheit rwähnt wird 124)

Wir en die Möglichkheit das ild Ulerin die er Stifts
zu zeichnen, dem man able en mag, welcher el darin

regierte
Sie Wwar hier keine ige Äbti  in auch keine hochheilige Nonne
war ni als eben eme Ulerin von der Wi aber annehmen

dürfen daß  ie hier der wurde als die  ie noch eute vor jedem
der deut che enn

Mathildis War die Tochter des we tfäli chen Grafen etri und
der Reinhilde Der ater Eein raf von Ringelheim  tammte aus itte
in Ge chlecht1rs) D  le Be itzungen der Familie gen nger
er de Angarial12 Ihre Großmutter, gleichen
Namens Wwar mn Herford Sie  elb t i t da  ie 968 achtzig
jährig  tirbt, bDOLr 890 eboren.

1.0 Hamelmann—Löffler, I, 4, 4f.; Hagedorn, Herf. Kirchenge ch.,
, 75 II, 170 Fahne, We tfalen Lübeck, 46

124) or Chronika,
125) Wilmans S 432 Heinrich von Herford 74 tdukin von

Korvey, Res gestae Saxon Stirpis dueis Widueindi
126) Heinrich von Herford 78



In ihr eben   en uns freundliche Berichte von Zeitgeno  en
einen lick Wir eine Frau, wie Wir die chtdeut che
rau wün chen. noch Tiefes, nicht lück noch herbes
Leid, das ein weibliches Herz erfahren und empfinden kann, i t ihr
rem gewe en; aber nie er agt feiner weiblicher Taht, und ief
man in ein Herz voll lebe Der Berichter tatter, dem wir die Vvita

superior Mathildis verdanken, uns Sbald in das zu
Herford, WO  ie die Enhelin der i  in, erzogen wird. Er rühm
den iebreiz des Mägdleins 25).

Sie be uchte hier die Ule Sie War ihr anvertraut, nicht, um

als Kanoni  e Im leiben,  ondern  päter en Anforde 
rungen ihres Berufes gerecht werden 3u können 129). Da mag die Be

merkung des treuen idukin von Korvey auffällig  ein, daß  ie er t
nach dem ode ihres königlichen Gemahls e en elernt habe 339.
Ein Kirchenhi toriker ), agt dazu etw  pötti „Vielleicht
gehörte  ie nicht den be ten Schülerinnen.“ ber die Sache lag
doch anders. Die Klo ter chulen, zuma die Uunter dem n nachwirken 
den Einfluß eimnes oblum tanden, ri  ete ihr Augenmert nicht
 o ehr auf gelehrte Bildung als auf enne ern te chri tliche Erziehung.
Man etonte die Ashe e, man gewöhnte 11  1  e Sitten, führte
in das Ver tändnis des reichen Chordien tes, man auch be

 onderen Wert auf die weiblichen Kün te des Nähens und kUn treichen
Stickens Wohl  chreiben die älte ten Regeln den önchen und Nonnen

ausdrücklich vor, e en 3u lernen, aber das Wi  en an bei der  trenge 
ren ung m Verdacht, einen verweltlichenden in  u auszuüben
und unweiblich 3u  ein 37). Je rn ter man al o mit der Frömmig 
keit und ihrer kirchlichen Erwei ung nahm, E argwöhni cher an
man dem weltlichen Wi  en der Bekannt chaft mit dem heidni  en
ertu gegenüber. Die Frömmigkheit Mathildens war unan e  *
 ie gehörte den frömm ten Schülerinnen, und eben arum lernte

 ie damals Ni e en Später aber le  ie in den Schulen der von

127  Wir von ihr wei Viten, die Vita superior und die posterior.
128) ertz, Mon SGerm. X, S, 575 47 pulcherrima puella.

Mon. Germ X, 576 nO  — inter sanctimoniales nume-129) ertz tilia ibris Operibusque nutrienda.randa Sed ad quaeque
138 dukin III. C. 75, 104
131) Hauck, III, 300, Anm.

41 Qui proficit Iin literis et eficit in132) Specht, Anterrichtswe en,
moribus, plus eficit qQuam proficit.



ihr gegründeten Stifter darauf, daß die Le ekun t gründli geü
wurde 155). rigens lernte auch ihr großer Sohn, tto der roße,
er t nach dem ode  einer er ten Gattin, Edith, e en, lernte dann
aber  o völlig, daß ELr u e en und ver tehen konnte“ 135).

Darnach wird von dem Lobe, das die pätere Vita ihr Tteilt,  ie
habe  ich dem Studium des Buchwi  ens als ülerin eifrig hin 
egeben, etwas abzuziehen  ein 355). Um  o wahrer wird  ein, wos

vbvon der jugendlichen Anmut des Mägdleins eri wird. Der doch
wo monchi reiber wird beredt, wenn davon rede Er
er in aA t moderner Sprache ihren iebreiz, ihre angen von

nd Ut, wie  ie lilienweiß und ro ig angehaucht ewe en
 eien 39.

Und wird Herzog Heinri von  einem Ater, Herzog tto
von Sach en, nach Herfor e andt, ob ETL die dem ater genehme
Jungfrau ieb gewinnen könne. Heinrich 0 ein liebewundes Herz
Er War eine Urze Zeit mit Hatheburg, der anmutigen Tochter des
reichen Grafen Erwin von Mer eburg, verheirate gewe en. ber die
1+ rennte die Ehe, weil Hatheburg eine berlobte Himmelsbraut  ei
deren ohn Thankmar nun den ahe der unehelichen Geburt zu
tragen hatte 137).

Die Erzählung von die er Brautfahrt Heinrichs nach Herford i t  o
anmutig, daß  ie etwas ausführlicher erzählt werden mag 138). Der
er, Herzog Otto, endet zunã den Grafen Thitmar, der ein
Heinrichs Lehrer Im Waffen piel gewe en war, Aus, daß EL ob
die Jungfrau  o chön und itt am  ei wie man agte Als der Aus
ge andte mit zurückkehrt, acht  ich Heinrich mit Ge
folge nach Herford auf Zunäch t etreten nur einige  einer Gefährten
(Is Fremde da Gotteshaus,  ehen die Maid und wi  en Isbald,
i t die re Jetzt kommt Heinrich  elber mit dem ganzen Gefolge Er
x   eht die Liebliche,  ein Herz entbrennt, ETL erlobt  ich Isbald mit ihr

129 Ita SUP., I 2909
134) Widukind, II, 36, 66
—35) Vita posterior C. puella mirum in modum proficiebat iu cunetis

in studio disciplinae literalis et OpPerum industriis. Vgl. Vita
antiquior C.

1860 ita antiquior m ertz, Mon Germ X, Ouae procedens
niveas —  11  permixtas ignis rubore, candida veluti Ilia rubentibus
roOsis intermixta. ales OrE COlores.

137/ Gie ebrecht, Deut che Kai erge ch., I, 196
188) ita ant Pertz, X, 576 2



Am folgenden Tage ET die rau mit Einwilligung ihrer
Großmutter, der 1  in 0  e, in ehrenvollem Geleit in die

Heimat 3u  einem Aler, die Vermählung gefeier wird. Als reiche
Morgengabe erhält 0  1  e von ihrem Gatten die Urg Wallhau en
in der oldenen Aue

Es war eine glückliche Ehe, die  o begann Die ülerin des

Herforder Stiftes ewäahrte  ich als Gattin und Utter wie als

Herzogin nd eut che Königin, war ihr doch der Aus Schul
erinnerungen uns wohlbekannte Heinrich der Vogel teller. Der
mönchi che Berichter tatter zwar ruhm ihre Frömmigheit auf Ko ten
ihrer ehelichen Treue ). Es gehört das zUum ei ernen e tande de  en
das ein Mönch von einner e r 3u age wu Der reue idukin
von Korvey aber weiß Be  eres von ihr 140) Auch ETL zwar ru ihren
Eifer Im Gottesdien t. Ihre emenate, das mit einem KHamin ver ehene
Frauengemach, habe  ie auch bei acht mit elbdien gei tlicher Lieder
Tfüllt, und dies ihr ema habe in unmittelbarer Nähe der Kapelle
elegen, allezeit unbemerkt 3u dem eiligen Qaume Zugang 3u
haben Und dann weiß ETL nicht 3u finden, ihre Mildtätig 
keit zu  childern. Aus a  Ee das EL  agt, geht hervor:  ie hat ein Herz
voll e und Ver tändnis für alle Not und Ee  1  ne Hand, die  ich ni

 elb t zuzugreifen. Sie be ucht per önlich alle Kranken,  ie hat
Geduld, alle Klagen anzuhören,  ie  ich auch niedriger len te
nicht,  ie wä cht eigenhändig arme rauen,  ie äßt niemanden
getrö tet gehen Und doch erregt bei dem en das Widukinds, des

Berichter tatters, höch te ewunderung, daß  ie in die em Dienemut
immer ihre königliche ürde bewahrt Er ruft aus 14¹0): „Wenn Dir
etw ihrem Lobe age wollten, lieben wir weit hinter der Wirk
ichkeit zurück, weil ihre Tugend a  E 5 un er ei  en (in-
geniolum) erfinden könnte, übertrifft.“

Am be ten enn Heinrich, ihr königlicher Gemahl,  ie Wie EL  ie
chätzte das geht auch aus dem knappen til offizieller Urbunden her  —
bvDor Im Ahre 922 nenn EL  ie „Un re Gemahlin, die Frau Königin 147).
In  päteren  ie „Un re geliebte Gemahlin “1453). Als auf

2 9 ita 577 1 f.
1400 Res XoOlnl. 104
67 03f.
49 Kai erurk., II, Nr. 60.
149) Kai erurk., II, Nor 60, 61, 64, 65



 einer Kai erpfalz Memleben der oldenen Aue mit dem Könige
zUum Sterben kam, Pr CEL er t ange el e mit ihr dann aber erho
eL  eine Stimme nd dankte ihr aut für alle Treue und lebe die  ie
ihm erwie en 40 aber chenkte reiche Aben Arme, daß
 ie Throne Gottes Für precher des emahls 10 le e
deut che Frau ieß den Vögeln auf den Feldern Futter treuen daß auch
 ie ihre Stimmlein für ihn erhöben 4)

Ein charakteri ti cher Zug ihrer mütterlichen e  ei noch erwähnt
Der zweitgeborene ihrer ohne, pätere Herzog Heinrich galt als ihr
iebling Er Wwar  einem ater de  en Namen ELr trug, äußerli am

ähnlich ten on Wal ELr eliebt und War  elb t chuld daran
Um  o mehr die Utter ihm lebe 3u geben was  ie ver

mochte n6)
Ihre Freigebigheit die kirchlichen Stiftungen die  ie ains eben

rief war groß auch das Diony ius tift gu Enger verehrte  ie als
 eine Gründerin  o daß  ie arüber mit ihren Söhnen
WI geriet Tief verletzt 309  ie  ich nach Enger auf ihr väterliches
Erbe zurü Er t Edith Kai er 05 emahlin tellte das zer törte
Verhältnis wieder her tto bat die Utter zurückzukehren Fröhlich
folgte  ie  einem Ufe

Wiederum 0 tto ange Zeit Italien eweilt dort Ordnung
tiften itten inter rat EL den Rückweg die deut che

Heimat  ein eich olk und bor Eem  eine
CU wiederzu ehen, rie ihn In öln erwartete  ie ihn er
bi chöflichen Pala te Bruns des üng ten Sohnes Es Dar Een  chönes
Pfing tfe das die Utter mit den ren hier feierte Sie war der
Mittelpun des Fe tes alle ihre Kinder und Enkel mgaben  ie tto
aber, der Italien die ömi che Kai erkrone erlangt 0  E, uldigte

dankbar ten der Utter Ihr Herz war roh Sie an auf IIi
Höhe ihres Lebens und ihr lüch mit den orten des 128 P alms

„Der Herr wird dich egnen anus 1on daß du  ehe t das lück
eru alems dein eben lang und  ehe t deiner Kinder Kinder 148)

1440 Calver, Saxonia inferior, 460, aus der vita wörtlich zitiert
wird; Gie ebrecht, Kai erge ch., „ S. 2

1 45) Vgl u t Freytag, Bilder aus dem Mittelalter, 409 f
146) idukind, II, 39,
741) ita Mertz, B—d X, 578
138 Vita, Pertz, Bod 580



Es kamen Tage leds ieder rief man tto mit
Heere über die pen nach Italien 9 Da omm ELr nach

Nor  Au en die Utter weilte,  ie noch einmal 3u en die
wiederzu ehen ELr nicht hoffen durfte Einige Tage erlebte eTL  ti mit
ihr Am Morgen des Ab chieds gehen Utter und ohn noch einmal
zu ammen Ir Das Herz der en Königin War tief etrübt
aber  ie verbarg ihre unnere ewegung In der Kirchtür Umarmt  ie
Unter ellen Tränen ihren ohn noch einmal der  ich dann auf  ein

ferd  chwingt Die Utter e die 1 zurü nie der
Stelle der tto während des Gebetes ge tanden nieder und küßt
die Spuren  einer Füße Als dem Könige das gemelde wird pringt
er vom Pferde, eilt wiederum die I und hebt tief 2  Utter
und Qut weinend die Utter vo  — en noch einmal Ab chied 3u
nehmen Endlich  agt die Utter „Wie uns Wir mü  en
uns trennen, und der Anblich vermindert den Schmerz nicht ondern
erhöht ihn Gehe Frieden Mein Ange icht wir du die em erb
en Leihe nicht mehr  ehen ts0)

Es will die er Wunderliebe mner Mutter gegenüber nul be
deuten daß der Berichter tatter 5 von Wundern  einem Sinne
von ihr erzählen weiß

Endlich na ihrem eben der Hlu Kränkelnd e uchte  ie noch
einmal die en lieben Stätten die ihr lüch ein e ehen hatten
ihre Schwachheit  o viel  ie konnte verbergend nicht orge 3u
bereiten 52) Sie omm nach Nordhau en,  ie dem von ihr ge 
gründeten Klo ter ihre etreue urga als in vorge etzt
Ab chied nehmen Von hier zieht  ie nach Quedlinburg, WwWO  ie an
der Clte ihres emahls ihre Ruhe tätte finden  oll Hier ver
C  ie ihr letztes Hab und Gut  ich nur ennige Gewänder vorbehalten

denen  ie egraben werden ill und ene  charlachne WwWie ene weiß
einene die über ihren Sarg gebreitet werden  ollen Als helm
Erzbi chof von ainz, Eeln natürlicher ohn E von der Krankheit
der rei en Großmutter hört eilt EL herbei ihr nahe 3u  ein Als unauf
 chiebbare Ge chäfte hn zur Abrei e zwingen bevor  ie ent chlafen befiehlt
 ie daß man ihm jene Dechen als ndenhen gebe für  ie werde chon e 

9 Vita pOsterior Math Kap 22 Vgl. Gie ebrecht, 491 f.
160 ita poster., Pertz, Mon
1590 Vita, Pertz, Bd X, 579.
— Vita, Pertz, Bod 580 infirmitatem prout potuit Occultans

Jahrbuch des irchenge ch  tlichen Vereins



org werden, wie das Sprichwort  age „Hochzeitkleid und Leichenhemde
wi  en die ngehörigen ohl finden 3).“ ami aber  ie,
 o  agt die Vita, eine Weis agung Aus, denn mit ehen die en Ge chenken
reichte  ie dem nke das Leichenkleid, der auf der ehen angetretenen
Uckrei e plötzlich noch vor der Geberin  tirbt. Ihr aber  andte die
Tochter Gerburgis eine prã  ige goldge tickte e  E, die ihr Leichen
tuch werden  ollte

Als  ie das Ude kommen mer läßt  ie ihre Enkelin i t die
Mathilde, der duüukin von Korvey  ein Werh widmet die chon
In des O ters war, rufen, ihr die letzten Mahnungen 3u geben,
unter denen die für das per önliche eben be timmte lautet „Den
Sinn ganz und gar der eiligen Schrift hinzugeben“, und für das
mtliche en „ elber immer mit Bei piele voranzugehen“.
Als die reue Rikburg, die Iun von Nordhau en, weinend ag
5„Wer wird für uns  orgen, Wenn un ere und 10 von uns

geht verwei t  ie auf das Wort Trachtet er ten nach dem el
Gottes,  o wird euch 5 andere zufallen. Die nge tragen die Seele,
wie ein Ein iedler Iim Ge ichte  ah in den Himmel. So eri  e der
reue duhkin 154).

Als die Todesnachrich tto nach Italien ommt, i t EL ief
er chüttert und weint bitterlichts). Auch ETL  tirbt bald nach der Heim 
kehr, nachdem EL das rab  einer Eltern in Quedlinburg
be ucht hat

In dem en handelt  ich nicht eine Frau, die irgendwie
er ucht Atte, eine politi che 3u  pielen Sie Wwar eine
Autorität für die, die damals das deut che olk als  eine Könige und
Kai er leiteten, für den er ten önig Aus  äch i chem amm, ihren
Gemahl Heinrich, und für den er ten Kai er eul  en Blutes, ihren
Sohn tto den Großen. ber War ihr enug, als emahlin und
Utter den ren lebe zu erwei en, wie die Freude und der 0lz
ihres Lebens  ein, und zugleich eine reiche Liebestätigkeit 3u ent
falten dukin von Korvey wandte voll Bewunderung auf  ie das
Schriftwort 29, 25) eimn wenig ändernd, „Wie eine
Königin  aß  ie inmitten des Volkes und eine Trö terin 5

5, Vita, Pertz, Bod M, 581 Parentes nuptialem vestem inveniunt
et lugubrem.

154) III, Kap 75 , 104f.
155) Vita 581 4
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Leids.“ Er nenn  ie mit klrzem orte Sancta mater, Heilige
Mutter 56).

An le em Bei piele der Königin 0  1  e aber mag man erkennen,
wie das 1 Herford auf die 3u wirken vermochte, die  ich  einem
Einflu  e ingaben.

Mathildes Namen i t auch mit dem nahegelegenen nger
verbunden.

Um den Namen des Städtchens Enger webt noch eute das An
en des en „Sach enherzogs“ Wittehind einen verklärenden
ein Hier i t Im ore der Kirche das Gra  enkma Wittekinds
ber die es Denhmal i t er t  pät erri  et, und wenn die eingela  ene
igur Wittekinds e  ein wird als der 1377 erfolgte Kai er
arls  o  chreiben die nelleren Kun thi toriker, auch Wilmans15 
 ie doch er t dem 12 Jahrhunder

Wie dem  ein mag, das Kanonilker tift in nger Uhr man in
 einen er ten nfängen mit Recht auf Wittekind zurůü war erheben
 ich auch hier edenken. Doch braucht man nicht deswegen 3u zweifeln,
weil nger wie  ein Name be age uin Engern und nicht Hi We t
en elegen habe, während Wittebind doch ein e  Ale und ni
ein Engerer war Denn daus dem Namen des rtes i t ni 3u
 chließen. Es i t  chon ge agt, daß EL nicht in Engern, ondern uin
We tfalen lag, wie EL denn auch nicht dem engeri chen Bistum ader
born, wie manche Nachbargemeinden, angehörte, ondern dem e t  2
fäli chen 15 Osnabrück 158). Abet i t Im Ahre 966 dem Erz

Magdeburg ge chenkt1s9).
Wittebind hat nachdem ETL 785  einen Frieden mit arl gemacht,

 ich als Pfleger chri tlicher Einrichtungen und Kirchen bewährtt6s).
Er hat mehrere Cellulae ge tiftet. Es prechen die Schmuck tücke Im
+  1 des Stiftes afür, die teilwei e bis auf Wittekinds Zeit zurück  ·  2
gehen, daß Wittekind der Urheber des Alte ten kirchlichen e ens in
Enger gewe en i t 161).

Noch viel gewi  er aber i t, daß L, die Gattin König
156) II, Kap 36, 65.
15  Kai erurk., 1J, 445
15³ Finke, ap turk., Nr. 484.
29 Wilmans, Kai erurk., 83, Nr. 87
100 ita antiquior Math., Pertz, X, 5753 vgl Wilmans, ai eru

Christianissimus ecelesiarum et dei cultor.
165 Vgl. Wilmans, Kai erurk., 440

5 *



Heinrichs I., mit die er ellula ein Kollegiat tift von Kanoni  en ver
bunden hat 162). So gab hier Kanoniker und Kanoni  en, wie In
vielen ftern Dafür, daß  ie eine vorhandene tiftung anknüpfte,
 pricht wohl auch der Um tand, daß 947 als Patron der iftung der
heilige Laurentius enannt wird, während 950 Diony ius als  olcher
er cheint163).

Daß un die em Stifte eine Ule gab, wird 1247 bezeugt, in
welchem 0  re Aii Schola ter von Enger, Mag A., genann wird164).

Im re 1414 wird das nach Herford erlegt die 11
St. Johann 165).

Anders als mit dem 3u Enger i t mit dem auf dem erge
vor Herford. Es in ng ter Verbindung mit der C Herford,
deren Tochteran talt i t elde aben außer anderem noch die
Ahnlichheit, daß —  ihre Ur prünge von hthen Umwoben ind e
bei jener die Ge talt des Waltger Im Vordergrunde,  o bei
die em ein ettelknabe, der einer himmli chen „Vi ion“ gewürdigt
wurde. Auf le e Vi ion Aben wir  päter zurückzukommen, hier lehnen
wir  ie KUrz ab Sie beantworte nicht die rage nach der ründung
des Stifts Es i t immerhin auffällig, daß Iin einer un der enn

wie die C enne beherr chende ellung einnahm, noch ein
weites Frauen  Sti gegründet wird. Das er  ein nur nöglich bei
voller Zu timmung des er teren. Und nun wi  en wir nicht nUr von
einer Zu timmung: vielmehr tattet die C die es Mus ihren
Gütern Aus, vermehrt le e Ur prüngliche Aus tattung fortlaufen
durch weitere Schenkungen, auch ihre Mini terialen tun die Hand weit
auf und Bi chof ernhar von Paderborn be tätigt (1151) endlich
den ganzen Be itz 166). Man kann getro t der Angabe zu timmen, daß
die iu odesdiu war, die 1011 das gründete 16)).

UÜber den Zwech der ründung verlautet ni  O, als vielleicht die
arge Otiz,  ei gegründet ad stipendia +  5 zUum Unterhalt
der Armen, die hier ott dienten168). War vielleicht ein  ozialer nter

wi chen den Jungfrauen der C und des Stifts? Die In
162) Wilmans, Kai erurk., XIV.
1887 Wilmans, Kai erurk., 63 85
299 Finke, unr Nor 484
65) Meinders in Weddigen, Ravensb., II, 2123 Ludorff, Kreis

Herford,
16 — Additamenta, Wilmans, 103
167) Additamenta 1013 vgl Storch, Chron., 39
168) 104.



 a  innen der er teren gehören dem del V die des letzteren
dem ini terialade und hatten al o Wie agedorn 178 agt
das gefällige Vorwort „on vor ihren Namen
C die Betätigung die er Stiftsjungfrauen i t ni fe tzu tellen

Es wird die in en ftern herkömmliche ewe en  ein 169) Da das
Kirch piel weit ausgedehnt i t muß ehr alt  ein Hagedorn No)
hält für das älte te nach dem ün terkirch piel So werden die
Stifts ein reiches eld der Tätigkeit gehabt Aben

Auch Schilde che i t enn Kanoni  en tift“)
UÜber den r prung des Stifts Schilde che Aben I allerlei Er

zählungen, deren Charakter klar i t Zwar das i t keiner
keiner ei e ngewiß daß  eine Stifterin die „ehrbare Frau Mere uit“
i t 92) Der Name er  ein mannigfacher Form Mart wichtrs)
Mark uit“ Mar chwidis *5) der Name der Stifterin fe t
 o i t nicht erkennen Wie Philipps 76) 3u der Behauptung omm
daß Athilde, die emahlin önig einrichs I., „die Stifterin des
o ters Schilde che“  ei

UÜber die ründung erzählt Weddigen!) erlei, ohne eme ürg
für das Erzählte übernehmen chon 930  ei das von

Alt  ild  eine pätere Stätte nach Schilde che verlegt Er
bringt dann das wunderbare Erlebnis mit den Rom erbetenen Ge
beinen des Patrons Johannes bapt wei t aber  einer eits den
Glauben daran ab Von Wichtigkeit er  ein C nur die Tat ache
des Patronats die es eiligen de  en  ich viele alte Taufkirchen ELr

reuten rigens gab hier Eene be ondere Kapelle Johannis
bapt en childe che Johannisbachs)

Es i t keine rage, daß Schilde che von Anfang als
nicht als Klo ter bezeichnen i t Es zwar gelegentli

169) Vgl Hagedorn, II, 76 ff.
I0) II 180
17¹) Lamey, 124, Nr 1363 Schmitz Callenberg, Mona tikon, 72

Vgl zUur Gründungsge ch noch Weddigen, Ravensberg, II
—430 Erhard Reg Nr 547 124 Nr 550 126 zUum re 940

venerabilis matrona; Lamey, Nyr
ů—.0 Lamey, Ark.
174) ilippi, Kai erurk., Nr. 70
1150 Weddigen, Ravensberg, II, 75
176) Die En  ung der gei tigen Kultur Ravensbergs 14
17 50 Magazin 1789, 367
.40 Höl cher, Zt chr. für e ch Altert 38 78



monasterium 7) aber dann auch wieder ecelesia coOllegiata °) und
 eine In a  innen secularis ecclesie, al o Kanoni  en, und
ihre Ge amtheit cCOnventus 81) Ausdrücklich wird gefordert daß die
Kanoni  en bonis paternis von vornehmen Eltern  eien 82)

Als ark ui den Grund tein ihrer Stiftung legt ru  ie er t
heißen Kuß darauf und en ihn dann die augrube, ihr

Werk dem höch ten Eck tein, e us ri tus befehlend Aus Gallien
aber läßt  ie ge Werkleute kbmmen 188)

UÜUber den ei der Stifte wohnte, ind Wir nicht unterri  E
Doch nenn Kai er tto III Urkunde 84 die Kanoni  en
„Sanctimoniales, die bei Tag und Nacht ott dienen“ ber das wird
der Kurial til  ein Immerhin wei die noch eute vorhandene I
darauf hin daß das Zeiten recht chaffener Frömmighei
gehabt hat 186)

Die Zahl der 3  1 betrug  päter 17¹ 6) Sie ent tammten dem
niederen del Die Leitung hat ene 1  in eben ihnen  tehen einige
Kanoniker, denen die Haltung des Gottesdien tes 0  ag rel ebdo
madarien und  echs Vikarien) Die Präbenden zUum eil ein
er werden  ie wohl praebendulae 9  nn Es werden das die
praebendae IInOTES für die Jungfrauen  ein die in der Ule des
Stiftes erzogen wurden und  päter „Schulfräulein heißen 188)

Das Zi terzien erinnenklo ter Segenstal Vallis benedictionis) 189)
Vlotho i t 0  re 1258 ge tiftet worden 190) Sein Stifter i t

Graf Heinrich von Oldenburg, der le e Zeit der Be itzer Vlothos
war 19¹ Hamelmann gibt dem Stifter enn Lob ET nenn ihn

179 Lamey, Nor re 974 Erh Reg 125 Strunk
ad êexemplum Hervord monasterii aber es olg ISsbald cCOngregatio

CA   uUun
180 amey, Nor 136 124
181) amey, Nyr 30 34
89 Erh eg., 125
80 Erh Reg Nr 547 125 Anm

184) Lamey Nir Ahre 992
185) Vgl L, Die mittelalterl un We tf 297
1860 Weddigen, avensb 78 Nat Kal 805 36
180 amey, Nir 139, O. 131 „die Präbenden fa t gering
188) Weddigen, D.,
189 Schröder, Chronik  agt 148 Seligental.
1 20 Meinders Weddigen, Kirchenge ch Ravensb., II, 244
19¹ Hamelmann, pp.,



nach  einen Gewährsmännern Henricum humilem et largum item
Henricum Bogenarium, demütigen und milden Herrn 102)

Das Klo ter i t bevor Vlotho Ruhe fand mehrmals von

 einem Ur prungsorte Leeden Tecklenburgi chentss) verlegt worden,
zuer t wegen Mangels Wa  er nach e  me dann u  3

  er nach Valdorf 54 Als nach Vlotho kam übergab ihm
raf Heinrich das alte das nun „Segensta  44 enannt
wurde 55)

Das Klo ter unter teht dem bte von Lokkum von dem auch  eine
Patrone Maria und eorg bekam 196) Die Klo terkirche wird 1325

ren des eiligen eorg geweiht1 In  einen weltlichen Schutz
nimm Graf tto von Ravensberg ber kam nicht
recht zur Ute

egen verderbter Klo terzu und ohl auch  einer rmu
willen wird 1423 en Benediktinermönchsklo ter verwandelttes)

Jür le e rmu und wohl auch für das er tere Aben WII en

an e  ares Zeugnis Urkunde, die die 1  In des O ters
ausge te hat 200 Daraus geht hervor daß das Klo ter  eine eiligen
Bücher en er etzt hat Aus deren Händen der Herforder
rie ter Heinrich Levehenke  ie ö t  ie dem Klo ter (ken bei
Paderborn Üübermitteln Es handelt  ich zwel an des en
Te taments Der Preis betrug 26 Gulden Andere heilige er hat

gleichzeitig Hannover er etzt der Abt von Lohkum  ie en

lö t 2000
Bei der Umwandlung en Mönchsklo ter erhält allerlei Uter

zUm Ge chenh Unter anderem auch mte Limberg ber auch jetzt
ruht kein rechter egen auf „Segensta Der Herzog Johann von
eve rdnete deswegen 1514 enne Vi itation und ver u ene

Be  erung Bei der Reformation ging eln Es zuletzt noch
192) Oldenburg Chronik 66 Was et ogenar Löffler, Ge 

 chichtsquellen 181 de milde Bogenare“
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drei Konventualen vorhanden; aber die beiden jüngeren vollten dem
Senior nicht gehorchen nd 0 weg So ar das Klo ter eines
natürlichen S Nach dem ode des letzten Klo terbruders vurden
die Uter eingezogen und 3zUm eil zur Dotation der eri chen
Kirche verwandt?s).

Endlich das St Marien Uund St eorg In Bielefeld 
eu  0

Wann die 1 3u St Marien St. eorg i t Nebenpatron
n der Neu tadt-Bielefeld gegründet i t, i t ungewiß. Erwähnt i t  ie
er t 1293, aAls raf tto III von Ravensberg enn Kanonikat tift
mit ihr erband In der Stiftungsurkunde 253) wird das
Claustrum enannt. Die er Ausdruch i t aber er nicht Im Sinne
eines O ters ver tehen Dagegen prechen chon die Einzelkurien,
die den Stiftsherren zuge ichert werden. Es werden zwö Stifts 
tellen eingerichtet, 1e vier für rie ter, Diakonen und iakonen,
die in be onderen Kurien wohnten An der pitze der Dekan,
der als  olcher auch Prälat ET hat aAls der eigentliche Pastor
loci die CUra animarum, die Seel orge, Iin der Gemeinde. Ihm
mü  en die canoniei kniefällig ehor am geloben ?½)

Zweckh des Stiftes i t offenbar Vermehrung der Gottesdien te.
Daher erbaut raf tto gleichzeitig mit ründung des Stifts das dem
heiligen eorg gewei Chor der 1 Die Alt tädter Kirche
Bielefeld wird dem inkorporiert.

Uf dem r i t Unter anderem das Grabmal der beiden Gründer
des Stiftes, des Grafen tto und  einer Gemahlin adwigis.

Der bekannte te Kanonibus und Dehan des Stiftes i t Gobelinus
Per on re p 1414— 1418). Er  tirbt 1425 Im Klo ter
en Hamelmann War dagegen weder das eine noch das andere,
 ondern nur enn von beiden ange tellter Prädikant, der al o den vornehm
gewordenen Herren die La t der Predigt abzunehmen hatte ?5).

Mit die em War wohl von Anfang jedenfalls  päter die
Stifts chule verbunden, aus der nach 1557 das Gymna ium hervor 
ging 206). Es i t aufgehoben

205) Ledebur 99
20 9 ame 64, Nor 68
204) Gobelin Per on XXXI
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Die ländlichen Kirch piele Minden Ravensberg
Die Gründung der ländlichen Kirchen und ihrer Kirch piele verliert

 ich  owohl Bistum inden Wie der Graf chaft Ravensberg
völliges Dunhel Es  ind mehr oder weniger Un ichere Uberlieferungen,
die die Ent tehung der älte ten Kirchen noch arl dem Großen 3u
 chreiben Wie die Ent tehung Rehmes und ergkirchens Man
i t hier auf allerlei Rück chlü  e angewie en Man wird annehmen
dürfen daß Kirchen, die W als Sitze Archidiakonats das
Licht der treten, oder das Patrozinium des St Johannis
bapt e aßen den Urpfarreien gehören Beides trifft 3u bei
Schilde che en Prop t zunäch t elgenen Archidiakonatbezir

und de  enI ene St Johanniskirche war 208) Die 11 WMOar

chon als ark ui das Klo ter Schilde che tiftete, vor

handen 20) Auch Heepen wird emne alte 1  ein  chon 1236 wird
Bielefeld von Heepen getrennt 2l°) eben o irch ornberg mit  einer
Peterskirche ), das eng berbunden mit Herford V  ein Auf das
CL Oldendorfs unterm imberge wei chon  ein Name
Jellinghaus bezeugt daß die Tte mit der Endung „Dorf auf ene

von eling gegründete Geno  en chafts iedlung Alte ter Zeit
deuten 212) Oldendorf i t umgeben von Dörfern, die mei auf
„hau en“ enden die man die karolingi che Zeit etzt Oldendorf
könnte nicht  einen Namen aAben, wenn nicht CL als le e
rte der karolingi chen Zeit ware Seine lrche, dem Diony ius 9ge
weiht AQber Wei auf Herford Korvey und deren Mi  ionstätigkeit
Darnach i t die Kirche Oldendorf noch das Jahrhundert
zu Urkundli er  ein  ie zuer t 69— 996213) Man nimm
wohl mit Recht daß Gau Angelbeke zwei gei tliche
Strahlpunkte gewe en  eien von denen die er Chri tiani ierung QaQus

O terkappeln der Pflege der Osnabrücker Bi chöfe und
Oldendorf der der Mindener In der großen Oldendorfer Parochie
lagen llein von  päter osnabrück chen Kirchen oder apellen die
Rabber Wimmer Lintorf und Barkhau en von  päter ravensbergi—

200) Höl cher für e ch 880 Bod 38
209 Erh Reg
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 chen Börninghau en und Holzhau en 1). Dagegen gehörte Blasheim
in die Übbecher Kirche

Die älte ten Kirchen zunäch t uus Holz erri  et. Daher
le man  oviel von Kirchenbränden. Er t Im 10 Jahrhunder etzt
der einnbau ein, die Fen teröffnungen mochten damals nur mit
Tüchern verhängt  ein 215). Doch wird las auch chon Unter arl
des Großen erwähnt 1). Eine Taufkhapelle an nicht weit von der
irche, zur Vollziehung der aufe;  o an un inden die Kapelle
St Joh bapt Unweit des Domes. Auch eine Gerkammer fehlte der
11 nicht, un der die rie ter die prie terlichen Gewänder
legten?). Der Träger des mtes einer I hieß plebanus 215).
Man über etzte den Pleban auch wohl mit Leutprie ter, und nannte
ihn  päter rector ecclesiae, das 11  err. Das Wort Pfarrer
(Pparochus) kam er t kurz vor der Reformation auf.

Auch den Pfarrkirchen fanden  ich mehrere Gei tliche er, auch
der Unteren Weihegrade, die hier das ötig te zum künftigen eru
prakti erlernten.

Jede Pfarre War mit einer dos (Dotation), ausge tattet, die nach einer
Anordnung Arls des Großen daus einer Curtis und zwei Man en
(Bauerngüter), e tehen  ollte. azu kam das Zehntrecht. Der Tr 
 prenge umfaßte eine große Anzahl umliegender An iedlungen, die
Im Laufe des Mittelalters teilwei e abgezweigt und  elb tändig
wurden.

Von Pfarrhäu ern hört man wenig. In der Errichtungsunkunde
des Kirch piels Sa  endorf (1313) bei be wird eine domus decens
DPrO Sacerdote ein Haus für den rie ter erwähnt. In Werl, un der
elben Gegend wird 1458 die domus Otis, Pfarrhaus erwähnt' !9).
r t nach der Reformation 1½ das Pfarrhaus mehr hervor.

UÜber zwei be ondere Eigentümlichheiten der en Kirchen i t noch
reden Zuer t  eien die Patrozinien enannt. Jede Kirche einen
Namen: der Pate, dem  ie ihn verdankte, Wwar einer daus der char
der himmli chen eiligen, dem  ie 3u Schutz und ITm anvertrau
Wwar und der darum ihr Patron enannt wurde. Wenn irgend möglich,

214) Kun tdenkmäler der Prov Hannover 39
21˙0 Otte, Kun tge ch I, 89
248 Hauck, Kirchenge ch II 261

Ger. Rock, vgl Otte , 105
29— ehs Gemeinde, vgl Schäfer, Pfarrkirche 54—9 We tdeut che Zeit chr. 25, 2, 141



man  ich von ihm enne eliquie, etwa Knochen plitter
ver chaffen, der Sepulcrum Offnung der eite des
Altars erwahrt wurde

Neuerdings zie man mit Recht die Patrozinien als Zeugen für
die Gründungsge chichte von Kirchen heran Es  piegeln  i wie chon
ge agt i t der Wahl die er Patrone ge  li at achen Die
Urkirche oder das die ene nelle¹ gründeten eilten ihr aus

ihrem Reliquien chatze mit und vermittelten ihr dadurch ihr Patrozinium,
ihren Namen Aus eben die em Namen aber kann man noch eUute auf
le e Zu ammenhänge über die keine  on tige Urhkunde Zeug
nis gibt Und da ergibt  ich die Tat ache daß neben dem bi chöflichen
Stuhle von inden, der zur Förderung 1 kirchlichen Lebens
ausdrücklich War un erm ande die beiden eng verbundenen
Klö ter Korvey und Herford die mi  ionierender Tätigkeit
voran tanden, wobei Korvey als Eenn Männerklo ter die ührende
ellung innehatte Herford aber zurücktrat Daran ieg daß wir
keine weitere Pu innenkirche an Aben, als das Herforder
Mün ter In Korvey war der heilige eit der Hauptheilige, aber
man verehrte hier auch den eiligen Diony ius von dem man eli

aus Denis bei Paris erhalten Wie  cheint erhielten
be onders die Kirchen die UÜber Herford mit Korvey Verbindung
tanden, das Patrozinium des eiligen Diony ius Die Herford
zogene Königin gab dem von ihr 948 9 gegründeten
Stifte und das Rät el daß weithin Mün terlande neben den
auch vorkommenden Vituskirchen, des Diony ius gab ö t  ich
wenn man rfährt daß Herford dort Be itzungen oder Beziehungen
0 rigen er treckte  ich auch der Machtbereich der Grafen von

Ravensberg bis weit Iu das Mün terlan  ie Unter anderem ögte
des Stiftes Borghor waren 2²°)

Er t recht rgeben  ich ezlehungen wi chen dem Bistum inden
und Korvey Der er Bi chof von inden, Herkumbert  oll vorher
Abt von Corbie gewe en  ein 221) Doch  piegelt  ich die er Nachricht
vielleicht nul die alte Gemein cha beider Stiftungen ab Der zweite
Bi chof Harthward oll der translatio St iti nach Korvey beigewohnt

220 Weining, Das orchor t, 1920, 142
22¹ Culemann, un Ge ch. S



en —* Anno (1773—-1185) erba und erhielt von Korvey
Reliquien??). So anden  ich auch Im Dom chatz 3u inden Partikeln
vom Körper des eiligen Diony ius.

Darnach i t ni wunderbar, daß Im Bistum  ich mehrfach das
Patrozinium des Diony ius bei ftern oder Kirchen findet, wie bei
Klo ter Möllenbech und Oldendorf Uunterm imberge. Daß hier eine
irebte Einwirkung Korveys vorliegen muß, geht aQaus dem m tande
hervor, daß die in der früheren Oldendorfer Mark ent tandene I
zu Börninghau en das Patrozinium des eiligen eit 0

So erwei en  ich auch hier die Patrozinien als „Herkunftsmarken“,
Qus denen man auf den r prung und einigermaßen auch auf das e
der mit ihnen benannten Kirchen ü kann Für manche heutige
Familie aber Aben  ie noch be ondere Bedeutung. Denn die Namen
der Patrone wurden innerhalb der Parochie gern als Taufnamen
verwertet, die ihrer eits Familiennamen mit einigen Verände—

wurden, aber ihren Trägern agen können, welches die kirch
iche Heimat ihrer Familie i t So er cheint immerhin bemerbens—
wert, daß in inden mit den vielen iony iusbeziehunge den
Familiennamen les gab der er rediger des Evangeliums war

Albert Nies St Marien??).
Die zweite be ondere Eigentümlichkeit der en Kirchen i t der  ie

umgebende Kirchhof oder Friedhof. Der etztere Name (deute den
gefreiten Raum, der eben o Wwie die Kirche  elb t dem gewöhnlichen

entnommen i t In die em Sinne omm das Wort chon Iim
„Heliand“, jener — Evangelienharmonie, vor 22). Es i t
der Hofraum der Burg des Bi chofs“ Kaiphas, der Vorhof, auf
dem die Verleugnung des Petrus ge chah Die er gefreite Raum um
die 11 bot  ich nicht allein für die oten als die Ruhe tätte
gern ruhte man Im Schatten der 11 auf einer Stätte, die eil

ihrer Heiligkeit 3u Aben Auch das A ylrecht der Kirchen
übertrug  ich auf die Friedhöfe Als der rie mn Rahden (1544)
durch Blutvergießen entwei  t, muß  eine Immunität Unanta tbar
el durch Bi chof ranz ausdrücklich wiederherge tellt werden ).

Culemann 175 Jul Schmidt, Catalogus der Mind
Bi chöfe, 1650, 23
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er gab die es A ylrecht wohl auch nia 3u Mißbräuchen. enig  —  ·
ens mußten die Franziskaner in Bielefeld 1540 ver prechen, fortan
keine Mörder in ihre Frei tätte aufzunehmen??)). Endlich War der
Lie die Stätte, auf der Uunter der Gerichtslinde, dem „Ding
baum  —0 die Gemeinde zu ammentrat, Gericht 3u halten Denn echt
und eligion eng verbunden: Ult  · und Ding tätte gehörten
zu ammen. agedorn, der alte Jöllenbecher Pfarrer, eri Aus dem
18 Jahrhundert??s): „Die Linden  ind noch voritzo auf den mei ten
Kirchhöfen anzutreffen Heine un aber Iin ganz Ravensberg konnte
 ich mit der in vergleichen, die In 0  e 1 an d  0  ren
eit ausgebreitete Zweige auf untergebauten Mauern Uhten ——  V
wurde 1726 gefällt. Meinders Aber widmete ihr ein lateini  es age  ·
lied.“ ieder war ein anderes Bild, das die Linden auf dem
Schilde cher Kirchhof 30—1 obten Unter ihnen hielten die
Evangeli chen, als ihnen die 11 Gottesdien t In
dem lippi chen Schötmar aber an der Frei tuhl des Femegerichts
8Sub 1112 juxta coemiterium Unter der In Kir  0

Endlich hatten die Friedhöfe noch eine Bedeutung, die nicht über 
 ehen werden darf Es rauhe Zeiten Die Fehden hörten nicht
auf Man In ihnen nicht  o ehr die chnelle En  eidung des
of enen Kampfes, E die Schädigung des Gegners and und Leuten
durch aub und ran wie denn das alte we  li Sprüchlein
be agte „Raub und ran zier den rieg, wie das Magnifikat
die Vesper.“ Darum bauten die Ritter ihre fe ten Häu er auf Berges  5
ipfeln oder hinter reiten Gräben, die Bürger gürtete ihre Städte
mit Wall und Qauern und fe ten Tortürmen; aber auch die Dörfer
umgaben  ich mit Verhauen und  ie auten als Zufluchts tätte
den Lie zum Bergfried Aus, In den man in Zeiten der Not  ich
 elb t Weib und Kind, Hab und Gut barg Gern egte man ihn auf
einer Höhe V und m chloß ihn mit einer Mauer, der oft weder
ehrgang noch Schieß chart ehlten In der Gbene icherte hn Wall
und breiter Wa  ergraben Die 11 aber In  einer mit 7  1  hren
en Mauern und den leinen en tern des romani chen 118, vor

em der Turm mit  einen  chieß chartenähnlichen ichtöff
nungen, mit  einen Glocken, die den 0  rei weithin er challen

0 — Fricke, e ch von Bielefeld, 53
228) Rav Kirchenge , 60f.
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ließen, oten die Zufl Noch eute geben die jetzt oft zer
bröckelnden Umfa  ungsmauern, wie etwa in dem lippi chen einberg,
Zeugnis von dem en Im Innern der Mauern ent tanden in An
ehnung  ie die  ogenannten Gademen, Baulichkeiten, die die u  ige
Bevölkerung mit dem nötig ten Hausrat aufnehmen ollten Sie CTL.

vuch en  päter zu Wohnhäu ern für die  ogenannten Kirchhöfer
(Wördener), al o für kleine Händler und Handwerker, die afür emne
Rente (Wortzins), 3u zahlen hatten

ber le e Friedhöfe hatten auch eine  trategi che Bedeutung für
die Land chaft In Mün ter lag die Uralte Domfreiheit, der
Friedhof, auf  einer Höhe Aafluß die alte König traße VIA
regia beherr  en die  ie wang, vor ihr nach en abzubiegen,

hinter ihr die alte Richtung wieder aufzunehmen Wer  ie inne—
hatte, war Herr des einzigen größeren Verbindungsweges wi chen
dem Norden und Süden des Landes So ieg Oldendorf Uunterm
imberge der Uralten Straße, die Nordabhange des Wiehen 
gebirges von inden nach Snabru Die Straße raf KUrz nach
ihrem intri un den Ort auf den rie  Of, bvor ihm nach Norden
abzubiegen, ihn Im ogen 3u mgehen und jen eits die alte Richtung
wieder aufzunehmen. Die er rie war, außer durch die Mauer,
durch die ihr entlang fließende kleine Aue e chützt, die die Ahn
lichkeit mit der Lage in Mün ter vollendet und eine treibt,
vie  ich das bei kirchlichen Stiftungen aus karolingi cher Zeit mehr  —  ·
fach findet?s). Dadurch War die Uberwachung der Straße ge
 tellt Der rie War ein fe ter un zUum der umliegenden
Land chaft

Die e Bedeutung kann nicht angezweifelt werden. In Schilde che
wurde 1258 der + mit  einen vielen peichern 58 einer Burg  4
ausgebaut?s). Die Urkunde, die der olni  e Erzbi chof Heinrich
ÜUber die Tri  ng der Parochie Sa  endorf bei be 1313 aus

 tellt?33), be tätigt das Ge agte „Es le häufig,  o e en wir
hier, daß bei den feindlichen Uberfällen die Dorfbewohner wie ge  —  —
 cheuchte auseinanderlaufen, einzeln gefangen und unmen chlich
equält werden, weil  ie keine Zufluchts tätte aAben, in die  ie  ich

20) RNavensb 1923, Nr. 5/6, 20.
23³9 el, Dortmunder Ge ch.,
259 Ravensb 1923, Nor. 44
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bergen können (l oll ihnen rlaubt  ein, ene 1 mit
befe tigten Kirchhof erbauen, daß ETL ihnen en praesidium et
fugium, Schutz und Zuflucht  ei  4 

Es i t Klar, daß die es Zweckes willen der riedho oft
unruhigen Zeiten ene Stätte des Kampfes  ein mu Das

 childert Uhland  einem Gedicht über die Schlacht bei Döffingen
„Am Uhepla der oten da pflegt zu  ein“ aber jetzt

„Wer tot en  inket hat hier nicht weit uns Grab.“ Und
pielen nicht noch neueren en die hochgelegenen
ihre Rolle? Als die Franzo en 1757 Bielefeld eindringen verteidigt
ene Jägerkompagnie den mit Mauer Uumgebenen Alt tädter
Kirchhof?s“ ber auch den en von Hochkirch igny (1815)
Ki  ingen (1866) pielen die ene

234) Tümpel Rav Fe t chrift, 909 42



Die ir  1  E rbeit und ihr Erfolg
Wir 0  en wenig Urkundliches Zeugnis dus dem Mittelalter, aus

dem man  ich über das U eben in Minden Ravensberg Uunter
richten könnte enbar erlief die es eben Im allgemeinen un den
gewohnten Bahnen Einen Brennpunkt des religiös-kirchlichen Lebens,
der weithin von Bedeutung ewe en wäre, gab hier nicht Auch
die Bedeutung mdens, das immerhin eine Bi chofs tadt war, War

für die Allgemeinheit ni groß ber wSs von inden gilt, gilt auch
von anderen we tfäli chen Bistümern, Wwie Snabrüu und Paderborn,
Wie von We tfalen Es War ein  tilles Land uUnd auch
kriegeri cher Lärm in ihm,  o verlief doch das 11  30  e eben,
auf das hier nkommt, Iin den tillen Bahnen, die man von den
Vätern überkommen

eit die Bi chöfe haupt ächli dem politi chen Teil ihres Berufes
 ich ingaben, gewinnen als ihre Vertreter auf kirchlichem Gebiete
die Archidiakone Bedeutung, von denen die Dehane gu Uunter
cheiden ind Doch treten weder die einen, noch die anderen auf un erem
Gebiete hervor.

Mit der  teigenden Bevölkerung mehrte  ich die ahl der Kirchen
auch auf dem an Allmählich er tanden Im Kirch piel apellen,
die Kirchen mit Parochialrechten wurden. Der Name der Kapelle
ruhr her von der 4DDA, dem Prie tergewande des eiligen artin
von Tours, das als  iegverheißende eliquie von den fränki chen
Königen mit in den rieg wurde und de  en Uter ——
Cappellani hießen, die in der cappella das teuere Gut verwahrten.

Das Bistum inden er treckte  ich weit nach Nordo ten hin Uch
Hermannsburg und die Hannover gehörten dazu Landesherr
iche Gewalt rhielt der Bi chof nur In dem kleinen Gebiet, das noch
eUte Bistum inden eißt Im Ravensbergi chen begegnete  ich die es
Bistum mit Snabrü und Paderborn Während Oldendorf Uunterm
imberge, Holzhau en und Börninghau en, ne Vlotho, Valdorf und
ehme kirchlich inden gehörten, Unter tand der we eil
der Graf chaft dem Bi chof von Snabru nämlich erSsmo Boch
* alle, Brockhagen, Hör te, Borgholzhau en, Werther, Hidden 
hau en nger, Wallenbrück, Rödinghau en, Spenge Es i t der alt



wů  li Teil Der übrige altenger che eil mit Bielefeld und Herford
gehörte nach Paderborn Eine be ondere ellung nehmen Quern  2
heim und Kirchlengern enn  ie gehörten politi 3u Minden, aber
kirchlich nach Snabru Die Zugehörigkeit von I  elhor zUm Bis
tum ün ter Wwar  trittig Vielleicht ehörte doch ur prüngli 3u
Snabru

An jeder Pfarrkirche an Die chon ge agt als eigentlicher
Pa tor der I  err oder Rektor ber kam  päteren ittel  2
CT bei Kirchen die Klö tern oder  tern inkorporiert
ielfach Ahin daß der II.  err die kirchliche Pflege nicht elb t
lei tete, ondern  ich Afür Vizekuraten oder Qr le Der
Lohn der „Heuerpfaffen War gering Es kam ogar vor, daß der
Kirchherr  ie etwa für Een Jahr annahm und  ie dann gehen ließ
Dagegen  chritt chon 1257 der Erzbi chof von öln be emn
ber das Unwe en der Vizekuraten vermehrte  ich chon der
äufung der ver  ieden ten ründen M an Die e etzung
der Pfarren War nicht einwandfrei war War Simonie der auf der
Pfarren etwa von den Patronen, verboten Oel die Klagen über
Simonie gehen durch das Mittelalter und hören auch der
Zeit nach der Reformation nicht auf So ließ  ich das Klo ter Marien 
feld für die Verleihung der läng t evangeli chen Pfarre 3u I  elhor
Ene erkleckliche Summe zahlen? Auch die Äbti  in 3u Herford  tand
nicht INn dem Rufe etwa die 3u un billig 3 verleihen
Am  chlimm ten Wwar nach dem Dreißigjährigen Kriege

Hannover 0 der General uperintendent Ge enius den
durch en fe t telltes)

Schon le e Art Pfarr tellen vergeben Wie überhaupt die
Kumulierung der Pfarrpfründen mner Hand konnte natürli zur
Hebung des kirchlichen Lebens  o dienen Wie zur Pflege des
gei tlichen Noch Iimmer wirkte die politi che Entwicklung Enn

In dem großen Kampfe wi chen Kai ertum und ap ttum trug
das etztere den vollen Sieg davon ber i t nUur Eenn politi cher
Sieg der eccltesia ROmana er teht das alte Romanum
und die eligion hat die Ko ten 3u tragen Hat die 11 den Sieg
über die we Macht davongetragen  o wird  ie nun  elb t 3u

Seibertz, Nr. 305, 377. Vgl. Hauck, Kirchenge ch V, , 322
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Macht von die er Welt. Sie ver te 12 Hnget le weniger das religiö e
eduürfen der Men chenherzen, die  ich darum beginnen von ihr
o en Mit dem Untergange der Hohen taufen kommen die ketzeri chen
Bewegungen auf. ald erfüllen  ie einzelne L  en Cae arius
von Hei terbach (u kann  ich nicht tun in der Schilderung
des UÜUberhandnehmens der Ketzerei Von Oberitalien gilt nach ihm
„Ganz Lamparten glu un Ketzerei.“ In Südfrankreich werden die
Albigen erkriege nötig Feuerfunken tieben auch nach Deu  and hin 
über. In öln brennen die er ten Scheiterhaufen.

Es kam 3zur Verweltlichung der ein Zweites, das eine
Störung un der kirchlichen Ein tellung herbeiführte Die Kreuzzüge
hatten die chri tlichen Völker un Verbindung mit dem am ebracht.
Vergleichungen mit dem remden Glauben und  einen Anhängern
ührten Erweichungen des eignen aubens Ein Saladin
die Achtung auch der ri ten. Und hatten jene Ungläubigen nicht ene
Kultur, die auch der chri tlichen noch etwas zu geben hatte? Fragen
nach der Ahrhei agen nahe und nicht immer ei be
antworten Es i t bezeichnend, daß die Erzählung von den drei Ringen,
die von der Aufklärung des 18 Jahrhunderts mit orliebe verwendet
wurde, damals am

Es ging durch die Welt überhaupt ein Ufwachen der Gei ter Die
Garantie der 1 für das Seelenheil genügt nicht mehr Man will
eigne Uberzeugung, eigne Erfahrung, eigne Gewißheit. azu mo
das Aufkommen der Städte mit ihrem ra ch wach enden Reichtum und
ihren mit dem Reichtum ra  wach enden Kulturan prüchen beitragen.

Die 11 alle Ur ache dem en gegenüber auf der Wacht
 ein und die Kräfte mo 3u machen, die dem drohenden Abfall

wehren onnten Der KHlerus ver agte, wie die bisherigen on
orden, deren eU  War, Qus der verlorenen Welt  ich uin die Ab
ge chiedenheit der Klö ter lüchten Jetzt ent tehen die Bettelorden,
die in Predigt und Seel orge oft zUm Arger des
Klerus die eigentliche I  e Arbeit übernehmen. Aus ihnen gehen
auch die großen Dogmatiker hervor, die den chri tlichen Lehrgehalt

einem großen Sy tem verarbeiten, das ihnen den Namen der Scho 
la tiker brachte, und  ie ind oft auch Ertreter der chri tlichen My tih,
die eine innerliche Frömmighkei flegen ene Schola tiker ind zugleich

Ahlhorn, Chri tl. Liebestätigkeit II, 305



rediger und zwar mit  olcher etonung, daß  ie  ich geradezu
Prädikatoren nannten, und le e My tiker ind Seel orger

Der Gründer des Franziskanerordens i t ranz von Au  i i
Italien Das ild des eiligen chwankt Urteil undiger Beurteiler
Auch auf evangeli cher elte gibt Sachver tändige, die mit Vor
le zeichnen Hier  ei arl Ha e enannt der dem eiligen weithin
die Herzen Kahnis i t entgegenge etzter 1
Wunderbar an  einem Lebenswerb i t vor em daß EL rden
Wie der der Franziskaner i t gar nicht hat tiften wollen Klo ter 
eben galt ihm als Eenn Sich  elb t eben Er aber  andte  eine Jünger
als Volksprediger mitten die Welt ihr Buße 3u predigen Das

Wie die Anfänge der Walden er i t äußerlich ange ehen en
Zufall daß le e er ranz aber eln eiliger wurde Es hat ihn
tief ver timmt daß Unter der Einwirkung des Pap tes aus  einer
iftung etwas ganz anderes wurde als ET ewollt nämlich
en rden von Bettelmönchen.

Und nun i t das Frömmigheitsideal die er on durchaus das
mittelalterliche. Auch le e der Welt  ich abmühenden on ind
durchaus Vertreter des en Gedanbens der Weltflucht Das be chau
liche eben des O ters i t be  er als das der Arbeit hingegebene
Die rmu i t be  er als der Reichtum i t h  enpfli auf
8 Eigentum 3u verzichten Daher verbot die ege dem einzelnen

per önliche Eigentum Daher das Wort monachus QUl
Obolum 0  — Vale Obolum der Mönch der auch nur Pfennig
be itzt i t keinen Pfennig wert rlau aber i t gemein amer e lr
obwohl auch darüber  trengere N i  en gab; die er gemein ame

des O ters i t enn Abbild des ur prünglichen Naturzu tandes,
der durch die un zer tört i t

Den er ten Ver uch Deu  and 3 mi  ionieren ma man
chon 1219 aber ETL mißlang Die e italieni chen Evangeli ten ver tanden
die deut che Sprache nicht Da Wwar 3u mi  ionieren ber man
erkannte den Fehler In oln wurde 1222 das er Minoritenklo ter
gegründet Man nannte  ich ratres IHMINOTES geringe Brüder Dann
wuchs die Zahl der Klö ter ra ch ber eit 1415 man  ich n

zwel Richtungen die (Minoriten, Konventualen) olgten
milderen Auslegung der ege die anderen (Ob ervanten)

Karl Ha e, ein Heiligenbild Leipzig 856
Gang der Kirche in Lebensbildern, Leipzig 881
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 trengeren In letzteren noch etwas b0  — Gei te des Franziskus
aber  ie hatten auch gelegentli ketzeri che Neigungen er den
eigentlichen ö tern gab noch  ogenannte Termineien das
Häu er in denen nur enn ater wohnte der auf Wun ch der II
gei tlichkeit Predigt und Seel orge  ich betätigte Almo en für
 ein Klo ter  ammelte?)

Im Volkhe auf das die Franziskaner abge ehen hatten knüpfte
Deu  and ene ewegung die weiltere ellen lug Die

Erwechten chlo  en  ich Laienbunde zu ammen den nan die
Tertiarier und Tertiariinnen (tertius OT  0 nannte Man hat ge agt
das Tertiariertum  chwo 3u ungeheuern Ma  en ber die ge
gebenen Zahlen in vielfach übertriebens) Doch gab CH ihnen
ver  ledene Organi ationen nämlich die klö terlich zu ammen 
lebten und auch  olche die bürgerlichen eben Ehe und Beruf
lieben Später kamen gerade le e Tertiarier Verbindung mit
ketzeri chen Begharden und Beginen

le e ver chiedenen Schattierungen des Franziskanerordens finden
 ich auch auf —en

In inden Ravensberg gab doch nur ein Minoritenklo ter, das
3u Herford Verhältnismäßig  pät i t gegründet Ahre 1286
wird zUum er tenmal erwähnt9) Im Ahre 1291 wird der Bau
des O ters bezeugt ES   en Nachbarn ent chädigt werden, die
durch den Bau Schaden 1 Aben Vielleicht War bei der
ründung des O ters Arnold von Borghor t beteiligt der 1294 ar
erwähnt wird auch der rie des O ters Das i t immerhin be
zeichnen denn bei den Brüdern Schatten ihrer 1 Uchten
die Bürger, die Een Minoritenhlo ter ihren Qauern hatten gern
die Ruhe tätte 11½) on i t von den Herforder Minoriten

agen
Die einzige pur gei tlichen Betätigung mo man der

Domus 81 Clarae erkennen dem Klari  enhaus!2) Es War Ur prüng 
lich enn eginenhaus wurde aber eit des 15 Jahrhunderts

Hauck, Kirchenge ch. VI
Schlager, Beitr zUL e c Köln Trd. „Provinz, Köln 1904, 43

20) Ab 7 Nr. 2174
We tf. Ab. Nr. 879 area, quam ratres In Ores habitant.

Bielefeld,
110 Or Kurzgefaßte Nachricht, Lemgo 1745, 12f. u ronika,
20 Mona tikon Nr. 35



ein Klari  enklo ter oder, wie man uin Herford agte, „der Clarenho
Er an in Gebetsgemein chaft mit dem Klo ter Klarenberg bei
orde Man gedachte auch in Herford des Grafen Konrad von
der Mark, des Gründers von Klarenberg,  einem Todestage 1½),
da EL auch für den Gründer des Klarenhofes gilt!1).

Auch in inden i t mehrfach von Minoriten die ede Die ortigen
Dominikaner begrüßen  ie nicht ehr freundlich

Sie bauten eine Kapelle auf dem Wittekindsberge 10), kommen
aber nicht größerer Bedeutung

Von größerer Bedeutung als die Niederla  ung un inden wurde
die allerdings päte In Bielefeld Und hier War nie wie in
Herford eimn Minoriten-, ondern ein Ob ervantenklo ter, das ent tand,
al o ein Franziskanerklo ter  treng ter Richtung. egen Ende des
15 Jahrhunderts ent tan eine Anzahl von b ervantenklö tern uin
We tfalen durch vornehme Gönner, wie Hamm (1455) emgo )
Korbach Dor ten (1488) In inden wird noch 1504 eins
eplant, omm aber nicht zur Ausführung )). Das Bielefelder er
gedieh Unter der un des Stadtadels wie des bena  Arten Land
adels

chon Iim Ahre 1353 bar auf dem Jo t oder Loykhu erberge bei
Bielefeld eine Niederla  ung der Augu tiner Eremiten ent tanden mit
einer 27 des eiligen Jodokus, die aber von keinem e tande bar

Er t Im re 1481 ließ Bi chof Simon III von Paderborn die 90
verfallene Kapelle wiederher tellen und errichtete ihr eine Vikharie.
Im re 1501 genehmigte V Alexander (Borgia den Plan
des frommen We  el Schrage, neben der Kapelle ein Ob ervanten
klo ter bauen Die Einführung der Brüder e chah 1503 on
nach wenig Jahren erwies ich die Lage des O ters  o ungün tig, daß

nach Bielefeld verlegte. Die Gründe der Verlegung ind die
bei  olchen Verlegungen herkömmli Man 309 der Ein amkei und
Unge chütztheit eines „JFeldklo ters die Sicherheit der  tädti chen Lage
vor; war doch auch die Arbeit des O ters durchaus auf Einwirkung
auf eine  tädti che Bevölkerung einge te Das Bielefelder O ter,
ein  chönes ma  ives Gebäude der Obern traße, wurde 1515 geweiht.

18 Storch, Chronika, 27
140 Vgl Storch, Kurzgefaßte Nachricht,
45 Zeit chr für A., Bd II, 74.
6) Löffler, Ge chichtsquellen, 209
137 —45 Landmann, Predigtarten,



Aus die em Klo ter war der Mönch, der als er Hamelmanns
die Neu tädter I berufen wurde, der aber CU. Ulhardo

80C10 (Certiarier) vor der Gemeinde fliehen mu  e
eben den Franziskanern tanden die Dominikaner.
Der Gründer des Dominihanerordens Dominihbus Var ein

ganz anderer Mann als Franziskus. Grützmacher rteilt „Es i t das
Unglück für die Würdigung des Dominihus, daß ET immer mit
Franziskus verglichen wird. In der einhei  einer Ge innung und
un dem Ern te, mit dem ?eL  eine Ideale durchzu etzen  trebt, EL
dem genialen ranz nicht nach Daß  eine Frömmigkeit eine reflektierte
i t, i t natürlich, da eologe i t ber i t zuzuge tehen, daß
ranz ungleich  elb tändiger und unmittelbarer in  einen religiö en
mpul en, origineller, überhaupt größer Man könnte den nter  2  2
le wi chen beiden auch be timmen als den zwi chen einem gereiften
Charakter und einer glücklichen atur

Was ihn zUum Ordens tifter ma  25 War nicht die Not des Volkes,
ondern die Bedrängnis der 11 durch die der Ketzerei.
Es War em dogmati ches Intere  e, das ihn eitete, gegenüber dem
religiö en bei ranz Darin i t begründet, daß die Dominikaner
Inqui itoren heretiee Pravitatis, ketzeri cher Verderbtheit, domini
C  * un eres Herrgotts Jagdhunde wie  ie  elb t  agten
wurden 2).

Was für die Franziskaner Italien, das war für die Dominihaner
Frankreich die eigentliche Heimat des Ordens ). Paris Wwar der
Zentral itz für die Studien des Ordens So wurden Iin en Domini 
kanerklö tern für den önig von Frankreich Me  en gele en Das
inderte nicht, daß ihr dem eiligen Jakobus geweihtes Haus in Paris
 päter den Jakobinern den Namen gab

Auch an die Dominikaner  chlo  en  ich nach franziskani chem Vor
Ide Tertiarier und weibliche rden

Im Ahre 1220 kamen die Dominikhaner nach Deut chland, und
zwar nach Köln 2)). Von hier Qaus fanden  ie in We tfalen Eingang,

18) Hamelmann Löffler II, 2743 Schlager, Ge ch der Köln Franzis kaner Ordensprovinz, 1273 avensb. Verein, Jahresbericht1897, 4 Schubart, Topogr. e chreibung, 1835, 154
19 Hauck, Realenzykl. 4, 773
200 Hauck, Kirchenge ch 4, 387
250 rützmacher 775
2.0 Hauck, Kirchenge ch. 4, 395
5. auck 4, 391
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der ihnen freilich nicht ei gemacht wurde Der Hlerus Wie die
Bi chöfe  etzten  ich ihnen und vor ihnen Minoriten
waren ent tan das Sprichwort

Es i t dem Bettler eid
wenn der andre vor der Türe  teiht

Und der Volksglaube echnete, mit dem Auftreten der Bettelmönche
 ei die gute alte Zeit 3zu Ende Jahrelang 309  ich der amp

ihre Niederla  ung Dortmund hin?) Leichter wurde
be ingang finden (1232) und hier reffen WMWIIT auf den be
ühmten Namen des ertus agnus der den Nonnen von Paradie e
das hilariter Oboedire, röhlich gehorchen Ins Herz  chrieb?“)

Das Dominihanerklo ter inden wird auf das Jahr 1236
zurückgeführt oder, nach Hermann Lerbech 12332° oll das zweite
Klo ter die es Ordens We tfalen  ein Jedenfalls i t das einzige

inden Ravensberg Nach inden kamen die Dominikaner
Tage von Quli Bekehrung (25 Januar) Daher erwählten  ie ihn
3u ihrem Patron ber  ie mochten auch daran denken, daß Er mit
eL Bildung a  ni  er Theologie ausge tattet Wwar Die 11 oll
1260 geweiht ein?) Sie  elb t agen, daß  ie nach hier von den
Domherren erufen  eien?)

Eine ei von Gelehrten und Predigern i t aus die em
Klo ter hervorgegangen Vor Eem gehörten ih ein Heinrich von

Herford und Hermann von Lerbeck über  3. die noch ausführlicher 3u
reden  ein wird weil  ie als Zeugen en Zeiten noch eute zu
uns reden.

In dem Mindner Klo ter wurde Wie aus dem e agten hervor 
geht die wi  en chaftliche Bildung ehr e chätzt das i t  o natür  2
er als die Dominikanerprovinz Saxonia hier ihrer  ieben
Studien für Phil das Lehrer und Schüler anzog?

Terminarien des Mindner O ters waren in Herfords0) und
emgo 31¹

24) Krömecke Dominikanerklo ter ortmun 1854
25) Seibertz, Quellen
26) roeder 131
20 aAber II 42 öffler, Ge chi  quellen, 62
20 Löffler, Ge chichtsquellen, 174
89 Hauck, Kirchenge V, 1, 250
30 Vgl Landmann 15 16 (um 132 5, Mona tikon, 35)
359 Zeit echr. für e ch 25, 186, 38, 21



Auch Tertiarier finden  ich bei Dominihanern, al o ein weiterer
Laienkreis  olcher die  ich ihrem Einfluß ffneten und ihrer Leitung
unter tellten.

Endlich übte auch die er en auf das wei  1  e tief
ehende Einwirkung aus. Das mag bei einem en auffallen, der
das ver tändige Erhkennen ar in den Vordergrun tellte ber die
Sxtreme berühren  ich  o wurden die Nonnenklö ter gerade des
Dominihanerordens die Heim tätten für Vi ionärinnen, vor deren
Uugen die eheimni  e der ewigen Welt dalagens). Das klö ter 
liche mit  einer Forderung  teter Selb tbeobachtung, mit  einer

 timmungsvoller nda  en und Gottesdien te, die immer von
die cele zUum Jen eitigen rhoben und hinri  en, bot den cht  —  —

bar ten en für den Qauben die Durchbrechung der ranken,
die das en eits vom Dies eits cheiden.

In un erem an findet  ich zwar nur ein Dominikhanerinnenklo ter,
das bei etershagen, ge tiftet 1265 von elvogt Widukind
b0  —. ergess). Es hat von Anfang  chwere Bedrängni  e von „Gott
o en  40 gu leiden gehabt und i t 1306 nach emgo verlegt worden. niter
Zu timmung des Mindner Priors Joh von dem Bus che verkaufen die
onnen ihre Uter in Lahde das Klo ter Lohkum für 1500 QArk
und kaufen  ich in emgo wieder an

Der dritte Bettelorden, von dem hier 3u reden i t, i t der der
Augu tiner Eremiten. Sie hatten keinen eigentlichen Ordens
gründer wie Franziskus und Dominikus,   en Ge talt leuchtendes
Vorbild  ein konnte, de  en Volkstümlichkei ihnen den Weg auf en
bahnte, und de  en ür prache Im Himmel das ewige Heil icherte.
Sie ind „ein Produkt päp tlicher Politik“s5). Freilich kann man das
von den eiden er ten en auch agen, aber e8 QMAt doch vor den
Gründerper önlichkkeiten zurü Hier aber QMAr C8 unverhü zutage
Es gab in Italien Vereine von Ein iedlern (Eremiten), die nach einer
angebli von Augu tinus  tammenden ege lebten Der
nnozenz der cekannte Gegner un eres Hohen taufenkai ers
Friedrich  IEEe von dem Hauch agtse): CT den Kai er, wie  elten

2— Sauck, Kirchenge ch. V, 383
390 Vgl Ark in ipp Reg von reu Falkmann I,. 287 ff
34) Schlichthaber 2, 229
35 Zöckl
36) V, er, Realenz., II, 255



ein Mann den andern, vereinigte mehrere Eremitenvereine (1243)
beließ  ie bei der ege Augu tins und nannte  ie nach Ur prung und
ege Augu tiner-Eremiten. Uch die er rden verbreitete  ich a ch nach
Deu  and; auch Ai ihm ldete  ich enn Ab pliß  trengerer Richtung
Ob ervanten Die bei den Franziskanern enannt, denen auch ein
taupitz, der väterliche Freund Luthers, zuneigtes).

Die Augu tiner hatten V We tfalen Außer dem Osnabrücker die
beiden Häu er 3zu Lipp tadt und Herford. Das Herforder Haus i t wohl

1288 gegründet wordenss), denn Iin die em re ermacht eine
Begine, enannt Bucke che, den Eremiten bo  — en des eiligen
Augu tinus Iun Herford eine Geldrente

Es werden auch Augu tinerinnenklö ter enannt. ber mei liegen
hier Verwech lungen mit den Schwe terhäu ern b0  — gemein amen eben
vor, die auch nach der ege Augu tins ebten, oder auch mit Beginen 
häu ern.

Die Art der kirchlichen rbeit
Die II Arbeit an der Volks eele wurde Unter dem Einfluß der

Bettelorden eine eindringlichere. Das macht ich zuma auf dem Gebiete
der Predigt bemerklich. Die Predigt galt immer als einn regelmäßiges
Stüch des Gottesdien tes; In  päterer Zeit erlitt le e ege reilich
viele Ausnahmen. Ob aber der eigentliche Hlerus vielfach gaum Im
tande war,  onntägli eine Predigt halten,  o raten hier die Bettel
orden ein 59). Man übertrug ihnen, beim gei tigen er agen des Klerus,
zumal mn den Haupthirchen der Städte die Predigt. So konnten die
Augu tiner in Lipp tadt an den Rat der  chreiben ), daß ihre
Vorväter „aAlle hilligen age ton ewigen Tiden V un rer lewen
Frowen Kerken ord einen ge chickten Prediger dat Wort 0  es ver

künden 0 aten, verpflichte gewe en wären“. azu aber predigten
die önche In ihren eigenen Kirchen, deren Bau,  oweit CL erhalten i t,
noch heute le e Klo terkirchen als Predigtkirchen kennzeichnet. iel
fach baren auf Frie  ofen in unmittelbarer Nähe der Kirchen wie

S Lamberti in Un ter und gu St etri in be  tändige
Kanzeln erri  et, auf denen Dominihaner und Franziskaner in regel
mäßigem Wech el Volkspredigten ielten

30 Vgl. Landmann, 28 ff
38) Ab Nyr 2001
39 Vgl Rothert, Ehrenreiche Stad Soe t, 63f.
40 Im ahre 1543, einen, We tf. Ge ch., 991



Die e Predigten trugen, wenn man Werner Rolevink trauen darf
we tfäli che Art in ofern  ich daß  ie nicht rhetori che U terwerke
 ein wollten ondern großer Schlichtheit und einfacher ede en

hergingen und die Sünden des mit Ern t  traften
Als namhafte rediger  eien aus un erem ande die folgenden CL

wahn Zu den Mindner Dominikbanern gehörte frater Johannes
militaribus de Bussche dereraus dem adligen Ge chlechte

Bus che, der als Provinzial der  äch i chen Ordensprovinz
aAhre 1306 bei der Uberführung der Dominihanerinnen von nach
emgo von dem und dem egen der 1e nach ihrem Ver
halten die Nonnen über die Lemgoer kommen werde?) Als
gefeierter rediger galt 1378 der Dominikanerprior Johannes
von Oven tedt 0 EL allezeit große Volksmengen Unter  einer
Kanzel ge ammelt  o  ie doch ni gegenüber den unzã  aren
Scharen, die  einer el das Geleit gaben, als  ie von emgo
her der Tod ihn überra cht Atte, inden zUum Friedhofe ge
ra wurde 43)

Die e Namen erbla  en vor dem des Joh warten, der zwar
eigentlich dem Soe ter Dominikanerklo ter angehörte aber als ander  2
prediger auch un erem ande  ich leißig hören ließ Er hat ene

große Anzahl von redigthand chriften hinterla  en, auf denen CL ver

mer hat wann und CL die e Predigten le Darnach hat EL

oft (Rhaden ) und den ganzen Sommer
über inden gepredigt (mei Johann evang.) Im Ahre 1509
predigt CT wieder die Fa tenzeit über inden, aber auch
dem Hu e o dem Berge“ Dann i t ELr bald Paris, bald Mel
dorf 0  ein und anderen rten nachzuwei en Das  agt
reilich ni für den regelmäßigen Sonntagsgottesdien t bezeichnet
ihn aber als den Mann der Volksmi  ion, rechten und aner
annten Erweckungsprediger  einer Zeit

Es unterliegt keinem Zweifel daß auch die Franziskaner durch
ihre Predigttätigkeit weithin Einfluß ausgeů Aben Einige ihrer
Predigten  ind erhalten“ Am bekannte ten i t das Predigtmagazin,

— De laude vet Saxon 137
42) andmann, 16 Anm Löffler, Ge chichtsquellen,

175 Anm
48) Landmann, 17 öffler, Ge chichtsquellen 78 eLr galt als

praedicator
41) andmann, 22
45 Vgl andmann, Predigt
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das Joh von erden im Jahrhunder zu ammen tellte, Unter dem
Ite „Dormi secure“, Ruhe Der Verfa  er will den ei t
en Predigten zur Verfügung tellen, die  ich el einprägen ind  o
die Mühe der eigenen Arbeit er paren. Das Buch i t vielfach gebrau
worden, i t doch Im Jahrhunder über 17 mal edruckt und i t
zum Stichwort für eine gewi  e Art der Predigtbereitung geworden.

Als weiter franziskani cher rediger Ag, weil EL von Geburt
un erem an angehörte, Joh vo  2 inden enannt werden. Er
War 96—14 Provinzialmini ter der  äch i chen Provinz, 3zu der
die Diöze e inden gehörte und galt als declamator Egre-
gius, als berühmter Kanzelredner“). Er wird 1492 bei der Vi itation
des Schwe tern tiftes Overenkirchen erwähnt“s).

Von größerer Uunmittelbarer Einwirkung auf das olR als die
Minoriten waren die Ob ervanten, von denen zwei wenig tens enannt
 eien, die un We tfalen, wenn auch nicht in un erem ande wirkten,
der eine i t Joh rugmann, der wahr cheinlich II  — Ob ervanten 
klo ter in Hamm Aus zur Beilegung der un Stiftsfehde
wirkte, der andere i t ietri Coeldet)), der aber, weil  eine
Eltern aus Snabru  tammten, auch letri von Snabru hieß
Er war ein gewaltiger Volksprediger: eines Tages 309 EL QAus  einer

auf der Kanzel einen Toten chädel, zUm Bewei e, wie der Tod
glei mache ber EL bewies  ich auch 1489 in furchtbarer Pe t

zeit un Brü  el als tapfe Mann Am bekannte ten i t  ein ebet  2  ·
buch „Der Chri ten piegel“. Es er chien (1477) Uunte dem Ite „Der
Ker tenen Spegel oft Hantboexken, Utgegeven by Broder Dirih van
Mün ter, Minre Broder van der Ob ervancien“. war wurde das Buch
von allen Seiten angegriffen,  owohl von den Dunkelmännern in
öln wie  päter von Hamelmann de). ber er chien Im Ahre 1480
bei Arnold von 0  en In Köln, der nicht, wie* 361)
meint, on unbekannt i t ondern  päter der Verfa  er und Drucker
auch des bonni chen „Evangeli chen Bürgers Handbüchlein“ i t, jenes

16) Vgl  478 ff. dazu Cruel, e ch der eu  en Predigt, Detmold 1879,

20 u  Landmann,
45 Grotefend, des Mauritii, 159
40) Geb 1435 un Mün ter Landmann, 313 Schlager, Beiträge,

190 ff.; Nordhoff, icks Monats chrift, Bonn 1875, I, 73Ff.3
Geffcken, Bilderkate 150 be . 156

50 pp., 193, hier er valde insalsus ( alzlos) et indoctus.
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berühmten Katechismus ans den Anfangszeiten der eformation. Das
mag immerhin eimn Vorurteil auch für den Chri ten piegel 5

wechen, Aus dem wenig tens der Vers itiert  ei
leb, weiß nit, wie lang, ich 9— und weiß nit, wann,

ich ahr weiß nit, wohin; mich wundert, daß ich röhlich bin
Auch die Augu tiner hatten namhafte rediger.

Hermann, der  ich nach  einem Geburtsort von Schilde che nannte,
i t des 13 Jahrhunderts geboren, rat dann in das
Augu tinerklo ter 3u Snabrück,  tudierte 1320 in Paris, War 1328
bis 1329 Lektor bei den Augu tinern un Herford. Im aAhre 1337 War
CTL Provinzialprior der Augu tinerprovinz Sach en und wurde der er
Dohtor der Theologie des ganzen Sach enlandes 5). Die eu  en
Bi chöfe ent enden ihn 1338 nach Avignon, eine Aus öhnung
zwi chen enedi XII und dem Kai er Ludwig von Bayern
herbeizuführen, WS allerdings mißlang Seine kirchliche ellung wird
dadurch bezeichnet, daß eL für die Pap tgewalt als Quelle

auf weltlichem und kirchlichem Gebiet eintritt. So  chrieb
auch gegen Walden er und Flagellantens) Von  einen Predigten
nennt Landmann (a nur eine, die eL vor der Osnabrücker ei t
ichkeit le ber EL gab mehrere Predigtwerke heraus.

Ungefähr gleichzeitig mit ihm Wr Joh Hlenbok im Herforder
Klo ter, der als Schrift teller und rediger einen Namen Er
 chrieb inter anderem den Sach en piegelss und als Er ter
die ich an die Femgerichte heftenden Mißbräuche“).

Der bekannte te Bruder des Herforder Hau es i t Gott chalk
Hollen, der eboren i t in Körbeche bei oe aber in Herford ein
rat ( Er  chrieb unter anderem einen Katechismus, der die
Hauptlehren der 11 un behaltbare er e Er empfiehlt
das e en der In der Mutter prache, un der auch die Griechen,
Hebräer und Gothen die Heilige Schrift gehabt hätten In  einen
Predigten richtet ELr  ich alle U itten der Zeit, auch die
Kleidermoden egen die damals ellebte Buntheit der Farben vendet

51) SaACTàA paginae, Dr. germauus.
5 Finke in für e ch EL., 45, 1243 46, 2013 47,
28
220 Vgl aupt, Realenz. 7, /IIff.; Landmann, Predigtwe en,

53) Landmann, 28
— Lindner, Veme, 512 602
55) Geffcken, Bilderkatechismus, O. 31



CEL enn Wenn ott die vielen FJarben der Kleider ewollt Atte, dann
d  e EL der „Wolle der  o vielerlei Farben egeben wie den
Federn der Vögel“ Be onders i t ihm die Schleppe verhaßt:  ie  ei
offenbar etwas Teufli ches denn nur die Tiere und der Teufel hätten
einen Schwanz So habe auch einer auf der Schleppe einen Teufel

e ehen Die Schleppe wird dann cauda bestialis, tieri cher
Schwanz, thuribolum diaboli, ein Weihrauchbechen des Teufels, da
 ie au aufwů und eine platearum, ein Straßenbe en, der
den Straßenkot auffegt, enannt. Daß ihm auch übertriebener
Frauen chmuck nicht efällt, i t zu denben war rkennt EL eine gewi  e
Bere  tigung des Schmuchs V wenn nämlich eine Frau  ich adurch
einen ehelichen Gemahl erwerben wo  e on aber pottet er 57)
die rauen  eien durch ihre hohe Fri ur galeatae, behelmt, Uur ihre
Schleppe caudatae, ge chwänzt, Ar die Schminke fucatae, efärbt,
und mit goldenen Gürteln und Korallen Ornatae, ge chmückt. el
Das weiß  olch Mönch von Frauen chönheit oder von

Es rag  ich, velchen undru le e Predigten machten
Es dürfte von Intere  e  ein, WwS der bekannte Karthäu er

vn der ans We tfalen  tammende Werner Rolevinb, über die
Predigt und deren Aufnahme bei  einen Landsleuten  agt Er ent
ammte einem größeren Bauernhofe in Laer, Kreis Burg teinfurt, und
war ein begei terter Lobredner  eines we tfäli chen Heimatlandes. Das
indert ihn Ni die kirchlichen U tande mn  einer Heimat chwarz zu
malen Es i t e reilich erwägen, daß Moralpredigten ein  ehr
zweifelhaftes QAteria  ind, daraus Einbliche in den Stand der
brd einer Zeit gewinnen. Das Pathos von Bußpredigten rel
den Redner gelegentlich Behauptungen hin, die der Wirkli  el
nicht ent prechen. blevin aber will in  einer De regimine
rusticorum, UÜber die Lage der Bauern s), eine erbauliche Schrift
(ein verbum edificationis) 5) geben Er verfd arum in den Ton
jener von nS als Urkundliches ateriad abgelehnten Predigten. Das
bewei t chon  ein Rühmen der „guten Zeit (bonus antiquus
mundus) o). Er übertreibt auch, wenn EL von „täglichen Mahn

56) A  —  —  Landmann, 190
8° Geffceken, Bilderkatechismus, 97
58) Vgl Jahrbuch des ereins für we tf. Kirchenge ch 1907, 8—1
99 Ein verbum edificationis 70)
60) Bonus antiquus mundus 110)



predigten“ (exhortationibus oder Sermonibus quotidianis) 61½)
chreibt, und Er muß  ich de  en bewußt gewe en  ein, geht ihm doch

anderer Stelle der Gottesdien t IR Callere, nämlich Iim Singen der
auf 62). Man darf darum gewi Abzüge von der age machen,

daß die ellung der auern zum kirchlichen (eben emne bedauerns
werte  ei lele meinten,  o  agt er 63),  ei genug, onntage nicht

arbeiten. eSha bringen  ie den Sonntag mit langem Schlafe
oder Ba  agen und anderen Spielen oder gar mit Trinben und
Tanzen der  ie überdenken, wWS in der Woche zu arbeiten  ei und
be chäftigen  ich  o mit zeitlichen Dingen, als  ie hier ewig elben
könnten. Das aber i t die Li t des o en Feindes, daß EL das, was zum
Heil der cele dienen  oll, ihrer Verdammnis verkehr

blevimn mahn al o zUum Kirchgehen. ber wie ET tut, i t
wieder bezeichnend. Im Gotteshau e ete man mit vielen zu ammen.
Und wenn nun ftmals das des ein am etenden nicht erhört
wird,  o verdient das gemein ame ebe vieler die Erhörung6“).
In der + weiß der eter  ich dazu Im Schutz des Kirchenpatrons,
der immer für die ihm Befohlenen eintritt 65). Darum  ollen gottes 
für  ige Bauern die kirchlichen fromm feiern, bei der Predigt,
 ovie immer möglich, zugegen  ein, die Fa ten beobachten, Beichte und
+ Exerzitien nicht verachten, die Sabramente verehren und den
Gottesdien t mehren, daß  ie zeitlichen und ewigen egen Gottes ver
dienen.

Das ind Rolevinbs religiö e Ermahnungen Man kann ni agen
daß  ie gerade in die le e gehen Sie ordern ein äußerli chri tliches
oder doch kirchliches eben, wi   aber kaum von einem innerlich
religiö en (ben

Tiefer als der in  U der Predigt i t offenbar der der Beichte.
Sie i t Im Mittelalter das Erziehungsmittel der 1 gegenüber
einem 0  e, un dem das Bewußt ein er t gewecht werden
oll eit 1215 war  ie eboten Gerade durch die es (bO wurde  ie
ein 80 „die andlung als nicht die Ge innung War ent
 cheidend“s5). Die äußere Dar tellung drängte  ich Stelle de  en

61) exhortationibus oder Sermonibus quotidianis 71 55)
95

68) 14f.
6533 16f.
65) 118.
886 Hauck, V, 1,



058 doch nulr als innerlicher Vorgang von Wert  ein kann. Auch hier
Rolevink, daß,  o  chnell der Bauer gu den „Steinen“,

das Gericht Qu e, wenn  ich ein tüch Vieh handle,  o ang am
hebe CTL den Fuß, zur Beichte 3u gehen6). An die Beichte knüpfte  ich
dann der immer größere ißbrau des + der zunäch t eln
Er atz der Kirchen trafen Urch andere freiwillige Lei tungen wWar, dann
aber vielfach als ein OSkau für eld von der U der un
ge ehen wurde. Das lag uin der Art, wie man ielfach Im Namen der
I die Bedeutung des 3u rhöhen  ich emühte, wenngleich

rn ten Warnungen der Bußprediger, wie er  0 von Regens
burg, nicht fehltess)

Im Mittelpunkt des prie terlichen andelns an die Die
infache Feier des eiligen Abendmahls wurde gu einem organge,
in dem der Kultus gipfelte 9). eit dem 13 Jahrhunde kam
die Kelchentziehung auf die doch er t durch das Konzil von Kon tanz
(1415) kirchliches CbO wurde

Der Erfolg der kirchlichen rbeit für die Frömmig  2
keit des olkes

Die Chri tiani ierung un eres Volkes ging nicht  o  chnell vor  ich
Die etwa nach Einhard“e cheinen könnte Es War vielmehr ein
Jahrhunderte währender und noch eute nicht 3u gekommener
Gärungsprozeß, den Karl des Großen Schwertmi  ion einleitete Aus
dem öffentli en konnte man das Heidentum bald verbannen;
aber 0 noch ange Stätten, dauern konnte, wie chon der
Name eidentum ewei t Es gab auch in un erem an außerhalb
der men chlichen An iedlungen große wü tliegende Heiden, wi
dlder Hier pukten, wie man e, die 3u O en ei tern ge
wordenen Götter Hierhin  ich aber auch die zurück, die die
 charfen Edikte den Götzendien cheuten,  oweit  ie nicht die
Heimat völlig geräumt hatten, bei den nordi chen Germanen ihres
Qubens 3u können und mit ihnen in den Normannenzügen

8²0 139
88) Hauck, V, 1, 367
89 Hauck, V, 147 333
70 ita Caroli 32 abjecto daemonum cultu et relietis patriis

Ceremoniis.



ihre Rache u  uchen Daher galten die Heidebewohner als nhänger
des en aubens, als „Heidenen“7).

Zeugen die er lang amen Chri tiani ierung in enn Verzeichnis aber
gläubi  eu Handlungen und erhaltene e von Predigten ). Der
äußerliche ehor am ließ ich erzwingen, doch unausrotthar le IM
Herzen die alte Scheu 75). Und ließ arl die en eiligen Haine
niederhauen,  o haftet un deren Stätte wohl noch eute der Name
des eiligen aldes (HQilligenlo) 7½), oder die Stätte wurde Tummel—
platz O er Gei ter (Extern teine).

So kam E daß das Heidentum die Trümmer  einer zerfallenen
Tempel auf chri tlichem en reichlich zurückließ. Es ar nicht mit
einem Schlage ab, ondern ein wenig Umgeformt, aber auch wieder
Umformend, erhielt  ich aAls irgendwie religiö er Ein chlag, vor em
als Aberglaube. Man hat ogar behauptet,  ei durch die Einführung
des Chri tentums Im religiö en Empfinden gar kein „Bruch“ ein
reten, habe  ich vielmehr alsbald einne Art von Usglei zwi chen
Chri tentum und Heidentum vollzogen?)

Es kann hier nicht auf die vielfachen Nachklänge eingegangen
werden, un denen noch eUute die Götter fortleben  ei nur
auf die Namen Un erer Wochentage hingewie en. ber der ief te
Hern alt   1  er religiö er Vor tellungen i t die ige Scheu,
mit der man 3u den Furchtbaren die die Lo e warfen über
der Men chen Ge chich Darum ent pra nicht der i  An
chauung von der Hoheit der Himmli chen,  ie un Mauern einzu chließen
oder von ihnen Bilder mit men chlichen ügen machen. Sie waren
den Sach en jenes unergründliche Geheimnis, das allein ehrfurchtsvoller
Anbetung  ich kundtut 7e). Und doch waren le e Götter, die Im Uurm
des Wetters, Im Rollen des Donners er chreckend und vernichtend
dahinfuhren, noch nicht die letzten Schich alsmächte. Sie
Ausführer eines noch öheren Willens, dem auch  ie Uunterworfen

des Willens der „Wurt“ Die Ahnung einer höheren Sinhei
zie  ich durch alle polythei ti chen Religionen.
die Heidenen.

2·0 Althochdeut ch der Heidan, mittelhochdeut ch der Heiden, ehrza

und die Homilia de praestigiis.
20 Hauck, Kirchenge ch., II, 393 Indiculus Superstitionum et paganiarum
7 2 Heinr. von Herford,
—45) Hilligenlo O  her,

hron., 59 pPristina Saxonum superstitio.
75) Jo tes

BVistum inden, Zeit chrift 38, 105
260 Tacitus, Germania, Kap



97

Die Wurt i t in der nordi chen Mythologie ie er te der drei Nornen
oder Schich alsfrauen: Wurt war i t die Vergangenheit, Wer
andi werden die Gegenwart, Shuld die Zukunft Es
i t al o die Zeit, der C5 Uuntertan i t, oder die Macht, die in er Zeit
 ich auswirkt. In der eu  en Mythologie wi  en wir nur von der
Wurt Sie wird Im Heliand oft genannt??). Sie MDlr die und
höch te In tanz, eme a t per önliche Macht Die chri tlichen Glaubens
Ote glaubten richtig 3u handeln, wenn  ie den Glauben die
Wurt be onders ar auftraten. Daher ver die er Name völlig
und an  eine Stelle rat das Neutrum „Schick al“ Die lateini che
Über etzung AtUum wurde uIn der romani chen Volks prache zur kata,
aus der dann wieder die ins eu übernommene „Jee“ hervor-—
ging, die eine Schich alsfrau, auch zumei eine freundlich 9e
 innte, edeute

In der Hand der Wurt ieg al o Leben und lüch der Men chen
Im Qauben  ie wurzelt der FJatalismus, der ehedem be 

und noch eute recht eigentlich olksglaube i t „Was kommen
 oll, omm do

Ubrigens en wir einen erre die er ehrfurchtsvollen eu
vor der erma der Götter bis eute ewahrt, den wir ni
entbehren möchten Tacitus eri In der Germania, der älte ten
Adelsurkunde Un eres Volkesd): Die Germanen banden, 3u eten,
die un mit Seilen zu ammen, QaQmi ihre willenlo e Ergebung in
den illen der Götter ezeugen Denn ein Gebundener i t willen—
Ilos und dem Gutdünkben des ihn Bindenden überla  en. Jenes Binden
vollziehen wir noch eute, reilich nicht mit Seilen, aber wir binden
die eine Hand durch die andere, indem wir  ie falten Udi  er und
chri tlicher rau der er ten Jahrhunderte war, die un zUum
immel zu rheben Das Händefalten wurde von den Germanen her
chri tlicher rau

Zu die em Schich alsglauben rat das 11 Chri tentum in be
wußten egen atz. Es näherte ich einer eits dem Pelagianismus, der
jeden  eines Glüches oder auch nglückes Schmied ma und ihn
 eine tragen ieß Ander eits ildete  ich jene neue Mythologie

2—·50 Ausgabe Köne, 413
—m— Vgl. ebhard, Bäuerl aubens — und Sittenlehre, 60f.; das

eben In Nieder ach e 1907, 542 ff.
29 19,

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.



in der die eiligen, zuma „die er Gottes“, eine Vermitt
lung wi chen der unerfor  1  e otthei und den Men chen über  —
nahmen. Man milderte dadurch den egen a wi chen Himmel und
Erde, zwi chen dem unnahbaren Geheimnis der Ewigheit und den
 terblichen wie  ündigen Men chen Der Dichter des Lippifloriums,
der Lipp tädter rector scolarum, agi ter Ju tinus,  pricht In CT
Albitad deutlich ausso) in dem  eines Helden die
Maria

Zwiefach kann t du ott rühren: als Tochter du dem ater,
als Utter dem ohn beides hat  ichern Erfolg

Die eiligen zeigen als die rechten Nothelfer, wie man dem Spruche
der Wurt entrinnen kann Sie reden auch in dem verborgenen ate
Gottes mit, zugun ten derer, die  ich in ihren Schutz e ehlen Gobelinus
Per on der Dechant des  ielefelder Stiftes 3u St. Marien auf der
eu deutet einmal darauf hinsi) „Im ate der himmli chen
ächter war chon be chlo  en, Wwas auf Erden noch unbehannt war  40

Die der eiligen i t die Heiligtümer, die ihren Namen tragen,
ihre Bilder und Reliquien geknüp Damit onnten die Sach en

 ich unäch t nicht befreunden Sie weigerten  ich ogar, die bibli chen
Wunderberichte 3u glauben. Daher bemühte man  ich Under vor

ihren ugen e che 3u   en die en Argwohn zer treuen müßten
azu ienten die  ogenannten Translationen, die Überführung von

Reliquien, zuma ON Frankreich, in das märtyrerlo e Sach en Man
umg die Translationen mit dem Ufgebo CE in die Augen fallen  5
den Veran taltungen, geleitete  ie uin feierlichem Zuge mit reuzen
und Lichtern, mit Gebeten und e ängen rie ter in feierlichem rn
Umgaben den Schrein, der den Schatz barg Unzähliges olE  ich
n und trömte zuma dort zu ammen, der Zug Uberna  ele Man
hörte von Wundern, die rte der letzten1  eien;
erwartungsvoll fragte man erden wir auch enn Under erleben?
Und Hranbe und Krüppel wie hätten  ie nicht darum itten, darauf
hoffen ollen? Eine Wunderatmo phäre umga den Zug chon ver

kündet ein rie ter, daß wieder ein Blinder  ehend ein Lahmer gehend
geworden  ei

80) Ausgabe Althof 55 615ff.
81 Processus translat. Jan en, 292.



Es i t Urchaus nicht nöti einfach Betrug anzunehmen Man enke
die Macht der Sugge tion und i t nicht „das Under des

Qaubens lieb tes Kind“?
In dem einen ahre 836 kamen die Gebeine des eiligen Itus nach

Korvey und die des eiligen Liborius nach Paderborn, etwas  päter
 chah die Ubertragung der eiligen Pu inna nach Herford

In der Be  reibung der letzteren findet  ich ene ehr ern thafte Aus
inander etzung über die Möglichkeit der under, die von Reliquien
ausgehen er können die eiligen, waos  ie können nur der ra
und Uftrage Gottes er ind die Under mehr der Un
gläubigen als der Gläubigen Die er teren  ollen gleich am
durch enen fühlbaren ag daus ihrem Schlafe erwecht werden Die
Gläubigen aber  ollen wi  en daß die Under der eiligen ihre Heilig
keit Undtun nicht bewirken Und gibt erühmte und große Lehrer
der 1 die niemals Under Aben Wie Hieronymus und
Augu tinus und be  er als das Erwechen Leiber  ei das Erwechen

Seelen So klingt die Translation Pusinnae ene ern te
Mahnung aus

Der Mindner Dom chatz War be onders reich Reliquien Sie
werden aufgezählt bei Löfflers?) nter ihnen ind drei Glieder Aaus
der mit der Petrus gefe  elt wWwar aber auch die Reliquien der
Maria Magdalena die bei Brande allein unver ehrt lieben
und Aher ko tbaren ewahrt wurden Als der Dehban
 ich ärgerli darüber äußerte daß man 5„W des bißchen Knochens

Ausgabe habe verfiel EL ISbald göttlicher Strafess) Eben o
verfielen die Mindner Bürger der Strafe Gottes die bei der ber  2  2
führung der Reliquien von der „In el“ 11 Mauritzklo ter  agten  ie
hätten chon Totengebeine der 0

Es  ind nicht bloß die Gebeine, die die elfende Gemein chaft der
eiligen vermitteln Die eiligen er cheinen auch per önlich, und zwar

raume Wei ung 3u geben 3u bringen Mit völlig
ern ter Miene Tzählt Gobelinus Per onss) Dem Steinleiden CLI

rankten Kai er Heinrich r chien als ETL der berühmten Bene
diktinerabtei onte Ka ino darniederlag, der heilige enedi

82) Ge chichtsquellen 55 Anm
83) Löffler
84) Schlichthaber 66 Landmann, Predigtwe en, 37 172
80 Cosmidromius

7**



Traum und eg ihm einen ein in die Hand Als der Kai er erwachte,
war Er ge und und den enn in der Hand Auch die under, die
der heilige Liudger in Mün ter tut, ge mei durch raum
er cheinungen des Heiligens). Ein Mann in Mün ter, der einen Bein 
chaden hat  o daß ETL auf zwei Hrücken en muß, na Iim
raum enen weißen Mann i t der heilige Liudger, der  ich mit
 einem Bein 3u chaffen macht, und anderen orgen i t CETL

geheilt. Aus ganz We tfalen  trömen die Kranken nach Mimigardefort,
wie Mün ter damals noch hieß und immer  t's ein wei ender raum,
der  ie auf den Weg bringt. Freilich bei dem kranken Ritter In inden
 ind gute Freunde, die ihm die iudgers 3u erflehen anraten
ber auch o findet EL, nachdem ein Opfergelübde 3u dem eiligen
getan, alsbald

Behannt i t die Bedeutung, die das Nibelungenlied den Träumen
beilegt An en ent cheidenden Punkten Im ebe Kriemhilds i t

ein Traum, der die Ent cheidung bringt Es i t klar, für wie be
deut am die Träume gelten mußten, wenn auch das Volkslied auf
 ie wichtige En  eidungen zurückführt.

Es gab doch auch  olche, die den Träumen mit edenken en
Über tanden So Tzählt Gobelinus Per on, der übrigens die auf
Vi ionen der onne Eli abeth vbon Schönau beruhende Legende von

den 11 000 Jungfrauen als ärchen erwei ts7), einen Traum, in dem
CTL ein  tarkes ewitter Tlebt, das nicht bloß Schloßen von der roöße
puni cher Pfe zul  chleuderte, ondern auch den Turm des Ader  2  ·
borner Domes zu en wir Er i t von dem  o er chüttert,
daß Er noch Im Traum die  ieben Bußp almen ete Erwacht,  tellt EL

Betrachtungen darüber V ob man Träumen trauen Ur e Er ge
en das Sirachwort (34, 1—2 „Unwei e eUte etrügen
 elb t mit rl  en Hoffnungen, und Narren verla  en  ich auf Träume“
und „wer auf Träume hört, der greift nach dem Schatten und ill
den un ha  ber CEL edenkt auch des e t  es, das Daniel
(10, 12)  ah und weiß, daß ott Geheimni  e offenbaren kann. So
chließt EL denn auf einen für das Paderborn zu erwartenden
Schaden, der auch eintri Hier ring ein ver tändiger Mann mit der

86) Vgl Libellus Mona ter, de miraculis iudgeri un Wilmans, Additam

87) Rettberg, Kirchen J, 111ff.
88) Cosmidrom. 12
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Gewalt des Aberglaubens, aber eL unterliegt. Er hat eben chon
zu oft rlebt, daß ott  einen KHindern wirkliche Offenbarungen auf
aRallerlet ei e gibt, zumal, wo  ich das Heil der 1 handelt.
So 30 ETL eine Anzahl göttlicher Wei ungen auf die die  chwedi che
heilige rigitta in Rom rhielt, durch die die Päp te vermahnt wurden,
von Avignon nach Rom zurückzukehrens)). Auch der Franziskaner
eter von Aragonien wird nach Gobelin e)  olcher raume und
Vi ionen von ott gewürdigt. Eben o hören jene Bäuerlein, die in
derr des verla  enen O ters eken chlafen, na Im Traum
üße elodien engeli cher Gei ter, die dadurch andeuten, daß jenes
er zu Herrlichkeit er tehe oll)). Er nimmt auch
ern mit der Vorbereitung auf nächtliche Eingebung Gottes Er
0 zu ammen mit einem rie ter eine Wallfahrt nach dem heiligen
Land gelobt, wenn ott ihm einen dringenden un er u Der
u wird erfüllt: handelt  ich die Reformation des Klo ters
en Nun wird aber  ein Daheimbleiben und  eine Mitarbeit
die em Werk bon ihm als  i  1  e Pflicht gefordert. In die em er 

weiß EL nicht, Wws tun Daher erbitte ET Gottes Rat ²) Er
bittet vor dem Schlafengehen auf den Knien: „Erbarme dich mein,
Gott, nach deiner großen Barmherzigheit“, dann legt er das Buch
über das terben des eiligen Hieronymus Uunter  ein aupt, ami
durch die Urbitte des eiligen der Teufel ver cheucht werde und ott
ihm durch be ondere Offen anzeige, VS ELr tun Das ihm
gewordene Traumbild deutet CEL auf  ein Bleiben, was auch wohl  eines
Herzens geheimer un war 5). Solchem raume verdankte auch
der Bi chof Volkwin von inden 3 die Wiedererlangung des
Augenlichts).

Noch ein drittes ittel der Kundgebung be itzen die Himmli chen:
 ie er cheinen ichtbar für die di  en Uuge in verklärter Ge talt
Von der „Vi ion“ weiß noch heute in Herford jedermann. Die
Chroni ten aber, auch die reiber des 18 Jahrhunderts, wie der
wachere Pfarrer von Jöllenbeck, agedorn, können nicht
finden, wenn  ie avon  chreiben,  o  ehr  ie immer ihre prote tanti che

89) Cosmidrom.
30 Cosmidrom. 74
6 Processes translat 231
29 Processus 238

Vgl dazu die orrede zum CoOosmidr. von Jan en XIX
—9—0 Schroeder, ronik, 183 Vgl. öffler, Ge chichtsqu., S 58 68



Ein tellung etonen mögen. Die e etonung dürfte allerdings kaum
nötig  ein, „denn le e Wunderge chichte verdunkelt wirklich“ wie
Hagedorns  agt, fa t alle Seltenheiten des ravensbergi chen Landes
Die mittelalterlichen Chroniken  ind er t recht voll bewundernden
Staunens Auch Gobelinus Per ond9s)  pricht davon. Hier oll das Er
eignis nach der von Wilmans“) veröffentlichten alte ten Aufzeichnung
gegeben werden. Ein von Hunger entkräfteter und nur notdürftig be
kleideter üngling geht age der eiligen ärtyrer Gerva ius
und rota ius (13 uni nach Herford die ehannte Wohltätig 
Reit der ortigen Stiftsfrauen anzuflehen itten in dem
dichten und unklen 0  E; durch den CELr geht, Umleuchtet ihn plötzlich
ein Licht vo  — Himmel, heller als die Onne, von dem Ugleich ein
wunderbar lieblicher eru ausgeht. Er er chüttert zu en.
ber die Frauenge talt, die mitten in die em erührt ihn
mit der Hand, nenn ihn bei  einem Namen und re ihn Qrum
frag t du nicht, Wer bin, oder weshalb dir er cheine? Ittern
antwortet der üngling, ELr wage nicht Darauf gibt  ie  ich ihm als
„die Utter Gottes 3u erkennen und räg ih auf der 1  in Iin
Herford ihre Mahnung 3u überbringen, nicht bloß für den äußeren
Bau des Stiftes, ondern auch für die innere rbauung der Nonnen
orge tragen. Ußerdem aber  ie die er Stätte der eiligen
einn Gotteshaus bauen, daß, Wer  ie hier  uche  ie auch inde und die
Erhörung  eines Gebetes davontrage. Als Er enn Zeichen erbittet, das
ihn als oten der Gottesmutter beglaubige, wird ihm die ge
wahr das das Zeichen  ein, daß ihm auch nicht das lei e te Un
gema die er widerfahren werde ber die Er
 cheinung gebiete ihm auch, einen tab in Kreuzform da, etzt ihre
üße tänden, in den en  toßen; auf die em Kreuze werde  ie
als er cheinen.

Darauf ver  winde  ie Er aber kriecht auf den Knien nach der
Stelle, die Heilige an und bezeichnet  ie mit dem abe oll
Staunen über die wunderbare läßt die in  ie  ich wieder—
holt von der Pförtnerin erzählen, reite dann aber  elb t die
Pforte des ün ters, der ote der Gottesmutter ihr Tag

90 Kirchenge ch von Herford, 1747, S. 20 ff. Vgl dazu Sander, Stift 
berg,

96) CoOsmidr. 30
9 Additamenta 100
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Tag wün cht (bonam EIl 1Ee Optans) und  eine ausrichtet.
Der Konvent der we tern wird erufen, 74  er dem Unerhörten 3u
beraten; man rag rie ter und erfahrene Männer, wS hier zu tun
 ei Man fa tet und ete und be chließt dann, den boten der euer  —  —
probe mit glühendem Ei en unterziehen: das eUer vermag hm
nicht 3u  chaden; ET wird ins Wa  er geworfen, aber ETr ver in icht 989
Nun geht man dem Kreuz tabe und die au darauf
die Sache i t ent chieden! Man baut der ottesmutter hier ein Heilig
tum und nennt „Zum Kreuze“ (ad crucem), das  etzt der

Berichter tatter inzu „bis heute“ durch die under, die in ihm
ge berühmt i t

Uhnliches rlebte enn frommer Bauer Iim Levern CL

 cheint ihm Maria und efie ihm,  ofort in die 11 3u gehen und
dort eine e en ber er kann überhaupt nicht e en Als ETL

nun Vor dem Ar findet er, daß ihm,  einen ehor am 3u lohnen,
die un des Le ens ge  en i t Er wird rie ter und  chenkt Haus
und Hof dem Stifte „Die er Hof i t der Schultenhof und wird etzt
rotehu genannts).“

Ein anderer Quer Qaus Levern voo), der in der Nacht nach Lübbecke
ging, auf dem Wege einen würdigen Greis, der eine große Ahne,
wie man  ie Im Minden chen ome 0  2 rägt, und chließt daraus
auf einen großen Sieg der Mindner in einer e  2 die gerade ent
brannt i t Der Sieg wird glücklich (im 0  re

Es i t nicht wunderbar, daß ange ichts  olcher Erzählungen der Zug
zum Vi ionären mächtig an chwoll. au wei auf das rank

in ihm hin das zu bei ek tati chen rauen auch ni zu
eugnen i t Ander eits ri in manchen Vi ionen aber auch ein EL

zieheri  er xrn zutage, der nicht geleugnet werden kann Heinrich
von Herford deutet eine an 102). Ein Bi chof von Minden,
Detmar (1185—-1206) erkannte die en Zweck und folgte der Mah
nung 165). Er 0  ich des Verdien tes gefreut, das EL vor ott  ich CEL

worben habe. Da wird ih durch eine Vi ion die+ ELr

987 Bei der Wa  erprobe der are Hexen i t gerade der Ver inkende
un  19

99 Löffler, Ge chichtsquellen, 172
100 roeder, Chronik, 259, Anm
101) Kirchenge ch V, :, 382
109 Chronik 238
——80 Löffler, Ge chichtsquellen, 168
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doch nur dem Viehhirten in Dütte en glei Der Bi chof
läßt  ich agen, gewinnt den Hirten, den EL als rechtes Gotteskind
Tkennt, ieb und begräbt, als EL tirbt,  einen Leichnam im Dome.
ott aber ohn ihm  eine Demut, indem CT hn das Under von der
Hochzeit zu Kana rleben läßt

Und nun  aß IDR Zi terzien erklo ter Hei terbach, uin inem ieb
en ale des Siebengebirges Aam ein, der Mönch Caesarius,
der fleißige Novizenmei ter  eines O ters, und  chrieb  einen Dialogus
miraculorum, emn zweibändiges er in dem EL alle Wunder
erzählungen 3u Nutz un Frommen  einer Schüler ammelte, die 3u
 einen ren kamen. Er vergaß auch nicht,  eine Gewährsmänner
nennen, denen Er die Ge chichten verdankte, ne den rten,  ie

 ein ollten er finden wir hier mancherlei, das auf
Minden Ravensberg bezieht. Das anze aber reitet bDor dem Auge
die unte Wunderwe Aus, die in den edanhen mittelalterlicher
Men chen Die obere Welt mit ihren eiligen ragt durchaus
lebendig und leibhaftig in die e Welt, man braucht nur ein wenig
den Schleier lüften, dann man das Heer der Himmli chen
allezeit ge chäftig den Uten u ohne denn immer handelt
 ich bverdienten Lohn den o en zur Strafe ber Cae arius gibt
außerdem Kenntnis kirchlicher Sitten und Zu tände, auch un eres
Landes, ——  2 üheraus wertvoll i t Er i t kein ein amer Mönch,
vielmehr in  einem Hei terbach in einem Mittelpunkte  eines Ordens,
10 die Ordensbrüder Aus en möglichen Gegenden  ich einfinden
Treuherzig erzäh Er, vS EL hört Einer  einer Gewährsmänner i t
der Mönch dam Aaus dem Bruderklo ter 3u Lohkkum, dem die Stifter
Levern und Segenstal zur Leitung anbertrau ind Eine kleine, naive
Schülerge chichte, die dem on dam  elb t i t,  ei ihm

Ehren hier wiedererzählt 165). Er War in Mün ter eboren und be
te dort die Dom chule Der Schulweg führte ihn täglich der
Liebfrauen (ÜUberwa  er ) Kirche vorüber. Er geht aber Me vorüber,
ohne hineinzutreten und der Maria  einen demütigen ruß darzubringen.
Eines Morgens, i t noch rüh und dunkel, findet ETL die 1 voll
hellen Glanzes eine Frauenge talt vor dem ar, umgeben
von echs Engelsge talten, und Lichtglanz geht von ihr Aus. Sie
ruft ihn und CTL In auf die Knie vor ihr Nun aber hat ELr Aus chlag

100 Herausgegeben von Strange, Köln, 851
165) ialogu II, 33
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auf dem opfe, der el un der zte  pottet. Die Utter Gottes
legt ihm die Hand auf das aupt, und EL i t geheilt.

Es gab doch auch Zweifelnde. Das Under der rotverwandlung im
eiligen Abendmahle gab hier und da An toß ber die Widerleg
die es weifels i t einfach Wie die Sage von Wittehind 1zählt, daß
er durch das Auftun  einer Uge von der Wirkli  el die es Wunders
überzeugt el,  o erlebten Uhnliches rie ter, die gleichfalls zweifelten.
Ein rie ter auf der Wittekin  Urg bei inden ausge prochene
Flei ch m der Ho tie und enn rie ter In Wunstorf wirkliches
lut Im E  e Da ann ni auffallen, daß der Glaube
7  Utende Ho tien“ aufkam Ein Mindener Kanonikus rettet eine
Ho tie bei der Eroberung der Burg Hausberge ). Sie wird anerkannt
wie die von Wilsnack, damals berühmt un allen Landen; ein ungeheurer
Zu trom von Wallfahrern en Auch der Kaplan von Quernheim
Oomm mit der Priori  a und Stiftsjungfer Zuletzt  tellt  ich
doch als Betrug heraus. ber der Glaube Utende Ho tien
ging Vie eine pidemie durch alle Lande 68). Auch durch das un ere.
Die Chronik von Mauritius und Simeon 1°) 1zählt, daß ein unge
heurer rand, der ganz Minden 3 vernichten drohte, alsbald CTL

als das Sakrament herzugetragen wird 110). Auch  päter weiß
der mindi lutheri che Superintendent Jul Schmidt von allerlet
Mitteln, den ran ö chen enn auch nicht von die emm: „man
agt von Juden, daß  ie das euer be prechen. oder ittel hinein 
werfen, die er ticke Wären le e ittel natürlich und nicht wider
Gott,  o wären  ie ni 3u verwerfen“; aber ELr hat dann doch orge,
daß man  olches mit des Teufels verrichte. Hier zeig  ich die
nahe Berührung des mittelalterlichen Glaubens mit  päterem ber
glauben.

Wie die en Qauben für eigennützige we ausbeutete, zeig
folgende Erzählung.

Ein beliehtes Ziel für Wallfahrten pvar der Wunderbrunnen zu
omberg Im Lippi chen. Damit 0 folgende Bewandtnis 1)

106 Cä arius, ial II, 170 179
107 390 Löffler, Ge chichtsquellen, S 213
108 Culemann, Mind e ch III, 451
109 Herausgegeben von Grotefend, 25
110 Vgl Schroeder 284.
50 Feuerflammen 95
112) Lipp Reg III, Nor 2240; Piderit, ipp Chronik, 592
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Eine Frau e  ei rag ihre Nachbarin, wie  ie es doch anfange,
daß ihr C5 Im eben glu Sie erhält die Antwort, das mache, daß
 ie einen ott Iim Ka ten habe Das Weib ver te die An  wort
und tiehlt aus der 1+ enne Anzahl Ho tien, die  ie daheim in einen
Ka ten legt, nunmehr das lüch erwartend. ber der Teufel, der
Cr nta  eine Freude hat, richtet Iim allerlei Unge tüm
Der Frau wird ang und ange Sie wir die Ho tien In ihren
Brunnen, kann  ie aber trotz er Mühe nicht 3Um Sinben bringen
Uch die Nachbarn wittern nra Der erlu der Ho tien i t läng t
emerkt Die Unter uchung eginnt, die Folter tut das Ihrige Man
verurteilt das Weib zUum Feuertode Als dem Urteil nicht  ofort die
Ausführung olgt, 1 eln furchtbares etter „3  eL omberg herein,
Uunter de  en Schrecken das Weib zUum Scheiterhaufen geführt wird

Um den Brunnen hat der Teufel allerdings weiter  ein piel, ott
aber gibt ih eine  onderliche ra daß  ein Wa  e Krankheiten
el Blinde  ehend Ahme gehend macht, „und i t a t kein angel
oder ebrechen,  o das Wa  er nicht 0 heilen können“. Es  tellt
 ich ISbald ein gewaltiger Zulauf von II1 „Aus allerlet Nationen“
enn „Auus en Landen köbmmen Haufen von ebre  en, alle
finden Heilung und ringen reiche Dankopfer Das Möllenbeck

der We er (gegründet 896, war ein von egularkano
nikern 15), wird aufmerk am und erri mit des lippi chen
Grafen ernhar der  einen Sitz uin omberg Atte, hier ein neles

Klo ter Man  endet Sammelboten 1e zwei und zwei nicht blos durch
ganz Deut chland,  ondern bis nach ngland, Spanien, Italien und
beginnt 1469 den Bau eines  chönen O ters, dem fortan die Aben
der Pilger zu  en ber auch und Land 0  en Qaran eil

die Wwar in der Soe ter (1447) von den hu  iti
Hilfs charen des Erzbi  Ofs letri von öln ausgeplündert und
verbrannt, und lag großenteils noch in Ruinen. Nun fand man vollen
Er atz und pries Gottes üte So Qr. aber befe tigte  ich der Glaube

den wundertätigen Brunnen, daß noch 100 uAhre  päter, als ur
und Land läng t evangeli ch raf Simon das Wa  er
Krankheit gebrauchte n½)

Denoch gab von Anfang eUte, die die em Wunderbrunnen

1397 Chronik von St. auritz,
440 Falkmann, Ern te und heitere Bilder, 1880, O. 15



mißtrauten, Wie Werner blebin berichtet u5) Er  elb t zwar  timmt
die en Zweiflern nicht ganz zu, aber auch ihm mer. man einen 9ge
wi  en Zweifel ab, wenn CTL  agt „Es tut ni  O, wenn In  olchen Dingen
einmal ein Irrtum vorfd die nicht zu den we entlichen Qaubens
artikeln gehören“ und beruft  ich auf das Wort des eiligen Hierony  —
mus! „Ich verdamme den rtum nicht, der aus dem Haß die
en und aus frommem Glauben hervorgeht, weil auch die
9 Lehrer in olchen Dingen irren. So nge al o das olE

tut in der frommen  icht, den einzig wahren ott und e um
ri tum und  eine eiligen 3u ehren, muß man gewähren a  en  40
Anders Urteilte Nicolaus von Cu a, der als ega des Pap tes 1451
in Un er Land kam und le e Ho tienwunder als winde verwarf16).

ber be onderen Erfolg EL nicht Von weit her römten die
Wallfahrer nach Tten, eine wundertätige Ho tie oder ein
Gnadenbild das rleben eines Wunders, vor Heilung einer
Krankheit verhieß. Man achtete keine Warnung, man ließ  ich durch
die Müh eligkei einer ei e oder den Zu tand der Wege nicht hindern

Auch iun Minden-Ravensberg gab Wallfahrtsorte, zu denen man

gern pilgerte. War mit  einer Marienlirche ein  olches
Ziel wie nger mit Wittekinds Grab tätte, oder Wallenbrüch und
Steinhagen mit wundertätigen Marienbildern; werden auch Pilger
zum Wittekindsberge erwähnt 115). So 309 auch viele nach dem Im
ahre 1232 gegründeten Nonnenklo ter Im Osnabrück chen
Hinderreime Im Ravensbergi chen reden noch eUute davon 119. Auch
Awerden erwähnt 0). Die Jakobikirche Iin Herford ade
wig) i t euge, daß man bis nach Spanien 30g9, die Gebeine des
po tels Jacobus (di Compostella), 3u verehren 2). rediger, wie
Hollen ließen rn ten Warnungen alle Aus  reitungen,
wie  ie borkommen mochten, nicht fehlen 2).

Dennoch konnte nicht ausbleiben, daß gegenüber einem  olchen
kra  en Glauben, den man getro t Aberglauben nennen mag,  ich ab

119 De Au 598f.
116) roeder 367, Anm
11—0 agedorn II, 177
11 ) Löffler 210
110) Dsnabrücker Mitteil. I, 1848, S. 269; Hartmann, Wanderungen, 45
120 Löffler 79
121) Hagedorn I, 37
12—— Landmann, Predig  e en, 172
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weichende Stimmen eltend machten eit dem Untergang der en 
taufen hört man auch Deut chland von Ketzern Sie tanden dog 
mati ch auf em elben en Wie die Kirche, ehnten aber C8 Kirch
liche ab das  ich ni als bibli ch auswei en konnte, Wie die rot
verwandlung, auch die Kindertaufe Die mancherlei Miß tände
Klerus mochten mitwirhben So en  ie ihre Gemeinden als die
1 ri der li 11 gegenüber en den hehann
ten Walden ern und Katharern, von denen Wiul un erem ande
keine Spuren finden, gab „willige Arme“ Stille ande die
ohne Gemeinden organi iert 3u  ein, dennoch miteinander zu ammen 
hingen und Art von un i  Arer I Ideten en ihnen
gab  tolze Gei ter, die auf elgene Hand die Gemein chaft nit dem
0  1  en Uchten „Wenn die Walden er und le e Stillen Zeugen
de  en daß Chri tentum auch ohne die Kirche gibt  o ver
undeten jenée, daß man ott finden kann auch ohne Chri t 3zu
 ein“ 123) Cae arius weiß freilich von die en Ketzern viel änd
es 3u erzählen das Verleumdung nach agte 2) Er weiß auch
von jenem reuzzug die Albigen er Franhreich Als man
deren türmen IIl der auch Katholiken wohnten fragen
die oldaten den Abt der das Kreuzheer Wie man die Ketzer
erkennen könne Er antwortete „Schlagt  ie Alle tot der err enn
die Seinen“ 29

Es onnte nicht fehlen daß le e 77  tillen  E lebendige Prediger
varen aber C8 gab auch on ern te rediger zumal bei den Bettel
mönchen Und gab die Beichte die  ie mo noch  o Außerli ge 
an werden, enne i  e Erkenntnis der unde wach rhielt
Und gab den Tod Die Mach des Todes predigte auch ruhigen
Zeiten die Vergänglichkeit men chlichen e ens Wie aber Wal

er t Pe t  0  eiten! Dann rüttelte die Todesang t auch die Sicher ten
auf und rie  ie 3u unerhörte ten Bußübungen Als die Pe t um
1350 verheerend V  8  Urch Deu  and 300, erhebt  ich allerorten das
olE Wohl Heinrich von Herford  ie ene Sens Capite
ein olE ohne Ver tand 5) aber  ie hatten Ungeheuern Zulauf Be
ann ind  i Unter dem Namen der Flagellanten oder Geißler Der
Name wurde ihnen von der Selb tgeißlung, die  ie en

1270 Hauck, Kirchenge ch. V, 4, 415
129 Dialog. I, 307.
5 Cä arius 300
19 Chronik 280f Löffler, Ge chichtsquellen, 203
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Die miltelalterliche Geißlerbewegung rei mit ihren Urzeln bis
un die ferne Zeit des römi chen Strafrechts, Aus dem die körperliche
Geißelung in kirchlichen Gebrauch übernommen wurde. Auch Kai er
und Könige aben  ich der Geißelung für grobe er töße Unterzogen.
Es kam dann Im asketi chen fer italieni cher Eremiten die Selb t  2
geißelung auf die man bald wie eine Art von asketi chem por be
rie zum in Krei en, in denen die Bettelmönche Einfluß hatten.
Wie  chein hielten die Brüder vom gemein amen eben  ich fern
abon Eine  elt ame Ute die er An chauung  ind die Geißlerfahrten,
in denen Ma  en von üßenden en  en durch das Land
Die er derartige Gei  L. Wwar die des Jahres 1260. Sie üäng
wo zu ammen mit dem das Volhsleben zerrüttenden Kampfe wi chen
ai ertum und ap ttum, wie mit der von den Bettelorden ge  —
henden religiö en rregung und chilia ti chen Erwartungen  owie dem
Auftreten der Pe t Doch  cheint die Erregung nicht bis nach Nieder
deu  an gekommen 3u  ein. Das anders bei der  päteren
Geißlerfahrt von 1349 ieder wüte die Pe t in ihrer er chütternd ten
Art als der „ chwarze 40 Im ande; wieder erfüllen apokalypti che
Prophezeiungen die Gemüter. Man erwartet als UuUnmittelbar (bor
tehend das Wiederer cheinen des Al ers riedri der ein ver

nichtendes Strafgericht über das entartete ap ttum halten, + und
iiiDR reformieren und den Unter chied von arm und reich be eitigen
werde. Das Geißlertum glaubt dem kommenden Gericht den Weg frei
machen und Vor allem dem Blerus  einen Untergang ankündigen zu
mü  en Man wei auch Briefe des Herrn der Chri tenheit, nämlich
des Herrn Chri tus, or, die vo  — Himmel gefallen  ein  ollen, In denen

und Gei tlichkeit ihrer mter und ürden enthleidet und ab
ge etzt berden Die Geißlerbuße 1 die Stelle kirchlichen
Wirk amkeit Es i t eine große antiklerikale Bewegung, die (5
mitreißt.

Sie wird auch in We tfalen bezeugt, und Heinrich von Herford i t
Zeuge afür Er  pricht ausführlich über  ie12). Aus en Teilen
Deut chlands erheben  ie  ich Im re 1349 Sie nennen  ich reuz  ·  —
träger, eil  ie ein reuz vor  ich hertragen, und weil  ie auf ihren
eldern das Zeichen des Kreuzes aufgenäht tragen. Die Geißel, mit
der  ie ihre Selb tka teiung vollziehen, e teht daus einem tock mit
drei Riemen, in die Pi Ei en tüche geflochten In habe 9e

127   280ff.
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ehen“ beruft  ich Heinrich von Herford auf  eine Augenzeugen 
„daß  ie  ich die e Nadeln  o ief in den Körper chlugen, daß

nicht bloß das lUt pritzte, ondern daß  ie auch nicht mit einem
wieder aus dem Körper entfern werden konnten.“ In Städte iehen
 ie enn in feierlichem Zuge, das K voran, den lich e enkt, mit
frommem Ge ang und ei en (cum cantu devoto Ulcique
melodia). Wackernagel hat ein Lied der Geißler mitgeteilt 125). Aus
Dortmund wird uns der Anfang ennes Liedes berichtet 29):

Nu holdet juwe ande,
dat Got dat Sterwen wende;
trecket U juwe Arme,
dat Got  ick DOber Iu erbarme.

Kommen  ie In ihren Liedern eine Stelle, die des Leidens Chri ti
gedenkt, werfen  ie  ich zul rde in Form des Kreuzes und eten
Wiederum ver ichert Heinrich von Herford, daß 5„mun ein Herz von
ein aben müßte, das ohne Tränen u ehen“

Es ind hrbare, an ehnliche Männer Unter ihnen, auch höhere ei t
liche Sie etteln nirgends, wohin  ie auch kommen, rot oder
on tige Ga tfreund cha nehmen aber angebotene Spei e ankbar

Dennoch i t Heinrich bvon Herford nicht ohne Kritik130). ögen  ie
manches Ute Aben,  o w doch, el, „Lolch und Klette mit
dem Weizen Das Predigtamt nehmen  ie für  ich allein in An pruch.
Von önchen, Hlerikern und den Sabramenten der I1 halten  ie
nichts Sie en gar zwei Predigermönche, die ihnen Vorhaltungen
machten, tätlich angegriffen und den einen er chlagen. Der Berufung
auf den kirchlichen Auftrag, der ihnen fehle, halten  ie gegenüber den
Auftrag, den  ie von ott Unmittelbar Aben, wie ge chrieben
Je aias 48, 16 Der Herr hat mich ge andt.

Heinrich  timmt darin zu ammen mit Lewo von Northoffs): „Anno
Domini 1349 18 enn groi Sterff gewe t Im  u  en Alr 15 eine
eEt gewe t, de by groten Hoepen dorch de er elopen und  ich
gegeißelt; dair  ummige guder inniger Meinunge met 7 dann
vele Uit Gefin ichei und angenommen Miracule to doin und andre vele
wunderliche Dinge Darumb  yn  e van der illigen Kercken nicht

1ů28) Das eut che Kirchenlied, Nachträge, 608
129) Dortm Beiträge 906, Anm
1 30 Chronik 280
1815) Chronik der Grafen von der Mark in Seibertz, Quellen , 37f.
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lenger geleden 5).“ Daß die Geißler in We tfalen ewe en, bezeugt
ausdrücklich Detmar Mülher 355). In der Diöze e Osnabrüch hat man

 ie allerdings nich gelitten, obwohl die Frauen arüber
gehalten waren 8a). Der Schulrektor un Mün ter, Gerhard von Koes
feld, aber wahrte  ich als ganz We tfalen von der ewegung EL

griffen war, ein kühles Urteil Er  chrieb 1349 einen Trahtat de
flagellariis, ihre Ent tehung auf a tronomi che Gründe zurü
und wel haar charf nach daß alle ihre Extravaganzen durch die Cern
bilder hervorgerufen  eien, indem EL eren Einflü  e aus ihren ateini
chen Götternamen ableitet! Damit xrwei t EL  eine wi  en chaftliche
Ein tellung!

Ob die e gelehrte E  wörung dazu beitrug jedenfalls ver

winden die Geißler  o  chnell wie  ie gekommen  ind, glei nächt
en Ge pen tern,  o daß Heinrich von Herford das Horazi che
Wort denktts%): Nocturnos Eemures portentaque ES8SA4lA rides?
Du der nächtlichen Ge pen ter und des abergläubi chen Spuks?

Die e religiö e Erregung 0 eine weitere olge  ie wandte  ich
die en Zu den Uden nahm man in ver chiedenen Zeiten

ver chieden ellung Ludwig der Fromme nahm  ie in Schutz gewährte
ihnen freien Handel, ogar mit chri tlichen Shlaven nen Uliebe
verlegte Er die Wochenmärkte Sabbat auf den Sonntag Sie be
ämpften oft das Chri tentum und machten viele Chri ten
wanbend Iim Glauben an  2 ogar Gei tliche, traten zUm Judentum
über. Noch im re 1090 be tätigte der Bi chof Rüdiger von Speier
die ihnen b0  — Kai er Ludwig gegebenen Vorrechte!3). Man be
 chuldigte die Uden, daß  ie die Brunnen vergiftet und ami den Aus
bruch der Pe t hervorgerufen hätten Heinrich von Herford  agt
die er Be chuldigung ein einfaches 36): quod Verum ES86E 10  — credo,
ich glaube nicht Freilich das  prungwei e Auftreten der Pe t die
Pie Im Schach piel manche egenden über pringe,  cheine darauf hin
zudeuten. Ihm er  ein als Grund der Verfolgung der C auf die
Reichtümer der Uden Es ergehe ihnen wie den emplern, die Unter

132) Vgl Ausgabe der Chronik, herausgegeben von Troß, Hamm 1859,
202 U. 203 Vgl Dortmunder Beiträge 18, 95f.

138 Seibertz, Quellen ,
a einr. erf. 282
1 9³0 282
135 Grupp, Kulturge  ch II, 126f. 287 zygl. A ariu Hei terbach.
136) 280
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dem önig Philipp dem Schönen von Franreitt vernichtet und als
E  er auf run E  1 Ge tändni  e verbrannt wurden. Al o
ihr Reichtum  ei die Ur ache der Verfolgung quod Verummn ?886E

credo, vaS auch glaube. Heinrich  childert dann die Standhaftigkeit
der en gegenüber dem Tode, üg aber inzu ange verlorene
Hleinodien kamen da wieder ans Tageslicht. Freilich zweife Lewold
von ob  ie auch wieder die rechten Herren gekommen
 eien 3)).

D  e er aber rieben ihre I1  E5 die  ie 1350 an ehnlich
erweiterten, das Wort Anno Ubilael —9u0 pestis erat,
flagellati ibant, Judaei Occidebantur, amplificata Est AEC ecclesia,
Im Ahre des eils 1350, als die Pe t wütete, die Geißler kamen und
die Uden etötet wurden, i t le e 1 erweitert!tss).

Wie man immer die mittelalterliche Frömmighei mag
i t ezeigt worden, daß  ie  ehr ver chiedenartige Er cheinungen

jetet anzuerkennen bleibt immer das 10 und Gute, das wahr 
haft Chri tliche, das in ihr neben allerlet ÜUber panntheiten und
ge undem e en fortwirkt

Davon aber können wir eine Ahnung bekommen, wWwenn wir einen
U¹ auf die un jener Zeit werfen, deren überzeugende Uberre te
wir noch un un erem ande, vor em In Un eren Kirchen Aben
Natürlich die we tfäli un in ng tem Zu ammenhange mit
der eu  en un überhaupt, deren erden und ergehen  ie
voll beteiligt i t Auch hier en wir jene altchri tlichen Ba iliken. Der
romani che, der oti che til aben ihre Spuren hinterla  en. ber
hier zeig  ich bei em Gemein amen eine be ondere Schattierung,
eine Eigenart, die eben li Art i t „Die Bau
un hat 3u en Zeiten  o agt eimn neuerer Kun thi toriker 9)
„M em Wech el der äußeren Stilformen eine be timmte Grundform
fe tgehalten icht immer anmutig, War  ie ets ern und männlich,
oft bleiht  ie in den Grenzen hausbachener Tüchtigkeit. Nur Iim
13 Jahrhunder hat  ie  ich u freierem und un einzelnen Fällen
Schwunge rhoben Die We tfalen ind Fanatiker der Solidität.“ An
die er we tfäli chen Art nimmt auch Minden Ravensberg eil Wer das

0 Seibertz, Quellen J, 38
1387 S  *  aber, Mindi che Kirchenge ch 27 259 die von
er angegebenen Jahreszahle wider prechen  ich die drei Tat 
en ge  Aahen 350 und nicht 250.

129 ehio II, 274.
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will, der gehe in die en Hirchuichen Mittelpunkte un eres
Landes, nach inden, den Dom, und nach Herford, Uum das
Mün ter auf  ich wirken 3U a  en

Wir en noch Spuren des romani chen 115 Der Name i t um

1820 von einem franzö i che Gelehrten erfunden 140). Die er til i t
trotz  eines Namens mehr eut e als romani ch. Die ma  igen Mauern
mit ihren kleinen en tern und dem Rundbogen ihren ortalen
  en die Bauten wie Burgen er cheinen, von denen Aaus die 1
wider das eidentum  treite Und die er til das
ein,  o daß der rundri ein reuz ergibt, und den urm f  ür die
Glocken

Dem romani chen 0 der Übergangs til. Seine Zeit rechnet man

vom ode riedri Barbaro  as bis zUum Untergang des  taufi chen
Kai ertums einen Zeitraum von einem halben Jahrhundert, nicht
länger; aber i t der unvergleichli eich te Zeitraum in der deut chen
Kun t ½½). Ein er  0 Lebens chwung, wie nie brau t durch
die Nation und rei die un mit  ich fort Es i t die Zeit, die
ritterlichen Dien tmannen zUum del werden, die deut chen Städte ent

 tehen die eut che Be iedlung jen eits der Elhe bis nach Preußen
in etzt; auch die eut che Sprache wird lebendig, deren Bannerträger
Dichter und Denhber  ind Ein frohes Nationalgefühl hebt jede deut che
ru

Davon ebt Ctwas auch In der Baukun t. Man i t Iim Ubergang 5
goti  en til Die e Bezeichnung  ollte enn Spottname  ein und be
eutete für den Tfinder  oll der alieni che Qler aphael
gewe en  ein As elbe wie barbari  er til ber der Spottname
i t 3u emem Ehrennamen geworden. „In ih  piegelt  ich die trotzige
1 und die zierliche des Rittertums, wie der  treb ame ei
und die Genauighei der Bürger und das  tolze Selb tbewußt ein der

Städte 142).“ Man darf wohl auch un der himmelan trebenden Otl
eln ild der Himmels ehn ucht die UÜUber  7 alle Erden chwere  ich
erhebt

Das aber i t der Fort chritt, den die t gerade in We tfalen
ma  e man 309 die bisher niedrigeren Seiten chiffe bis Ur Höhe
des Haupt chi m die an wi chen ittel  · und Seiten

140 Dehio, e ch der deut chen Kun t, , 65
142) 10 I, 20
142) Knackfuß , 259

Jahrbuch des irchenge chichtliche Vereins
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chiffen fielen fort, ent tand eine alle, die ihr Licht durch die
Fen ter der Seiten chiffe rhielt Die e Fen ter wurden größer, der
Spitzbogen kam inzu die allenkirche War gefunden Hier verbarg
 ich der Chor nicht uin geheimnisvollem Dämmerlichte, wie in den en
Ba iliken und romani chen Kirchen Hier wal der opfernde rie ter nicht
mehr Die von unnahbarem Geheimnis umgeben, das Ehrfurcht
einflößen Die e Hallenkirchen verkürzten  ich zudem, während
 ie in die Breite wuch en und rachten Prie tertum und Gemeinde  ich
auch räumlich näher. In ihnen offenbart  ich der auf das e und
erne gerichtete, dem Uber chwang abgeneigte li Sinn.
Man mag auch jenes Bürgertum in ihnen wiederfinden, das 0  en
i t,  eine Angelegenheiten, auch die höch ten, nämlich die orge
die ewige uin die eigene Hand 3 nehmen. So noch eute
die Bürgerkirche St. amberti in ün ter — eine  tolze Hallen 
1+ gegenüber dem bi chöflichen Dome

Das er größere Werh der we tfäli chen Oti wurde In inden
ausgeführt. Hier wurde in der weiten Hälfte des Jahrhunderts
wi chen dem romani chen We tbau des Domes und dem Quer—
haus ein anghaus als allenkirche errichtet 4). So i t der Dom
ein Gemi ch aus em und til. Ganz und gar als allenkirche
aber er tan un Herford die Bergerkirche Marien 14). Sie i t
eben o rei wie lang. Ob hier wirklich eine Mitwirkung der
i lamiti chen U denken er iegt, an das himmli che
Jeru alem der Offenbarung St. Johannes (21, 16) 3u denken, von
dem wir e en „Die änge und die Breite und die Höhe ind gleich.“
Ganz gewi aber i t le e I St Marien auf dem erge „eine
erle der Gotik“, wie  ie  ich weithin nicht wieder findet140).

Eng ver chwi tert mit der Baukun t i t die un des Bildhauers.
C gehen miteinander durch die Zeit, gleichmäßig von deren tro
mungen beeinflußt, die eine den Raum und darbietend, den
die andere mit ihren erken  chmücht uma in den Bogenfeldern
über den Außentüren (Tympanon) die Bildhauerkun t die Halb
monde üher den Türen, In den ortalen  tellt  ie ihre eiligen Ge

8 Knackfuß — 325
144) na 327
145) Vgl Soe theft der Heimatblätter 1921, 250
220 Sander, Die Kirchengemeinde Stiftberg, 1925 ,
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talten auf, von Säulen wie von den änden Im Innern  chauen die e
Ge talten gzUum hernieder. Die Gotteshäu er ind wie Mu een
reich Ku deren religiö e Bedeutung noch unzweifelhaft
i t Und die 11 rwei  ich als eine Pflegerin der Un die in
die er Pflege allmählich ernt, ihre wingen regen.

Eine we tfäli che Kirchenge chichte Qber mag mit freudigem Stolze
daran gedenken, daß die alte ten Bildhauerwerhe, die für die be
ginnende  e  ändige Richtung der romani chen Ulp in Deut ch
and bezeichnend  ind, We tfalen angehören “). Hier ind die wert
bollen Altarauf ätze 3u erwähnen, wie in der Alt tädter Kirche 3u
Bielefeld 6) in Rödinghau en 10) und vielen anderen rten Das
Bedeutend te aber, WwS jene alte we un gelei tet hat i t
die wunderbare Kreuzabnahme den Extern teinen. Freilich liegen
die e nicht in un erem Gebiete ber  eit den älte ten Zeiten ind  ie
weithin im  ande geehrt und be ucht worden. Hier war enne

altgermani che Opfer tätte. Man hat wahr cheinlich gemacht, daß
an die en Fel en chon Arminius die gefangenen römi chen Offiziere
den Göttern opferte. Der „Hain“ bei die en Fel en wird mit
die em für heilige älder gebräuchlichen amen chon 1093 CL

wähnt!s0). Hamelmann weiß von römi chen ünzen und Waffen, die

hier gefunden  in und EL eri auch, daß arl der 10 hier
ein heidni Idol in einen Gottes umgewandelt habe
 pricht le e Nachricht; aber für  ie  pricht die abergläubi che
ur mit der man auf le e Fel en  ah 152). Die Dar tellung des

Petrus den Kapellenfel en  oll nicht betont werden, obwohl eL

bekanntlich im Volksglauben die Stelle odans 1i Vor
i t der Name der Fel en en  eidend. enn die Extern (niederdeut ch

El tern) galten als weis agende, den Göttern heilige Vögel
alt die Stätte weithin chon Im eidentum Als heilig,  o le

 ie Im Chri tentum, zum  eit  ie 1093 In den des er
Abdinghof übergegange war Hierher fanden Aus weiter erne und

8430 Knackfuß, Kun tge ch ,
680 Wed digen, Mag., 1786, II, 302f.; Fricke, von

Bielefeld, 280
140) Ludorff, rei Herford, 76.
150) Grimm,ñ Mythologie, , 54f. Hamelmann vgl Giefers,

Zeit chr für e ch A., Bo—d 26, 91
151) 6 92
152) Piderit, Lipp Chronik, 5263 Ki a, Die Extern teine, 121
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auch aus un erem ande große Wallfahrten „Ein großer
Konkur us von vielem olh tellte  ich ein 159).“

Sie  ind auch eute noch erühmt, und zwar nicht bloß als atur
wunder,  ondern durch das Under der Bildhauerkun t, das der
H  ich räg Kern und Mittelpunkt des Chri tenglaubens
i t die rlö ung Kreuze, und hier nun das ild der Erlö ung
Im grauen ein  eit 800 Jahren, eine Predigt ohne orte, ein
Lied von der ewigen lebe Gottes, tau endmal deutlicher und CTL.

 chütternder als all das geheimnisvolle au  en in dem eiligen
Haine, darauf ein die Vorfahren lau  en, ergreifend für eden, der
unvorbereitet mitten in der Bergein amkeit plötzlich vor die em

aber noch ergreifender für den, der  ich in die es ild ver en
und C8 3u  ich prechen läßt Auch Goethe hat  ich des Eindruchs die es
Bildes nicht erwehren können!59.

Das ild umfaßt zwei durch einen horizontal laufenden Steinrand
getrennte Gruppen Die Untere  tellt zwei Men chen dar, die von ener
Schlange Um chlungen ind Die aber i t nicht eine infache Schlange,
ondern als A ilis darge tellt, den man in der Ge talt
eines rie igen Hahnes mit mehrfachem Schlangen chweif und einer
Hrone auf dem Haupte (GG    òC) Die Hände des
 chlungenen Men chenpaares  ind lehend 3u dem Kreuze, das über
 einen Häuptern rhoben Dem Un tler i t gelungen, den
Ausdruch der ohnmächtig ten Hilflo igkeit In le e knienden Ge talten

egen Es i t wie ene lapidare Dar tellung der ralten ei e
itten Wir Iim en ind mit dem Tod umfangen; Wen Uch'n wir,
der tu', daß wir noa erlangen? Das bi t du, Herr, lleine

Die obere Gruppe  tellt die Abnahme o  — Kreuze dar Das reuz
in der und cheidet5 un zwei einander ent prechende

Hälften. Nikodemus und von Arimathia nehmen den Herrn
b0  — Kreuze. nten Maria und ergrei mit beiden Händen das
 ich  enkende aup des Heilandes, In mütterlichem Schmerz das eigene
aup das des Sohnes ehnend Dies aber i t der Zug, den Goethe
als den größten Vorzug des erkes rühmt. „Das Aben wir“,  —4  agt

1590— Piderit, Chronik, 5255 vgl. Giefers 18 SARXa COeles-
tiibus beneficiis et frequentatione nOminum admodum celebria, die teine

erühmt
 ind durch under und Wallfahrten der Men chen noch (16/70)

15—  Ge amt Ausgabe von 0—1  + 304—310
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eL, „nirgend on t gefunden, ob C5 glei der 10 einer  o erhabenen
Utter zukommt. In anderen Dar tellungen er  ein  ie in eftigen
Schmerz ausbrechend oder Iim ihrer rauen ohnmächtig iegend
oder gar rüchlings hinge treckt auf dem en  40 Für die weitere Aus
deutung des Bildes mü  en wir auf pezialdar tellungen verwei en.
Nur das  ei noch ge agt, daß hier jenes ief  chwermütige deut che
Wort ründet: mutter eelenallein; denn hier erfüllte  ich Maria
das Simeonswort (Luk 2, 35) Es wird ein Schwert durch deine
eele dringen

Das i t das ild von den Extern teinen. Der Un tler  tellt den
höch ten Gegen tand chri tlicher Kun t dar, aber nicht, wie man ihn
gewöhnlich dar tellt, in dem ruhenden Leiden Kreuze, ondern mn
dem erlaufe einer dramati  en andlung. Die Schwierigkeit des
Unternehmens mu jeden, der  ich nicht vo  er Kün tlerkraft be
wußt Wwar, ab chrecken oder der Aufgabe  cheitern a  en U  E,
der (Ckannte Kun thi toriker 55), nimmt Aher einen  einen Zeitgeno  en
weit überlegenen kün tleri chen Genius an; hier  144  agt er, „ chwingt
 ich eine Kün tlernatur über das Gewöhnliche weit hinaus.“

Neben das roße, das die chri tliche un des Mittelalters zeigt,
NW endlich noch ein Bild, das nicht übergangen werden darf, wenn

man dies mittelalterliche Chri tentum zeichnen möchte i t die mittel  2
alterliche Liebestätigkeit. Das unter chied die chri tliche eligion von

Anfang an von en Religionen, die  ie auf Erden orfand  ie war

eine eligion der lebe Sie War die von der roßen lebe,
mit der ott die Welt iebte, daß eL  einen eingeborenen ohn für  ie
ahinga Gewiß Wwar le e oft durch der Ote die
 ie brachten, verdunkelt Uch die Schwertmi  ion Qrls des Großen
ent pra ihr wenig. Immer wieder leu  ete doch ihr eigentlicher und
letzter Hern ur a  1  le Verdunkelungen hindurch. Das geht chon daraus
hervor, daß hr das Echo danhbarer Gegenliebe und herzlicher Näch ten
le nicht efehlt hat Einer der Helden die er Religion, der Kirchen

Augu tinus, hat einmal ge agt „Habe lebe, und tue —158 du
wi 40 Das Wort ill alle Er atzmittel, die wohl auch 3u  cheinbaren
„guten Werben mitwirken, und 3u enen man chon zu Augu tins
Zeiten gri die Lohn ucht, die Eitelkeit, auch die verborgen ten
Urzeln  elb tbe piegelnder Selb t ucht verurteilen und deutet mit
Ern t auf das eine, I der Men chengemein chaft nottut „Habe

——— ————————. —  155) Die mittelalterl. Kun t in We tf. 381
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Liebe“, orge zuer t Afür, daß dein Herz der lebe Gottes 3u gleicher
1e entbrenne; dann aber tue, wozu das brennende Herz dich reibt;

kann dann ni anderes als lebe von dir ausgehen. Echte dank
bare e i t ein un des eiligen Feuers, das un ott lodert, i t
das Amen der begnadigten Cele dem Ja der Ver öhnung, das
ott ihr

So omm zuletzt nicht darauf V we Wege die e geht,
 ich 3u erwei en. Es omm nur darauf * daß  ie  elb t wahr und
warm i t „Gott i t  o demütig, daß Er  ich auch wohl g3u fal chen
egen der Men chen ekennt.“ ber nach ihrer atur kann die lebe
nicht ruhen, ehe  ie nicht auch die rechten Wege gefunden hat

Sie i t Im Qufe der kirchenge chichtlichen Entwichlung  ehr ver.
ledene Wege Als das Idealbild einer Gemeinde der le

die er Chri tengemeinde da Immer wieder man ehr 
fürchtig vor dem, das von ihr ge agt wird (Apo telge  2, 44) „Alle,
die da gläubig geworden beieinander und ielten alle
Dinge gemein, ihre Uter und Habe verkauften  ie und eilten  ie aus
Uunter alle, nach dem jedermann not war.  —  Und doch würde man die es
Wort durchaus mißver tehen, wenn man eine kommuni ti che Ge
mein chaft denben wollte Hier  agten nicht die Be itzlo en waS dein
i t, das i t mein, ondern die Be itzenden wWS mein i t, das i t dein.
Und Petrus  pricht Gottes heilige Ordnung Aus, wenn ELr 3u Ananias
 agt (Apo telge ch. 5, Du hätte t deinen er wohl ehalten
mögen ber CEU ordert, daß jeder  ich als Haushalter Gottes an ehe
ami eine geordnete Tmenpflege der Gemeinde möglich werde Es
treten jene  ieben Diakonen auf, die das Amt des „zu Ti che Dienens“
überkommen. Es treten neben  ie die Diaboni  en. An der pitze der
Gemeinde der Bi chof de  en Ugen und ren und verlängerte
Arme  40 le e Diener der e ind Es finden  ich auch rüh chon

gemã der fragilitas humana, der men chlichen Gebrechlichkeit
aAallerlei ängel die Ei  elkeit der eber (Apo telge ch. 207 die Un
zufriedenheit der Bedürftigen (Apo telge ch. 6, und zeig  ich
daß die e lebe, die C8 hingibt, einer allgemeinen Verarmung
der Gemeinde für die ein Paulus Kollekten ammeln muß

Hor 1 7 Es i t doch eine Frühlingszeit der Kirche; ieg auf
ihr wie und ein eines Frühlingsmorgens. „Die zarten lüm
lein gehn herfür“ der aten, die die le hervorbringt, und die Tau
tröpflein den Halmen piegeln das ild des Königs der le
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wieder, der in den Seinen ebt und r cht ristus nOn OtiOsus,
Chri tus ann nicht müßig  ein

Das i t das Charakteri ti che die er er ten Gemeinde, daß  ie eine
Gemeinde der eiligen i t in der enn le dem andern, alle
dienen. Es gibt hier keine An talten zur Krankenpflege, Ur Er
iehung von Kindern, zur Beherbergun von Rei enden, zUum niter
halte von en und Siechen jedes Chri tenhaus i t für ede
Noj Es gibt keine Vereine: die Gemeinde  elb t i t der gro Verein,
zu dem alle gleichmäßig gehören. In jedem einzelnen brennt das Wort
Habe lebe, und tue WwS du will t

Jahrhunderte  ind Im Strome der Zeit dahingerollt und Aben un

geheuere Veränderungen Iin der Welt, auch in der Irche, hervorgebracht.
Die Gemeinde i t zul 1 und die 1 3u einer hierarchi ch ge 
gliederten An talt geworden, und an taltlich wird auch ihre Liebes
tätigkeit.

So hat ihre Liebestätigkeit auch bei uns Eingang gefunden. Die
Klö ter und Stifter, die bei uns ent tanden, hatten immer neben

anderen Zwechen auch den der Armenpflege Mit den Kreuzzügen
rwacht die Liebestätigkeit en und etätigt  ich auf
egen Der del der ührende an und ETL auch hier
die Ritterorden ent tehen Sie führen rieg nicht bloß mit den Un

gläubigen, ondern auch 3.  —2 CT Not des Lebens Die Pflege kranker
Pilger galt ihnen na Zeit als die wichtig te Aufgabe. Der Ite te
Ritterorden i t der der Johanniter, den wil auch in un erem an
finden, freilich nicht ehr früh Im aAhre 1170 wurde in Jeru alem
das er o pita gegründet, das als Mu teran talt galt FJür den

el der In die en Johanniterho pitälern i t bezeichnend,
daß in der Ordensrege die Kranken als die erren bezeichnet wurden,
deren Diener die Ordensritter ind In  einem Siegel führte der Orden
das ild eines auf dem liegenden Hranken mit dem Kreuze zur
C und einer über  3 ih hängenden mp wohl das ild der

wie denn ein o pital die 0  e forsitan SCin 
illula atet, vielleicht glimmt doch noch ein Lebensfünkchen; das  ollte
bei den Pflegenden Geduld erzeugen.

Später II die Krankenpflege vor dem Kriegsdien t zurü Dar
über, wie un ere beiden Hommenden in inden  Ravensberg  ich be

tätigt Aben, ede urkundliche Nachricht. Die älte te i t die 3u
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Herford Sie i t  chon vor 1231 gegründet und lag der Werras6)
Die zweite Kommende i t die Wietersheim der e er  ie
wird 1322 und 1323 genanntts Sie muß aber CT  ein, denn chon
1309 kamen Abge andte des Ho pitals Johannis eru alem nach
inden die Bi chof 0  rie  einen Diöze anen Wwarm em

Etwas mehr als von die en Ritterorden wi  en Wir von der bürger  —
en Betätigung auf dem Gebiete der Liebestätigkeit Hatten die
Bettelorden die ene Aufgabe chri  er Liebestätigkeit den Vorder
grund ge te die evangeli ti che Wortverkündigung,  o ließen  ich die
Städte die andere Aufgabe efohlen  ein nämli die Pflege eib
er öte Sie gründen ihren Ringmauern Ho pitäler die

allgemein für ede Not e timm  ind Später le man
be timmte öte Qaus für die be ondere Häu er ent tehen ber bald
werden die Ho pitäler Aaus Krankenhäu ern für arbeitsunfähige
Männer und be onders Frauen Pfründnerhäu er die man  ich
einkaufen konnte Die en Ildeten ene Art gei tlicher
be aßen elgene Kapelle hatten enne be timmte gei tliche ra
auch ene Art ege die vo  — ate fe tge etzt War azu ehörte en

gemein amer und Eß aal (Dormitorium und refectorium)
Man nannte die e An talten Ho pitäler 3zUm eiligen el weil der
Antrieb em Uten von ih Usgehe

Es Wwal bald keine die nicht en o pital ScCti Spiritus gehabt

le Jei der ründung des Ho pitals zum eiligen el Mind
i t ungewiß Doch weiß Schlichthaber 59) von enkung
das o pita aus dem Ahre 1253 Auch die Bürger cha bewies
 ich opferwillig 160) Es lag arkte i t aber 1332 mit dem ähnliche
we verfolgenden o pita Marien das Vor dem Simeons 
tore lag, vereinigt Es i t fürei und fremde Arme e timm
doch  ollen die Einheimi chen den Vorzug Vor den Fremden Aben
Es können 18 Per onen aufgenommen werden, von denen aber nur

zehn freie ohnung a  en Auch hier gibt E Wie anderen o pi 
— Lipp Reg II Nr 951, Anm vgl Hö  er Zeit chr für Ge ch
1570 Li Reg Nr. 673 UN 685
158) Culemann, Mind Ge ch II. 83 vgl über die weiteren t  aledie er Kommende miCallenberg, Mona tikon
9
160 Schröder, Chronik 146
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dlern, außer dem gewöhnlichen Unterhalt Fe ttagen kleine Er
götzlichkeiten,  ogenannte Pittantien (Weizenbrot) 161). In nachrefor 
matori cher Zeit werden täglich weimal Bet tunden bo  — Hoftt   iet
gehalten 6).

In Bielefeld wird 1533 ein o pita enannt für zwö arm

Bürger und ein weites für Auswärtige 63) Gegründet i t 1483 auch
auf der Neu tadt bvor dem Siekertor ein Armenhaus zUm eiligen
Gei t 64). Es wird das er tgenannte  ein

In Herford lag das Ho pita gzUum Heiligen ei unweit dem

Bergtor der erra Es wird 1494 erwähnt 165). Aber auch  chon
1317˙1 6). Doch wird hier auch ein o pital St. Catharinae (1339)
erwähnt167), und ein Spital auf der Mün terfreiheit 165.

In Lübbeche er  ein m  päterer Zeit die des 18 Jahr
underts ein Armenhaus zUum eiligen el bvor der O terpforte,
das raglos Uus einem Spital zUum eiligen el hervorgewach en
und  päter ein Pfründnerhaus geworden i t 169).

anz ver chieden von die en Ho pitälern  ind die  ogenann Me
latenhäu er. Der Aus atz die aus dem Neuen Te tament ehann
Krankheit, verbreitete  ich nfolge der Kreuzzüge in er chreckender ei e
auch im Abendlande Sie galt als die Krankheit  chlechthin, man

nannte  ie 0  er „Mallait“ oder „Süke des allatz oder Melates“
und die von ihr Befallenen „Melaten“. Das eigentliche deut che Wort
für  ie i t Mi el ucht lat lepra). Das olk aber nannte die Hranken
in herzlicher Teilnahme „die Leute  40 oder „die Hinder
Nicht bloß die Umme von Elend, das die Krankheit mit  ich brachte,
ondern auch daß ri tus gerade die er Kranken  ich angenommen,
mu ihnen die Teilnahme des Volkes zuwenden.

Man mu die KHranken wegen der eichten Übertragbarkeit der

Krankheit von er men chlichen Gemein cheiden. Daher

161¹) Stohtmann, 66
— Schlichthaber, II, 52 Vgl. Weddigen, Mag 1784, III,
140 und Stohlmann, Erinnerungen,

163) Vi itationsprotokoll, ahrbuch 1904, 138.
16  Schubart, Topogr hi tor  tati t e chreibu der Biele 

feld 1835, 20
165) torch, Chronika, 34
1660 Höl cher, Zt chr für Altert., Bod 38, II, 73
168) Zt  für Itert., 38, II,
168) Storch, Chron.,
169) aber, I 21 Vgl. dazu artmann, Wanderung., 133
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richtete man für  ie bor den Toren der be ondere An talten In
den Dörfern behalf man  ich mit für den einzelnen all errichteten
Hütten, die nach dem ode des Kranken verbrannt wurden. Noch eute
erinnert wohl ein ein ames K Im daran, daß hier ein „Feld
 iecher“ ein am itt und ar (wie 3zUm ei pie nicht weit von un

der Straße von Holzhau en her) Be  er hatten die en
der  tädti chen Siechenhäu er. Sie hatten nicht bloß be  ere Wohnung
und o t Sie fanden hier vor em eine Gemein chaft wieder, in
der  ie en und e  , Achtung und 1e finden Urften Und das
i t ein Triumph chri tlicher lebe, daß immer wieder gab, die
als Seel orger ader Leibespfleger freiwillig die en Kranken ienten
und  ich dadurch von Men chengemein chaft chieden

In Herford lag das Lepro enhaus von dem Lübbertore etwa
200 Li vor der 0 i t 1333 von Sweder d. Bus che erbaut,
der hier eine Kapelle trium III gründete, während das o pita
 elber N in der Zeit der Kreuzzüge ent tand 70). Nach der efor
mation hatten die Stiftsberger Pfarrer alle Tage Gottesdien t
in der Kapelle halten Nach 1765 tarben die Siechen aus Die
Kapelle verfielt7).

In Bielefeld lag das Haus am Lemgoi chen Wege Im Kirch piel
Heepen Es  oll er t 1475 von Lambert von ewe  en, Prop t
St Johannis In Snabru und Hi Schilde che fundier  ein. Es  ollen
vier KHranke aufgenommen werden, die aus Bielefeld, Ravensberg
oder Ppe  in ber das Haus be tand chon vorher und wohl
von Alters her 173).

Daß auch in inden enn  olches Haus gab, i t4 Vielleicht
War das obengenannte o pita St Marien vor dem Simeons -
tor oder 7) das Nikolaus Ho pital, das 1331 erwähnt wird und
auch vor dem Simeonstore lag und darnach mit dem Ga thau e ver
bunden  ein oll.

170) für e ch Altert., , II 72³ Storch, ron.,
wie es  cheint, die es Haus der Mittelpun „der Broder chaf— und
Gilde (to erforde uP den Köningen) der Seken, owi  ick de
er trecken dot tn der raf chaf Ravensberg, Lippe, Stift Minden und
Osnabrück“

0  Sander, Stiftberg, 48
172) Culemann, Rav. Mer  Tdigk., III, 21  N

hi t.  tati t Be chreibung von Bielefeld 1835, S 20 117
—45) Culemann, O., III, 226 Doch vgl Schubart, Topogr.
—— 0 Vgl O ron., 42
175) Nach Ludorff, Kreis Minden, 64
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Auch der Für orge für elfende und Pilger wandte  ich die
Liebestätigkeit 3u Die Straßen des Mittelalters waren  chlecht war
gab Königs traßen (viae regiae) für die ene be timmte Breite
vorge chrieben war 176) ber die Breite eges verbürgte noch
nicht daß man auf ih gehen oder gar fahren konnte Es gab auch
I  wege die  o rei  ein mußten daß der Totenwagen darauf
fahren und jeder elte ene Frau weißem Schleier gehen konnte
ohne durch die eL be chmutzt 3u werden!)

Auch ami i t über den Zu tand der Wege ni ge agt Aus der
der Sprichwörter, die davon handelten  ei nur rwähnt

weil noch eute eachtung verdients) „Wenn en Weg noch  o
chmutzig i t  o reite doch nicht auf das eld nebenan weil der Be

dir C5 Ufügen kann Die Be  erung der Wege War ene

Ausnahme daß die Ge chichts chreiber le e Seltenheit ihre
Chroniken aufnahmen Anderer eits galt Weg und Brüchenbau für
ein  o Werk daß dem Almo en gleich tand azu kam die
Un icherheit der Wege

Dennoch war viel Rei ens Die Kreuzzüge die Frömmighei mit
ihren Gnadenorten der aufblühende Handel clebten die Straßen
azu kam das rei ende en der olaren, die von Ule zu
Ule und iu ihrer Mi chpoe ie über das Arte Schick al klagten
das um We tfalen ihrer warte

Hospitium Vvile ( chlechte Ga tfreund chaft)
grob rot dünn Bier nge Mile
unt We tfalia
81 n0O  — VIS Credere, lop da

Auch der Handwerksbrauch führte zur Wander chaft Ein „erfahrener“
Mann i t eben der der von  einen „Fahrten“ Welt und Men chen
kenntnis heimbrachte azu kommen die  ogenannten „fahrenden
Leute“ des Mittelalters Heimatlo e und Rechtlo e die entbehrten
WaS Sicherheit und re gab Heine Uldete  ie keine un
nahm  ie auf  elb t die I  chloß  ie aus Sie ind dekla  ierte,
„unehrliche Leute  40 Ausge toßene

So auf en Land traßen von freiwilligen und ge
zwungenen Rei enden Sie alle hatten zu erfahren „Kein Rei en

176 Grimm, Rechtsaltertümer, 69
176¹) Grimm, O,
8) ru Kulturge ch., II, 327



i t ohn Ungemach 14 Da nahm die chri tliche Liebestätigkeit  ich ihrer
Man aute Brüchen und tellte Schutzpatrone auf  ie man egte
runnen den egen zur Erquickung für Ver chmachtende, zu

al irchwege geno  en den höch ten ge etzlichen Schutz ber man

gründete auch Herbergen den Städten zur unentgeltlichen Ufnahme
Das Aaus inden de  en I dem eiligen REolaus

eweiht WMar i t 1396 durch den früheren Bürgermei ter Heinr le e 
ler ge tiftet Die ründungsurkunde *) legt dar, wS ihn dazu rie

War der brennende fer erbarmender le fervor caritatis)
alle Not und Armut be onders aber Heimatlo e Wan

derer, aller die von irgendwoher nach inden kommen Der
i cho be tätigt voll danbbarer Freude die iftung, eben o der Rat
der letzterer betont daß die iftung  eines „Medekumpans“
„ein Eewig Ho pita für Arme Elende ilgrime und wandernde und
kranke Lüde, welhes eges komen dorch Gott“  ein oll Im Ahre
1444 wird e timm daß das Haus vor em Hranhen dienen  oll
Es wird zu Pfründnerhau e für 20 Per onen aber
nur acht freie Wohnung hatten Es berden unter dem, das die In
 a  en erhalten  ollen, auch jene Ergötzli  eiten ind die
Pittantien Fe ttagen nicht verge  en 80)

Der Stifter der An talt erhält zUum an  ein Begräbnis Kreu
gang von MartinitsY)

In Herford gab ein Ho piz Gertrud zur Ufnahme von

Pilgern ge tiftet alt doch die eilige Gertrud als Geleiterin
auf dem letzten dem Todeswege Hagedorn!ss) erwähnt em A thaus
der Go  iker traße nicht weit 9bo  — Komtureihofe und n Haus „der
Pilgrims und Jakobiten neben dem athau e auf der Neu tadt!s )

Für die niedrig te Ufe der Wanderer  ind „die Elenden“ oder
Elendshäu er e timm Die ur prüngliche Bedeutung des ortes wei

darauf daß  ie für gänzlich Heimatlo e e timm  in Das
179 Vgl Schlichthaber, 46

199
180) Stohlmann, Erinnerungen, 66 igen, alender 800

181 Culemann, Mind Ge ch II 52 Vgl igen Mag
1784, III, 141 Stat. Kal 1800, 19

162) Höl cher, Zr echr für e ch U Altert., Bod 38, 73
571890 III,

1970 Vgl. Q. D., 175
185) Denn Elend, althochdeut lilend er wörtlich anderes (alia

Land Weygand, Wörterbuch, I, 434 Zt chr für e ch
1867,



Haus wird er t en ene Stunde Vvor der acht geöffne
Eine  trenge ausordnung regelt den ganzen Betrieb Vor der Kammer
legen die die Hleider ab die der Wirt Verwahrung nimm
Man  chlief damals allgemein ohne Hemd Die Kammer wird von

außen abge chlo  en Nach acht Stunden wecht der Wirt jeder muß vor
dem Abzuge er t  ein ett machen Es gab auch Elendsbrüder chaften
die für emn chri tliches Begräbnis der Ge torbenen orgen
Ob Elenden auch Minden -Ravensberg gab?

Und nun die Not der rauen Es gab auch Mittelalter eme

rauenfrage Die kriegeri che Zeit die die Männer hinraffte der
Zölibat der dem überaus zahlreichen KHlerus die Ehe verbot ver

unendli vielen Frauen den natürlichen eru der Hausfrau
So ent tanden die Beginenhäu er Der Ur prung des Namens i t
noch nicht ganz geklärt er i t daß die Beginenhäu er aus den
Niederlanden tammen aber  ich auch We tfalen M großer Zahl
finden Die e Häu er  ind nicht Klö ter die Beginen  elber zählen
nicht den „Religio en aber  ie eben gemein amem ausha
bei ihnen gilt das Wort „Ein ott und Ein Pott“186)  ie Uunter
 tehen auch Mei terin die die vo  — ate der gegebene ege
aufrechthält und Aben enne vorge chriebene  chwarze oder
leidung Ihre Arbeit be teht Ahen, Spinnen eben auch
Krankenpflege I Unterricht junger ädchen all die en Un ten

Sie    ich gern nach dem Bedürfnis weiblicher Seelen
die Franziskaner bei ihnen ihre gei tliche Nahrung 3u olen aber
entgingen darum ni mim dem Argwohn der Dominikaner, daß
 ie ketzeri chen Reigungen huldigten Gern möchten WMWiT ihnen
 päten 0  ang der er ten chri tlichen Diakoni  en Wie denn
auch die e ormation  ie  päter zur Krankenpflege verwendete

Immerhin War ihr Ruf nicht mim fein Werner blebin. 139)
rechnet den Pfarrern als Heldentat wenn  ie  ich ogar die
Beginenhäu er wagen, 77 die zänki chen en zur Uhe 3u bringen“
wie das Altfrauenheimen denn wohl mal  ein mo

Das Beginenhaus inden der Brüder traße gelegen!s)
i t 1295 durch die Ritter lbran Mome Mahne) ge tiftet Es wird
 päter Pfründnerhau e für Frauen des Bürger tandes die

186) Hamelmann, Löffler, III, 96, Anm
187) Schröder, 48
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hier freie Wohnung, etwas eld und Nahrungsmittel erhaltentss)
Es konnte 8—10 Per onen aufnehmen aber keine Uunter Jahren89)
Noch 19 Jahrhunder Wwar der Name der Beginen inden und
 einer mgebung  o ekannt daß man dltere unverheiratete Frauen
Beginen nannte o) Später  ollen drei erartige oder huliche Häu er

inden ewe en  ein, die aber wohl anderen Ur prungs  in
Das eginenhaus auf dem erge Vor Herford wird 1307 EL

wähnt 12) Auch der 0 wird en Beginenhaus gewe en  ein
— wird 1288 zuer t erwähnt 193 Höl cher 30 als rittes Beginen  2  2
haus den Klarenhof 54

Vielleicht War auch das Klo ter 3Um Mariental der Ritter traße
3u Bielefeld unäch t Eenn egmenhaus Seine Schwe tern dem
Klo terzwange Ni Uunterwor en Doch  cheint darnach klö terliche Art
angenommen aben 195) Nach der Ordnung von 1503 i t ene

Ver orgungsan talt für Bürgertöchter 0  unäch t der
Und nun gab außerdem noch ielfach Brüder chaften mit milden

Zwechen auch die mter Gilden der Handwerker nahmen  ich
ihrer Armen

Keine Brüder  0 i t bekannter als die der die eriker 3Uu 
 ammentraten i t der  ogenannte Kaland Der Name omm aus
der lateini  en Benennung des er ten des Monats Calenden
die em Tage pflegte man zu ammenzukommen Die Kalande nahmen
 päter auch Laien und Frauen auf und aren  ie nur für erlker
be timmt für die  ie en be onderes Bedürfnis  ein mochten denn
le e tanden als elo e allein ohne Familie und
nicht eachtet

Als Alte ter Kaland gilt der von der Mün terlande In der
Gründungsurkunde wird ausdrücklich ausge prochen daß das
innerliche Bedürfnis nach Gemein chaft i t WS zu ammenführt 156)

188) Culemann, Mindi che Ge ch., I, 593 Stohlmann, Erinner., 67
189 Schroeder, 3483 igen, Qalender 1800, 200 Ve tf.

Mag 1784, III, 1413 Schlichthaber, II, 55 f.
1 2 Stohlmann, 67
191 Stoy, inden, 11
19 Höl cher, für e ch Altert., Bod 38, II, 743 or
120 Vgl. Mona tikon, 353 für Altert. 38, II, 74.
19 ) D.,
195) Schubart, Topogr. Be chreibung von Bielefeld, 155, 1833Fricke, Ge ch der Bielefeld, 103
196) Darpe e Zt ehr. 49, * S 148
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In Herford hieß der Kaland fraternitas Sanctae trinitatis Er Dar

1369 ge tiftet und zählte ur prünglich 90 rie ter. Im Ahre 1486

wird CETL durch die bti  in Anna von Hunolt tein neu be tätigt und

zählte 40 Prie terlehen. Das waren kleine Benefizien von 10 bis
12 Reichstaler Ur die Reformation wurden 20 die er ründen

Schüler egeben. Die Brüder  0 wurde 1812 aufgehoben. Das
Vermögen von 315 Reichstaler fiel das Gymna ium 9).

egen Ausgang des Mittelalters das Wort „Kalandern“
einen  en eben inn Und von hier ein Licht auf die No  wendig
keit, Gaukler, änzer und die portatrices nebularum von den
Kalandsver ammlungen auszu chließen te)).

Es i t ehr bedauerlich, daß das Urkundliche ateria 53  el die
Liebestätigkeit In un erem Gebiete wenig UsSRkUn gibt Wir haben
Iim Grunde nulr wenige und arge Notizen gegenüber dem großen
Reichtum achrichten, der aus anderen dten vorlieg Es waäre
ringen wün chen, daß man die Archive wenig tens der beiden
bedeutenderen Städte Zeit, nämlich inden und Herford, gründ  2
ich durchfor Es i t 3u erwarten, daß manch Ich
von dorther uns khommen könnte ber bergen auch die  on tigen
Stadtarchive wie die der ländlichen Kirch piele noch verborgene

Die Liebestätigkeit Wwar in un erem Gebiete  o bedeutend wie
in anderen;  o muß auch ihr Urkundlicher Nieder chlag uIn den Archiven

finden. Es kann nicht verloren  ein Wir vertrauen darauf,
daß der Beweis, daß chri tlicher Glaube  ich In der lebe erwei en
 ich auch bei uns chon für die alte Zeit wird führen a  en

9 Storch, ron 1748, 213 0  er, 38, 74
198) Nebulae  ind ünne, durch cheinende Cl Vgl We It chr

30, 1813 Rothert, Kirchenge der Graf ch Mark, 176
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